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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Stres 


Ungestörter 


Aujbau 
ist das Ziel! 


Rechts heran! 


Von Hans Schadewaldt 


Niemand, der die Sicherung des Rechtes und] der Waage. Um nun aber das Zentrum von der 
der Ordnung in Reich und Staat als die Grund⸗ Linken loszulöſen, muß die Rechte ſo ſtark wer⸗ 
lagen aller geſunden Regierungspolitik anerkennt, den, daß das Zentrum zur Anlehnung an rechts 
kann ſagen, daß ſich das Kabinett Papen nicht] gezwungen wird, will es nicht alle Vorteile einer 
durchaus ordentlich und ſauber verhält. Die] Beteiligung an der Regierung preisgeben! Ob, 
wohlüberlegte, reibungslos durchgeführte Ueber- wie Hugenberg wünſcht, das Zentrum von der ver⸗ 
leitung der Staatsautorität von der Parteibuch- antwortlichen Mitarbeit an der Regierung aus⸗ 
herrſchaft zur ſachlichen, parteiungebundenen geſchaltet wird, ift eine jpätere Sorge: Zu allererſt 
Staatspolitik hat in weiteſte Kreiſe des Bürger-| muß die Rechte mit ihrem deutſchnationalen, 
tums wieder jenes lebensnotwendige Vertrauenſchriſtlich⸗konſervativen wirtſchaftsfreundlichen Kern 
einziehen laffen, deſſen Verfall dem politiſchen] fiegreich fein, dann wird der Nationalſozialismus 
Radikalismus raſche und leichte Erfolge ſicherte.] die Hemmungen erhalten, die er braucht, um ſeine 
Wo ein Wille ift, iſt auch ein Weg: Der Wille] Kräfte für eine poſitive Staatspolitik einſetzen zu 
Schleichers und der Weg von Papens führen auff können; dann wird auch das Zentum eine Korret- 
eine Wiedergeſundung des preußiſch-deutſchen Be- tur feiner bisherigen Haltung vornehmen müſſen 
amtenſtaates hin, beffen befte Kraft unverant⸗] und der Rechtskurs Papen / Schleicher in auf- 
wortlich lange durch eine formale Parlaments- bauender Linie fortgeführt werden können. 
demokratie zerſetzt und durch die Kuhhandelstaktik“ Wer nicht wählt, verfündigt fih am Rechtsge⸗ 
8 Parteiintereſſen gebunden worden danken! Auf der Linken tritt alles zur Wahl 
iſt. an. arole für 

Und das politiſche Ziel? Die Abkehr vom g Bande e e Dusntiälaiiguen uf 
Marxismus und die Abriegelung der national- 
ſozialiſtiſchen Flut, ihre Zwangseinfügung in die 
Regierungsverantwortung unter dem Regulativ 
eines überparteilichen Kanzlers und mit möglich⸗ 
ſter Regierungsbeteiligung des Zentrums —, das 
erſtrebt derſelbe Schleicher, der „durch ein fom- 
pliziertes Syſtem der Zuſammenarbeit mit den 
Nationalſozialiſten“ die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung der Papen-Politif dienſtbar zu machen 
ſucht. Die Fortſetzung dieſes Kurſes zu ſichern, 
bedarf es heute jeder einzelnen Wahlſtimme für 
die Rechte; denn je ſtärker der rechte Flügel 
wird, um jo größer iſt die Ausſicht, daß die Schä- 
den jahrelanger Linkspolitik ausgemerzt und die 
mit Glück eingeleitete Reform des geſamten 
Staatsweſens die Grundlagen für den nationalen 
Wiederaufbau ſchafft. So ergeht denn der Ruf 
an alle, denen das Vaterland mehr als die Par⸗ 
tei ift und denen eine ſachlich-fachliche Staats- 
führung über den Sonderintereſſen eines margi- 
ſtiſch⸗demokratiſchen Bonzentums ſteht, ſich mit 
dem Wahlzettel in der Hand an der Entſcheidung 
mitzubeteiligen, ob eine überparteilich-republikani⸗ 
ſche Führer politik oder die feſtgefahrene Wei 
marer parlamentariſche Koalitions politik die 
Regierungslinie beſtimmen ſoll. Die bürgerliche 
Mitte iſt — bis auf das Zentrum — nicht mehr 
aktionsfähig; ihre Stimmen beeinträchtigen nur 
eine klare Entſcheidung. Wer alſo Papen oder 
Schleicher am Regierungsruder geſichert haben, 
die Wirtſchaftsforderungen der öffentlichen 
Sparſamkeit, Arbeitsbeſchaffung und 
Sicherung des Privateigentums erfüllt wiſſen und 
den Geiſt deutſcher Pflichttreue und nationalen 
Verantwortungsbewußtſeins wieder bei allen 
Staatsentſcheidungen und allen öffentlichen Aem⸗ 
tern obwalten ſehen will, der muß der nationalen 
Rechten feine Stimme geben, ſelbſt wenn ihn dies 
ſer oder jener programmatiſche Schönheitsfehler 
ſtören folte: es geht ums Ganze heute — abjo- 
lute Mehrheiten ſind kaum zu erwarten, d. h. das 
Zentrum bleibt wahrſcheinlich das Zünglein an! 


Rechts heran! 
Der 31. Juli muß ein Sieg der 
nationalen Rechten werden auf 
jede einzelne Stimme kommt es heute an! 


Berlin, 30. Juli. Rund 44% Millionen 
Deutſche ſind wahlberechtigt und moraliſch ver⸗ 
pflichtet, heute ihre Stimme für das Wohl des 
Vaterlandes und des Volkes abzugeben, 2% Mil- 
lionen mehr als 1930 und 500 000 mehr als zum 
zweiten Reichspräſidentenwahlgang. Wieviele ſich 
der Stimme enthalten, ſteht dahin, aber iſt 
die Wahlbeteiligung die gleiche wie bei den drei 
letzten Wahlen, dann kann man auf 36 Millionen 
gültiger Stimmen rechnen, und dann würde der 
neue Reichstag rund 600 Mitglieder zählen, alſo 
noch 23 mehr als der aufgelöſte. In vielen po⸗ 
litiſchen Kreiſen hält man es aber für ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieſe Zahl erreicht wird. 

Der Ausgang dieſer Wahl iſt ſchwerer zu 
ſchätzen als der irgendeiner früheren. Vollends 
bietet dieſe Wahl gegen 1930 keine rechten Ver⸗ 
gleichszahlen, weil in der Zwiſchenzeit die Mit- 
telparteien einen unaufhaltſamen Verfall 
erlitten haben, der zahlenmäßig gar nicht in Rech⸗ 
nung zu ſtellen ift, weil ferner bei den Kom ⸗ 
muniſten offenſichtlich ein ſtarker, aber auch 
noch nicht jakbarer Rückgang eingetreten ift, weil 
die Sozialdemokraten einen nicht unbe- 
trächtlichen Teil ihres Anhanges abgeben mußten 
und vor allem, weil nicht zu erkennen iſt, ob die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung noch 
weiter in dem Maße wie bisher, bei den zwei 
Reichswahlen und den Länderwahlen, an Umfang 
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Zäoty (einschließlich 1.— Złoty Beförderungsgebühr), 
Pehkeit innegehalten werden, sowie für die 


600 Md N. im neuen Reichstag? 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


gewonnen hat. Daß die Hitler⸗Partei es allein! 


Katowice, den 31. Juli 1952 


Anzeigenpreise: 10 reger im polnischen Tndtättie- 

gebiet 20 Gr., auswärts r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
Darlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 2 Millime erzeile im 
Reklameteil 1,20 ZU. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei ge Ar 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends Ohr 


(siebenmal in der Woche), 


Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 
Anspruch auf Rücgerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Jede Stimme 
der Rechten 
ist der Weg! 


„Wahlrecht 
ist Wahlpflicht!“ 


Aufruf des Reichspräsidenten und der Reichsregierung 


Durch das halbamtliche Wolffſche Telegraphen-] weiterführen zu können. Deutſchland muß daher 
Büro wird der folgende Aufruf veröffentlicht: einen Reichstag haben, der nicht nur die Willens⸗ 

„Auf Vorſchlag der Reichsregierung hat der] meinung des Volkes widerſpiegelt, ſondern der 
Reichspräſident am 4. Juni den KReechstag fähig und willig ijt, im Rahmen der ihm durch die 
aufgelöſt, da er dem politiſchen Willen des Verfaſſung zugewieſenen Obliegenheiten mit 
deutſchen Volkes nicht mehr entſprach. Am 31. [einer ſtarken Regierung Hand in 
Juli jol das deutſche Volk einen neuen Reichs⸗[Hand zu arbeiten. Der Wahltag ift daher ein 
tag wählen. Die Abgabe der Wahlſtimme iſt das Schickſalstag für das deutſche Volk. Der 
wichtigſte Recht, das die Verfaſſung den] Herr Reichspräſident und die Reichsregierung ete 
deutſchen Männern und Frauen verleiht. Dieſes warten, daß alle Deutſchen ihrer Wahle 
Recht it zugleich eine Pflicht! Es gilt, pflicht nachkommen!“ 


einen Reichstag zu wählen, der ſeine großen Auf⸗ ; 
gaben zum Beſten des deutſchen Volkes erfüllen Kein Verluſt 
bon DBP.⸗Stimmen 


kann. Seit dem 1. Juni ift an die Stelle partei- 
politiſch zuſammengeſetzter Regierungen eine völlig 
Die Deutſche Volkspartei veröffentlicht zur 
Wahl noch einmal eine Erklärung über ihr 


überparteiliche Reichsregierung ge⸗ 
treten. In der Not der Zeit braucht unſer Volk 

Reichsliſtenabkommen mit der Deutſchnationalen 
Volkspartei, das abgeſchloſſen worden iſt aus dem 


eine durch keine Abhängigkeit von po⸗ 
rein wahltechniſchen Grunde, den Verluſt jeder 


litiſchen Parteien gebundene Regierung, 

aber auch eine ſolche Regierung bedarf der ber- 
bürgerlichen Stimmen zu vermeiden. Das Mb- 
kommen trägt keinen anderen als einen wahl⸗ 


trauensvollen Zuſammenarbeit mit dem 

Reichstag, um den Wiederaufbau Deutſchlands 
techniſchen Charakter. Es ſoll damit die Gefahr 
der Zerſplitterung und des Stimmenverluſtes 


auf dem Wege ordnungsmäßiger Geſetzgebung 
bürgerlicher Wähler vermieden werden und dem 


Ziel gedient ſein, alle national⸗bürgerlichen Stim⸗ 
men gegen die Wiederkehr einer Mehrheit, die in 
[der Hauptſache aus Sozialdemokraten und Bens 


Sicherheit geſchaffen worden, daß alle Reſt⸗ 
ſtimmen der Deutſchen Volkspartei, die in den 
Wahlkreiſen zur Erringung von Mandaten nicht 
ausreichen ſollten, denjenigen volksparteilichen 
Kandidaten zugute kommen, die auf dem Reichs⸗ 
wahlvorſchlag der Deutſchnationalen Volkspartel 
in ausreichender Zahl aufgeſtellt ſind. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiderſeitigen Partei⸗ 
leitungen ergaben eine völlige Uebereinſtimmung 
dahin, daß eine Regierung der Weimarer Koalt⸗ 
tion oder deren Tolerierung weder für die 
Deutſche Volkspartei noch für die Deutſchnationale 
Volkspartei in Frage kommt. Das entſpricht der 
politiſchen Linie, die von der Deutſchen Voltz- 
partei nach ihren eigenen Entſchlüſſen ſeit einem 
Jahre feſtſteht. Darin waren fih die vertrag ⸗ 
ſchließenden Parteien vollkommen einig, eben ſo 


auf die Mehrheit bringt, gilt als ausgeſchloſſen. 
Man ſchätzt auf Grund der Reichspräſidenten⸗ 
wahl, bei der die Nationalſozialiſten rund 13% 
Millionen Stimmen aufbrachten, daß fie bei ftar- 
ker Wahlbeteiligung mit etwa 225 Abgeordneten 
in den auf 600 Mitglieder geſchätzten Reichstag 
einziehen werden. Danach müßten die Deutſch⸗ 
nationalen und die kleinen Parteien der 
rechten Mitte alfo, wenn eine Rechtsmehrheit au- 
ſtandekommen ſoll, noch 75 Mandate erobern. Im 
alten Reichstage hatten die Deutſchnationalen 42, 
die Volkspartei 27, die Wirtſchaftspartei 21, das 
Landvolk 18 Mandate. 

Für die Prognoſe iſt auch ein Rückblick auf die 
prozentuale Entwicklung der Kräfteverteilung von 
der Wahl zur Nationalverſammlung bis zu den 
letzten Reichstagswahlen von Bedeutung. Die 
Linke (Kommuniſten, Sozialdemokraten und 
Staatspartei] ift danach von 44 auf 41,4 Prozent, 
die Mitte (Zentrum und Bayeriſche Volkspartei 
von 19,7 auf 14,8 Prozent geſunken, während die 
Rechte (Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, 
Deutſche Volkspartei und die übrigen rechtsbür⸗ 
gerlichen Parteien) ihren Anteil an Mandaten 
von 17,3 auf 43,8 erhöhen konnten. Seitdem hat 
ſich, nach dem Ergebnis der Länderwahlen berech⸗ 
net, das Verhältnis weiter verſchoben. Die Linke 
ift noch weiter, und zwar auf 33,6 Prozent, abge- 
glitten, die Mitte hat ſich von 14,8 auf 17,1 erholt 
und die Rechte iſt auf 49,3 Prozent geſtiegen. Auch 
dieſe Statiſtik zeigt, daß es ſehr wohl möglich iſt, 
eine Rechtsmehrheit zu erzielen. 


künftigen parlamentariſchen Haltung vollkommen 
A und nach ihren eigenen Entſchlüſſen handeln 
wird.“ 


Verwaltungsreformen in Schleſien 


Bei der Zuſammenlegung der preußiſchen 
Landkreiſe werden außer den bereits gemeldeten 
niederſchleſiſchen Kreiszuſammenlegungen auch 
Freyſtadt und Grünberg mit dem Sitz in 
Grünberg zuſammengeſchloſſen. An ſchleſiſchen 
Amtsgerichten werden die folgenden aufgelöſt: 
Carolath, Naumburg a. Queis, Parch⸗ 
witz, Polkwitz, Prausnitz, Schömberg 
und Wanſen. 
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trum beſteht, einzuſetzen. Gleichzeitig ii. damit die ö 


darüber, daß die Deutſche Volkspartei in ihrer 
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Reichskanzler von Papen im Rundfunk | 


„Denkt nur an dentichland, wenn Ihr wählt!“ 


Der Weg zum neuen Aufstieg / Die Tat entscheidet — nicht das Programm im Schreibtisch 


Freie verantwortungsbewußte Neichshauptſtadt im Wahlfieber 


zeigen, in der weiter gehandelt werden muß. 


überhaupt keine Zahlungen mehr möglich gemes 


lern der Vergangenheit — die Folgerungen zu 


Wirtſchaft Stärkste polizeiliche Sicherungen 


bat als Vorausſetzung für eine ehrliche Mit- 
wirkung an den Arbeiten zur Beſchränkung der 
Rüſtungen die Gleichberechtiaung Dautſchlands 
gefordert und wird unter keinen Umſtänden von 
dieſem Wege abgehen. 

Die dritte Maßnahme, die in den kaum 
acht Wochen des Beſtebens der Regierung ge- 
troffen werden mußte, war die 


Bereinigung 


Reichskanzler von Papen hielt Sonnabend 
19,30 Uhr im Rundfunk eine Rede, in der er 
ausführte: 

„Zum erſten Male feit dem Umſturz ſteht 

itglie⸗ 


eine Reichsregierung mit allen ihren 
dern dem Wahlkampf der Parteien unabhän⸗ 
gegenüber. Daraus folgt nicht, daß die Reichs⸗ 
regierung die Bedeutung dieſer Wahl unter⸗ 
ſchätzt. Sie iſt es vielmehr geweſen, die dem 
8 9 — = 
alten Reichstag aufsulöfen un uwahlen aus- 
8 damit s Sry ie den: der innerpolitiſchen Zuſtünde. 
it erhält, in entſcheidender Sghickſalsſtunde Es widerspricht allen Grundſätzen der von der 
feine Stimme für die Geftaltung der deutſchen Linken ſo oft zitierten Are wenn man 
Zukunft zur Geltung zu bringen. ben deutſche a et Nenanfboy ſeines Qe- 
s ensraumes aufruft und gleichzeitig bedeutende 
Jeder, “he R er zur Wahl N ar des 8 3 das . einer 
t au e licht, feine Stimme [großen und freien ion vorſchwebt, diffamiert 
ha 0 f ns j und von der Mitwirkung auszuſchalten ſucht. 
abzugeben. Man kann andererſeits nicht an das Werk eines 
Es iſt das beſondere Kennzeichen dieſer Wahl, 
daß dieſe Stimme nicht für oder gegen eine 


Neubaues herangehen, wenn man diejenigen, die 
parteigebundene Regierung abgegeben wird, ſon⸗ 


die Fundamente jeder Gemeinſchaft, die Begriffe 
dern 1 Beſtimmung des Weges, durch den das 


von Religion, Familie und Staat, die Grund- 
lagen unſerer ganzen Kultur zerſtören wollen, 
deutſche Volk aus der Not geführt werden ſoll. 


ungehindert ihr Wühlwerk treiben läßt. 

Die Zuſtände im größten deutſchen Lande, in 
Preußen, und die Verantwortung der 
Reichsregierung für die Funktion dieſes preußi⸗ 
ſchen Staatsapparates im Rahmen der Ver⸗ 
jaſſung zwangen zu einem entſcheidenden Ent- 
jchluß. Er ift unter Ausſchaltung parteipoliti⸗ 
ſcher Rückſichtnahmen gefaßt worden. 

Nun werden Sie die Frage an mich richten: 


Wohin geht der Weg der Zukunft? 


Laſſen Sie mich hierzu einige Worte über 
die Grundgedanken jagen, unter die die 
Regierung ihre weiteren nahmen ſtellt. Die 
Entſcheidung über zwei grundſätzliche Fragen gibt 
die Richtung an: 


In der Stunde, in der das deutſche Volk 
ſeinen Willen zum Ausdruck bringen soll, halte 
ich mich für verpflichtet, 

auf den Ernſt der Lage Deutſchlands 

hinzuweiſen und an die Verantwor⸗ 

tung zu appellieren, die jeder Staats⸗ 
bürger mit der Abgabe ſeiner Stimme 
übernimmt. 

Wir ſtehen inmitten einer Kriſe von une 
beſchreiblichem Ausmaß, inmitten einer tiefen 
ſeeliſchen und materiellen Not des 
ganzen Volkes. In dieſer Lage hat die Reichs- 
regierung die Führung des Staatsſchiffes über⸗ 
nommen. Wir haben es zu Beginn unſerer 
Tätigkeit abgelehnt, Verſprechungen zu machen 


und große Programme zu entwickeln, ſondern i Mut haben 5 
bewußt darauf Napewicſen, daß das Volk ſeine eee eee 8 3 : 
Regierung an ihrem Handeln erkennen ſoll. Wirtſchaftsformen heranzugehen? 


Es iſt heute an der Zeit, Rechenſchaft über 5 Toys PT S MAES 

dieſes Handeln zu geben und die Richtung zuf 2. Wird man bei der Führung der Wirt- 

1 AR e ſchaftspolitik den Mut zu einer Entscheidung 
finden, die in dem geſchloſſenen Ring der 
widerſtreitenden Intereſſan eine Breſche 
ſchlägt, und wird man damit von der Kette 
der Meinen Notmaßnahmen zum plan. 
mäßigen Aufbau übergehen? 

Wir müſſen uns bei der Beurteilung der 
Wirtſchaftsformen von der unfruchtbaren theore- 
tiſchen Auseinanderſetzung über die Begriffe 
Kapitalismus und Sozialismus“ freimachen. 

ir müſſen zurück zu dem einfachen alten 
Grundſatz: 


„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. 


Unter dieſen Grundſatz ſtellt die Regierung den 
Schutz des Eigentums. ja 

Sie bekennt ſich zum Gedanken der Privat- 
wirtſchaft. Die perſönliche wirtſchaftliche 
Initiative und die freie Auswirkung der Rechte 
und Pflichten aus Eigentum find für eine gefunde 
wirtſchaftliche Entwicklung unentbehrlich. Die 
freie Wirtſchaft muß aber nach der alten Rechts. 
auffaſſung von der perſönlichen Berant. 
wortung wieder ihre Exiſtenzberechtigung — 
ohne Inanſpruchnahhme öffentlicher Unterftügun. 
gen — durchſetzen. Es kann nicht die Aufgabe 
des Staates ſein, die in der Privatwirtſchaft lie⸗ 
genden Riſiken auf den Staat zu übernehmen. 
Wenn aus zwingendem, allgemeinem wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſe und nur in Aus nahmefäl⸗ 
len die Stützung von privaten Unternehmungen 
aus öffentlichen Mitteln erfolgt iſt, dann dürfte 
dies nicht geſchehen, um das Kapital des Unter. 
nehmers, ſondern nur um die Produktions 
ftätte und die Arbeitsgelegenheit 
über eine Kriſenzeit hinweg für das deutſche Volk 
zu retten. 

Die Reichsregierung wird dafür ſorgen, daß 
in ſolchen ſubventionierten e in Zu⸗ 
kunft keine Gehälter mehr gezahlt werden, die 
vielleicht in einem auf privatem Riſiko arbeiten- 
den Betrieb gerechtfertigt ſind, nicht aber in ſol⸗ 
chen Unternehmen, die mit Hilfe der Steuer 
gelder zum Wohle der Allgemeinheit über 
Waſſer gehalten werden. Es iſt im übrigen die 
Abſicht der Reichsregierung, alle ſolchen ſubventio⸗ 
nierten Unternehmen ſobald als möglich und ſo⸗ 
weit es ohne Verluſte für das Reich tunlich iſt, 
wieder der Privatinitiative zuzuführen. 

Wenn die Aufgabe einer 1 Pele- 
bung der Gefamtwirtihaft gelöſt werden fol, 
dann muß eine Entſcheidung gefällt werden, wo 
die exſten Maßnahmen angeſetzt werden mij» 
ſen. Die Regierung hat dieſe Entſcheidun nach 
eingehenden Beratungen in den letzten Wochen in 
dem Sinne getroffen, daß es zunächft entſcheidend 
darauf ankommt, 


die Produktion der deutſchen Land⸗ 

wirtſchaft zu erhalten und ſie bis zur 

Deckung des heimiſchen Bedarſes zu 
ſteigern. 


Die Reichsregierung hat während der erſten 
Wochen ihrer mistätſgteit ji 


Aufräumungsarbeiten leiſten müſſen, 

um die unbedingt notwendigen Vor⸗ 

ausſetzungen für eine Auf bau⸗ 
arbeit zu ſchaffen. 


Dieſe Arbeit ift abgeſchloſſen. Zuerſt galt es 
Maßnahmen zu treffen, um einen völligen Zu⸗ 
ſammenbruch der öffentlichen Finanzen und Ver. 
ſiche rungen, insbeſondane der Arbeitsloſenhilfe, 
zu verhindern. Es wir ein ſchwerer Entſchluß, 
dieſe Notverordnung zu erlaſſen, die weite Teile 
des Volkes an die äußerſte Grenze des Exiſtenz⸗ 
minimums und zum Teil fogar ſchon unter das 
Existenzminimum geſtellt hat. Die Regierung 
hat ſo gehandelt, weil ſonſt binnen fumer Friſt 


en wären. Es durfte nicht geſchehen, bah eines 

3 draußen im Lande die Schalter völlig ge- 
ſchloſſen würden, weil Bier in Berlin eine 
deinen ng aefefien hätte, die nicht den Mut auf⸗ 
bringen konnte, aus der tatſächlichen Lage un⸗ 
ferer Wirtſchaft und Finanzen — aus den Feh⸗ 


ziehen. 
0 in der Wahlagitation hat man uns 


„Kabinett der Barone“ 


genannt und glaubt, uns dem Volke als Män- 
ner hinſtellen zu können, die zur Erhaltung 
eines eigenen Vorteils oder einer kleinen Schicht 
zuliebe mutwillig dieſe Opfer dem deutſchen 
Volke auferlegt hätten. Es kommt wahrhaftig 
nicht auf die Namen der Männer an, die 
Herr räſident in die Regierung berufen 
Dat, ſondern allein darauf, ob es Männer find, 

zum vollen Einſatz für das Vaterland bereit 
find, Aber wenn fih darunter eine Reihe von 
Trägern alter Namen befindet, fo werden fie 
ſich doppelt bewußt fein, daß die Tradition, die 
ſie in ihrem Leben fortzuführen haben, mit der 
Pflichterfüllung und dem Verantwortungs- 
gefühl für Volk und Nation ſteht und fällt. 

Zum zweiten war die Regierung vor die 
Aufgabe geſtellt, in 


Lauſanne 


die e zum Abſchuß zu bringen. 
Wir haben keinen Grund, das in ſchweren, ver- 
antwortungsvollen Ringen erzielte Ergebnis 
von Lauſanne zu feiern. Aber der Schlußſtrich 
unter das Tributſyſtem dar Ve i 
gezogen, die Baſis für einen 
Wiederaufbau geih 


onnen. Der Anfang mußte auf der Abrüftungs⸗ 
. gemacht werden. Die Reichsregierung 


[Draht meldung unſere 


Berlin, 30. Juli. Lange hat Berlin ſich gegen 
dieſen Wahlkampf ziemlich teilnahmslos verhal⸗ 
ten. Det 0 es aber doch einem gelinden Taumel 
verfallen. Die äußere Agitation, die in den lege 
ten 79750 auf Siedetemperatur geſtiegen iſt, hat 
diesmal neue Formen angenommen. Das Weſent⸗ 
liche find die Tahnen. In Unmengen burd- 
wogen fie die Straßen. Waren bisher nur die 
Wohngegenden beflongt und zwar unter» 
[penis nach dem po itiſchen Cborakter der 

iertel, ſo hat jetzt das langen auch die Ge- 
ſchäftsſtraßen gepackt, und die Reklamen 
der Kaufhäuſer unterdrückt. Unverkennbar er⸗ 
füllt das neue Agitationsmittel feinen Zweck. 
Die Straßen ſind voll von Menſchen, die heftig 
politiſieren oder auf Senſationen warten. 


In den zu Unruhen neigenden 
Vierteln 


macht ſich ſtarke Rn bemerkbar, und ſchon 
früh durcheilten Ueberfal abwehrkommandos die 
Straßen. Ueberhaupt hat die Polizei vor den 
Segnungen des Burgfriedens noch Hochbetrieb. 
Seit Sonnabend früh 10 Uhr iſt ſie in a 
Alarmbereitſchaft. Faſt die Hälfte aller chutz⸗ 
polizeibeamten iſt über Groß-Berlin verteilt 
worden. Die Poſten an jeder wichtigen Straßen ⸗ 
kreuzung ſind verdoppelt und verdreifacht. Starke 
Streifen zu Fuß und zu et Patrouillen zu 
Rade und im Auto durchziehen die Straßen und 
kontrollieren den Verkehr. In den gefährlichen 
Bezirken wie in Neukölln, Moabit und 
Wedding halten Bereitſchafts wagen, um 
jeden Augenblick eingreifen und Zuſammenſtöße 
verhindern zu können. den den Kommandos 
der Schutzpolizei benachbarten Poli . 
ten peer weitere Ueberfallwagen jeder Beit ab- 


fahrbereit. Beſondere Aufmerkſamkeit lenkt die 


r Berliner Redaktion) 


Polizei auf die Verkehrslokale der einzel⸗ 
nen Parteien. Starke 5 erhalten da 
Regierungsviertel, das Polizeipräſidium und die 
einzelnen A lt hr Größte Aufmerk- 
ſamkeit ſchenkt die Polizei den Wahllokalen, 
in die die Urnen unter polizeilichem a, ge; 
bracht werden. Seit Sonnabend früh an gilt ein 
allgemeines Branntweinverbot. 


Großes Aufſehen erregte eine ſtarke 
Polizeiautokolonne, 


pap zwei Mannſchaftswagen mit 
Khinengeisehren, dahinter mehrere vollbejegte 

annſchaftswagen und dann ein Wagen, den 
man zum erſten Male in Berlin ſah. Dieſes 
Auto hat eine Radioſtation bei ſich und ein Be⸗ 
amter mit Kopfhörer hört die polizeilichen Zen⸗ 
tralſtellen, die Befehle ausgeben. Ein weiterer 
Wagen folgte, der ganz mit Fahrrädern be⸗ 
eet ift, und den Schluß der Kolonne bildete ein 
Motorradfahrer mit Sturzhelm. Dieſe Kolonne 
ift zuſammengeſtellt vom Polizeſinſtitut 
ür Technik und Verkehr und wurde vom 
Potsdamer Regierungspräſidenten angefordert. 
Die Autokolonne ſoll alle in der Umgegend Ber- 
lins liegenden Ortſchaften abfahren, um dort auf 
die Heißſporne beruhigend zu wirken. 

Im Laufe des Sonnabends iſt es zu Aus⸗ 
ſchreitungen gekommen. In der Triftſtraße im 
Norden wurden ſchon am Vormittag fünf deutſch⸗ 
nationale Flugblattverteiler von Reichsbanner⸗ 
leuten überfallen und ſchwer mißhandelt. Ein 
Angehöriger der Bismarck-⸗Jugend erhielt einen 
Stich in den Rücken. Sein Zuſtand ift beſorgnis⸗ 
erregend. Im Laufe des Nachmittags und des 
Abends kam es, namentlich in der Nähe von Qos 
kalen, zu Zuſammenſtößen. 


zwei Mas 


— 
— 
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Der deutſche Landwirt iſt in hohem Maße von der 
Kaufkraft der breiten Maſſe der Bevölkerung 
abhängig. eshalb wird die Regierung alle Mit- 
tel einſetzen, um die induſtrielle Wirt- 
ch A ft zu Kelch Br ere babei vermeiden, 
urch neue iche Kon D. ie 
lichtet ber Wirtſchaft weiter zu NAE e 8 
Gegenteil: Bindungen müſſen gelockert werden. 

Aus dieſen beiden grundsätzlichen Eniſcheidun⸗ 
gen ergibt ſich die Richtun a, in der alle übri⸗ 
gen Aufgaben zu einer Löſung drängen. Die 
Fragen einer Verwaltungsreform zur Verbilligung 
und Vereinfachung des Behördenapparates — die 
Fragen der Finanz und Steuerreform, 
die der Kreditpolitik mit der beſonders 
wichtigen Zinsfrage — die Notwendigkeit einer 
Verſtärkung der Selöſtverwaktungzauf 
gaben der Berufsſtände — die neuen Formen 
kooperativer AR NA MER mie fie im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt begonnen wurden — 
alle dieſe Fragen, die ich hier nur als Beiſpiel 
aufführen möchte, ſind die 


Teile eines Planes, der den Wirt- 
ſchaftsprozeß neu beleben und orga- 
niſch unterbauen 

wird. 

Auch die Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung, die die Regierung in den letzten Tagen 
durchberaten hat, haben nur dann einen Sinn, 
wenn ſie in den Geſamtplan zum richtigen 
Zeitpunkt eingeſetzt werden, um der Wirtſchaft 
über die ſchwierigſte Anfangszeit einer Nems 
belebung aus eigener Kraft hin wegzuhelfen. 

In dieſem Zuſammenhang ne ein Wort zum 
Siedler. Er muß auf feinem Lande lebens. 
fähig fein. Dazu gehört, daß er nicht von An⸗ 
fang an eine übermäßig Belaſtung ax tragen þat, 
und daß die landwirtſchaftliche Produktion über⸗ 
ellen rentabel iſt. Ich möchte die Frage 

ellen, 


welche Maßnahmen bisher getroffen 
wurden, um den Siedlern überhaupt 
eine Lebens- und Exiſtenz⸗ 
grundlage auf der neuen Sied 
lungsſtelle zu ſchaffen. 


Die Siedlung ift ein jo ern ftes, für das ge 
ſamte Leben der Nation ſo wichtiges Problem, 


daß es nicht angeht, mit dieſer Frage Propa ⸗f 


ganba zu machen. Die Reichsregierung hält es 
für viel notwendiger, ohne Rückſicht auf einen 
augenblicklichen, aber vergänglichen Beifall erſt 
einmal die Maßnahmen zu treffen, die den Sied- 
lern eine wirtſchaftliche Exiſtenz ermöglichen. Zu 


dieſem Ziele hat fie bereits eine Reihe von Cnt- |; 


scheidungen getroffen, die dem Schutze der 
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft 
dient. 

Wenn mein verehrter Herr Amtsvorgänger 
auf die Programme hingewieſen bat, an deren 
Durchführung er nur durch ſeinen Rücktritt ge⸗ 
bindert worden ſei, ſo möchte ich bekennen, daß 
die Regierung nicht etwa Ideen und Pläne nur 
deswegen ablehnt, weil andere ein Urhebe 1 
recht darauf geltend machen wollen. Es gibt 
wohl wenige in b die nicht das große 
Wiſſen und die Lauterleit der Bemühungen meis 
nes Herrn Amtsvorgängers anerkennen. Nur 
wing und die Not des deutſchen Volkes zu einer 
laren Erkenntnis: 


Beweg⸗ 
ren 


Uns nützen die beiten Programme und 

weitreichenden Pläne nichts, wenn ſie 

nur in den Schreibtiſchen der 
Amtsſtuben liegen bleiben. End 


Einen Weg zu weiſen ift gut, aber der Weg muß 
auch beſchritten werden. Die Regierung hat durch 
ihre erſten Maßnahmen bewieſen, daß ſie die 
Kraft zum Entſchluß aus dem Bewußtſein 
ihrer Unabhängikeit von irgendeinem Parteiauf⸗ 
trag beſitzt. Sie wird auch den weiteren Weg in 
die Zukunft nach dieſem Grundſatz beſchreiten. 

Der Wahltag wird für die Zukunft unſerer 
Heimat entſcheidend ſein. Das deutſche Volk hat 
längſt begriffen, daß der Notbau von Weimar 
der Entfaltung ſeiner reichen Kräfte und Fähig⸗ 
keiten nicht gerecht wird. Es muß den Entſchluß 
finden, ſeine Verfaſſung organiſch auf den 
Wegen, die ſie ſelbſt weiſt, auszubauen. Das 
Leben kann nicht am toten Buchſtaben erſtarren. 
Es verlangt Entwickelung, Fortſchritt — verlangt 

bieteriſch die eee der 
eſten Kräfte der Nation, um zu neuen Formen 
zu gelangen. 

Wenn dieſe Wahl einen Sinn hat, dann nur 
den, das Deutſche Reich — ſo vielgeſtaltig und ſo 
wertvoll in allen ſeinen Gliedern — nen und 
feſter zu zimmern. Zu dieſem Ziel will die Reichs⸗ 


Deutſchland, das wir alle mit fo heis 
hem Herzen lieben.“ 


Reichstags⸗Zuſammentritt 
Ende Auguſt 


Male 1 am 30. Tage nach der Wahl zu⸗ 
jeuunen, 


. werden, daß 
die Kreiswahlausſchüſſe und in 
Hafen feſtzuſtellen. 


— Präſidenten der letzten T 


| 


Preiſe laum verändert 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Juli. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 27. Juli berechnete Groß: 
handelsmeßziffer ift mit 95,9 gegenüber der Bora 
woche (95,8) wenig verändert. Die Inder 
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 
92,9 (plus 0,7 Prozent, Kolonialwaren 83,8 
(minus 1.1 Prozent), induſtrielle Rohſtoffe und 
Halbwaren 86,5 (minus 0,1 Prozent), und inbus 
ſtrielle Bertinwaren 116,7 [minus 0,3 Prozent). 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 210 31. Juli 1932 


Alaska — Nordweſt⸗Amerika 


7 Fünf Tage ſind wir in Sitka — fünf Tage mal ein deutſcher Kleiner Kreuzer nach Port- 
Mit Kreu er Karlsru e” en Regen! Das war ſehr ſchade.] land. ; ; 
7 Lachsfiſcher kommen bei uns längsſeit und geben Die Senieji ift wundervoll, ſoweit es der 


A ; ihren friſchen Fang als Willkommensgruß an] Dienſt erlaubt, ſteht alles an Deck und genießt 
Von Marineoberzahlmeiſter Fritz Schadewaldt Bord. Auch fie erzählen begeiſtert von dem] die ſchöne Natur. Wald, Dörfer Sägemüblen 
„Emden“-Bejuh vor fünf Jahren. paſſieren wir, Holzausfuhr im größten til 


„Wir Oeutſchſtämmigen, Bürger des großen] Fiſchen mitgenommen und brachten Prachterem-|, In den Wäldern bei Sitta ſtehen die berühm -]. Unſere Ankunft war für 2 Ubr nachmittags 
amerikaniſchen Reiches, wiſſen es zu ſchätzen, wenn Si mit zurück. Die beſte 5 r a elt teften Indianer⸗Totems, das find Baum- feſtgeſetzt. Wir müſſen durch 7 große Brücken. 
das neue gr uch nd feine Flagge dige foll Alaska fein, hier wird der rote und weiße ſtämme, auf denen 1 Figuren einge⸗ 
Sir e FR I King⸗Salmon gefangen, am zarteſten find die hauen und dann in lebhaften Farben angemalt 
deal he Aeufere die ungeteilte Bewunderung | Cafe im Gewichte von 40—60 Pfund, wir ſahen 1 Die amei ten je R — * oder 
anderer Nationen erwecken, ſodaß wir mit Stolz noch viel ſchwerere. Für uns war das Lachs- anderen Hier opf. Dieſe Totems ſtellen die Fa- 
den Kopf wieder hochhalten können und fragen: | effen eine Delikateſſe — und jo billig! hatte miliengeſchichte der einzelnen Indianer⸗Sippen 
Glaubt ihr noch an die Hunnenmär?“ die Gelegenheit, die große Fiſchgefrier-⸗Anlage zu | dar. 

beſichtigen. Lachs und Heilhutt wurden einge- 
froren und in alle Welt verſchickt, nach Ham- 
burg wurden gerade 50 Kiſten verfrachtet. 


Was Alaska an 8 birgt, iſt 
noch nicht zu überſehen. Bisher hat man an den 
für den Transport günſtigſten Stellen Bergwerke 
angelegt. Dicht bei unſerem Ankerplatz befindet 
ſich die zur Zeit 


größte und ertragreichſte Goldmine. 


Sie wirft einen täglichen Reingewinn 
von 3000 Dollar ab (d. f. 12 600,— RM. täglich). | gegeben wurden. Sobald wir von Bord mit 
Dank der Großzügigkeit und dem 1 a oA utos abgeholt wurden, ſetzte ih Polizei an 
men der Leitung war es der ganzen Beſatzung die Spitze der Kolonne, und in raſender Fahrt 
bergen dieſen Rieſenbetrieb zu beſichti⸗ ging es durch die Stadt, die Polizeiſirene lieh 
gen. Erſtaunlich die primitiven Sicherheitsmaß⸗ allen anderen Verkehr ſtoppen, wir hatten übera 
nahmen für die Belesihaft Schilder mit der freie Bahn. Das bedeutet in dem freien Amerika 


einfachen Warnung: Dich vor, Lebens- ei 1 

gefahr” genügen; paſſiert etwas, jo hat der Ber- eine beſondere Ehrung! 
unglückte eben nicht genug Obacht gegeben. Der Fremdenbeſuch auf unſerem Schiff 
Der Empfang durch die Stadt und Re erreichte hier eine Rekordziffer, am 
erſten Tage waren 8000, am zweiten 


Bevölkerung war außerordentlich petig, n 

jedem Schaufenſter fah man Schilder in engli- 

ſcher und deutſcher Sprache Willkommen Kreuzer über 10 000 Beſucher an Bord! 
„Die Stadt iſt ſehr ausgedehnt. Die Bee 
häuſer inmitten der Stadt find meist Wolfen- 


ene Sämtliche Vereine, Logen und 
kratzer bis zu 42 Stockwerken hoch. Die Privat- 


Klubs erließen Einladungen zum Tanz, zu 

Autofahrten nach dem Mendenhall⸗Gletſcher, der 
häufer mit ihren wohlgepflegten Gärten liegen 
außerhalb an den verſchiedenen Seen. Durch dieſe 


Gouverneur veranſtaltete einen großen Emp⸗ 
Entfernungen erklärt ſich auch die un ehr it 


Fortſetzung der Beilage 
„Stacheldraht“ 


in der nächſten Sonntag⸗Ausgabe. 
DCC 


Von jedem Dampfer, von jeder po mit Si⸗ 
renengeheul begrüßt, von ung entſprechend beant- 
wortet. Der Fluß gebt mitten durch die Stadt, 
man gibt uns den beſten Liegeplatz, direkt 
an der Hauptſtraße. Unſere Anlegeſtelle ift um- 
un von einer nach Tauſenden zählenden Men ; 
chenmenge. An Land ſpielt eine rmee-Kapelle 
unſere Nationalhymne, die von unſerer 
Muſik erwidert wird. Stürmiſch klatſcht die 
Menge Beifall, wenn unſere Kapelle einen der 
ſchneidigen deutſchen Märſche beendet hat. Auch 


* 
„Waſhingtoner Staatszeitung“ zum Beſuch der 
„Karlsruhe“ in Seattle. 


Bevor ich in der e de unſerer Weiter⸗ 
reiſe Ben möchte ich doch erſt Die Stelle 
eines Briefes zitieren, die den Abſchied des Kreu⸗ 
ers „Karlsruhe“ von Honolulu ſeitens un⸗ 
erer amerikaniſchen Freunde beſchreibt. Dieſer 
Brief ſtammt von einer amerikaniſchen Familie, 
die vor unſerem Beſuche keinerlei Verbindung 
mit Deutſchen gehabt hat. 


„Ich muß Ihnen erzählen, wie fein das 
Ga ausſah, als es aus dem Hafen bon Ho⸗ 
ulu hinausfuhr. Ich habe noch keinen ſchö⸗ 
neren Anblick geſehen. Jeden Mann an Bord 
mit Blumenleis (d. f. Blumenkränze) zu ſehen 
und dann ſie ſingen zu hören als das Schiff 
inausfuhr, war wirklich unbeſchreiblich. Ich 
tand auf der Pier gänzlich hingeriſſen und 
ezaubert und wollte nicht weggehen 
bis die Kapelle der „Karlsruhe“ aufgehört 
hatte zu ſpielen und der Geſang verklungen 
war. So gefeſſelt war ich von all dieſer Schön⸗ 
it, daß ich wünſchte, nicht geſtört zu ſein aus 
ngit, einen Teil der wundervollen Szene vor 
meinen Augen zu verlieren. Und wirklich, ich 
war traurig, als all dies zu bald verſchwand. 
Wir gingen zurück, ſtanden vor unſerem Hauſe, 
fahen auf das Meer und beobachteten den 
Kreuzer, bis er nur noch ein winziger Fleck 
war 


Mit nördlichem Kurs ſteuern wir auf Alaska 

u. Wenn man ſchon den Namen Alaska hört, 
0 hat man das Gefühl, dies Land beſteht nur aus 
Eis und Schnee. Wir NA bald unſere Mei- 
nung ändern. Vom Stillen Ozean geht es hinein 
in breite Fjorde, rings von ſchneebedeckten 
Bergen umgeben, alles bewaldet, ein Bild, das 
dem ſeegewöhnten Auge wirklich wohl tut. Die 
ganze Gegend erinnert an Norwegens fjorden⸗ 
reiche Küſte. So fahren wir einen ganzen Tag 
durch dieſes Stück ſchöner Natur, jede Biegung 
bietet ein anderes Bild. Wir paſſieren die erſten 
Lachsfiſcher. Um einen Felſenvorſprung herum, 
und unſer Ziel Juneau liegt maleriſch am Ende 
des Fjords. Es ift die Hauptſtadt des Landes 
„(3200 Einwohner), die ſchmucken Holzhäuſer liegen 
friedlich zwiſchen Waſſer und Bergen, dazwiſchen 
ſieht man die aus Alaska⸗Marmor erbauten Re⸗ 
gierungsgebäude. i 


Alaska, das ein Territorium der USYA, bildet, 
umfaßt ein Gebiet von 1 540 000 Quadratkilo- 
meter mit nur 60 000 Einwohnern, hiervon wie⸗ 
der ſind nur die Hälfte Weiße, die andere Hälfte 
ſind Eskimos und Indianer. (Zum Vergleich ſei 
erwähnt, daß unſer Vaterland bei 469000 Qua. 
dratkilometer 92% Millionen Einwohner hat.) 
Ein Sturm der Entrüſtung ſoll ſeiner Zeit, getobt 
haben, als Amerika 1867 das Land für 7% Mil- 
lionen Dollar von Rußland kaufte: ſopiel Geld 
für eine augenſcheinlich wertloſe Wüſte! Und 
Ihre Trotz der überall ſpürbaren Weltkriſe über- 
chreitet die Ausfuhr bei weitem die Einfuhr. 

Hier ſtand bis vor kurzem die Pelztier 
jagd in Blüte. Noch jetzt kommen die 


Bären bis dicht an die Stadt 
1 Wurden doch während unſeres Aufent- 


Nach den 5 Regentagen verlaſſen wir das 
T egy Alaska, es geht weiter ſüdlich nach 
Seattle im Staate Waſhington, Das iſt nun 
eine größere Stadt, ſie hat doch immerhin ſchon 
350 000 Einwohner. Ein bevorzugter Liegeplatz 
ſteht uns zur Verfügung, wir haben unmittelbar 
Verbindung mit den Hauptſtraßen der Stadt. 


„Die Handelskammer, die in Amerika überall 
eine große Rolle ſpielt, hat die ganzen Emp- 
fangs vorbereitungen getroffen. Später 
übernahm noch die Amerikaniſche Legion 
einen Teil der Veranſtaltungen, die uns zu Ehren 


Unſere 
Tage vergehen im Fluge. 


Einladungen, Beſuche, Sängerfeſt⸗Veranſtaltun⸗ 
gen, alles fol erledigt werden, und wir ſchaffen es 
auch. Weit aus dem Innern, bis zu 500 eilen 
weit kommen alte Deutſche. Farmer, die vor lan- 
gen, langen Jahren ausgewandert waren fie tom- 
men, um wieder deutſche Landsleute zu begrüßen, 
um einmal wieder deutſchen Boden zu betreten. 
Ueberall E man deutſche Laute, auf der Straße, 
in Geſchäften. 

Dann kommen täglich andere Muſikkapellen an 
Bord, um uns Ständchen zu bringen. So kommen 


fang. All dies iſt zurückzuführen auf den Be- 
die amerikaniſchen Legionäre mit ihren eo 
große Anzahl von Autos; der geſamte Verkehr iſt 


juh des Kreuzers „Emden! vor 5 Jahren, von 
dem die geſamte Bevölkerung mit lobenden Wor- 
ten ſpricht. Beim Abſchied ſagte man auch uns, ) I e 
1 bald wieder ein deutſches Kriegsſchiffl] durch elektriſche Lampen und e be- 
ir waren alle entzückt ſowohl von der jchönen | ftens geregelt. Die Seen find beliebte Badeplätze, 
wenn die Bevölkerung nicht ſchon im Badeanzug 
mit dem Auto durch die Stadt zum reibadeplatz 
prt — für uns ein ungewohnter Anblick — fo 


Natur des Landes wie auch von der herzlichen 
Aufnahme durch die Bevölkerung. „How do you 
enutzt man feinen Wagen mindeſtens als Babe- 
kabine. i 


like this country?“ wurde ich oft von einfachen 

mir unbekannten Leuten auf der Straße gefragt. 
„Einen beſonderen Platz nimmt im Rahmen 
dieſer Stadt die Univerſität ein. Mitten 


Ein intereſſanter Mittelpunkt für uns war 
in tadellos gepflegten Anlagen (die ein deutſcher 


e pielen ſie die Poſaune bis herunter zur 
das gut geleitete Muſeum für Alaska. Der i 
Gärtner unter ſich hat) erheben fih die einzelnen 


11 2 8 sue kunh 1 
5 - n 4 im Kriegsſchmuck mit ihren primitiven In⸗ 
Direktor — ein alter ruſſiſcher Prieſter — wurde t t i i ickt i 
nicht müde, uns allen die hauptſächlichſten Gegen⸗ Kane en, ſogar die Heilsarmee ſchickt ihre 
ſtände zu erklären. Er ſagte ſelbſt, daß er ſelten 
e intereſſierte Zuhörerſchaft gehabt hätte. 
. ; 


Alaska eine der größten Mammut- 
Fundſtätten 


iſt, konnte man die rieſigen Stoßzähne ſehen, die 
dort mit anderen gigantiſchen Knochen geſammelt 
wurden. Von den primitipſten Arbeiten der Es- 
kimos und Indianer bis zum modernſten Angel- 
haken, den ſie jetzt zum fang benutzen, konnte 
man die Entwicklung dieſer 

folgen. : 

Am 30. Mai war unfere Zeit hier abgelaufen. 
Es ging Anker af pt Fahrt durch die Fjorde 
nach dem Tafu- SHE Hier erwarteten 
wir den Gedenktag der Skagerrak⸗Schlacht, den 
31. 5., an dem unſere alte ruhmreiche Kriegs- 
flagge geſetzt werden darf. Wir ſind an Bord 
noch 7 Mitkämpfer, es ſind jetzt ſchon 16 Jahre 

er 


Gebäude, umgeben von Parkplätzen für Autos der 
Studierenden. Hier find Golf- und Tennisplätze, 
ſogar ein Stadion. ST, 


wurde unſer Kreuzer mit einer Girlande per- 
kia die allerdings nicht ganz reichte, die guten 
eute hatten nicht mit unſerer Schiffslänge von 
174 Meter gerechnet. 

Da Portland die Stadt der Roſen genannt 
wird, muß natürlich auch eine Roſen königin 
Ida fein. Sie kam mit ihrem ganzen Gefolge an 
Bord und brachte uns Blumen. 

n den Beſuchtstagen wurde die Rekordzahl 
von Seattle noch überſchritten. 


2 Straßen mußte die Polizei ab⸗ 

ſperren, da ſich die Beſucher in breiter 

Schlange auf dieſen Straßen auf⸗ 
ſtellten. 


Dank der Hilfe der Polizei wurde 0 Maſſen⸗ 
andrang ohne jeden Zwiſchenfall tadellos geregelt. 

Unſere Abſchiedsſtunde nahte. och 
mehr augen als in Honolulu ſtanden auf der 
Pier. Muſik an Land, Muſik an Bord. Als unſer 
Feel i denn“ ertönte, da ſangen all die Deutſchen 
begeiſtert mit, ich ſah viele alte Bera weinen, 
mit uns ging ein Stück Heimat von ihnen. Drei 
Hurras der Beſatzung für die Stadt Portland 
donnerten über die Menge und löſten einen Be⸗ 
Fan er aus. Ueberall Winken und Ru- 
e 


queren mußten. itten im Walde halten plötzlich 
unſere Wagen: 


Bären kommen aus dem Dickicht 
und holen ſich ihre Leckerbiſſen, 


die jungen Teddybären am Waldesrand zurück. 
laffend, Eigenartige Erlebniſſe für uns, die wir 
lier Bären nur in den 71112 zu ſehen bekommen, 
ier trennte uns kein Gitter noch Graben, und 
dieſe Tiere ſind nicht etwa zahm. 

Auf der Rückfahrt ging es zu einem Fort, wo 
uns der Brigadegeneral — deutſcher Abſtammung 
— das dort liegende Artillerie⸗Regiment in Pa- 
rade vorführte. Es handelt ſich um Nation al- 
garde, die hier zu einer 14tägigen Ausbildung 
zuſammengezogen war. 


olksſtämme ver- 


Sitka in Alaska iſt unſer nächſter Hafen. 
Es iſt die alte Landeshauptſtadt zur Zeit der 
2 währ er esl Die Einfahrt in den Hafen 
altes Bären erlegt, die bis 10 Zentner ſchweriſt ſehr reizvoll. wiſchen kleinen bewaldeten 
waren und eine Länge von 2 Meter aufwieſen. Inſeln hindurch geht es. Auf dieſen Inſelchen 
Verſchiedenen unſerer Beſatzung war es vergönnt ſind überall Fan FE en die Tiere leben 
Bären zu erlegen. Leider ſind die in dieſer Ge- hier frei, 5 Felle ſollen daher beſonders gut 
gend anzutreffenden Pelztier farmen ge 


1 t i ein. Die Stadt ſelbſt mit nur 1375 Einwohnern, 
wungen, ihre Tiere zum Teil abzuſchlachten, da wovon nur 900 Weiße find, liegt vor uns ausge⸗ 
= reis der Felle die Koften der Zucht nicht 


; breitet am Strande, als Hintergrund ringsherum 
mehr deckt. Für uns ſind trotzdem die herrlichen Berge mit Schneeſpitzen, loweit man blidt Tan- 
Silberfuchsfelle noch 1 koſtet doch nenwälder. 
ein gutes Fell 100—200 Dollar! Die Bevölkerung iſt hier ebenfo freundlich, wie 
Der Lachsfang erregte bei uns großes im letzten Hafen. Außer den Willkommensſchil⸗ 
Intereſſe, viele von unjeren Leuten wurden zum dern in den Schaufenſtern hat man fogar Gir- 
landen über die Straßen geſpannt mit Fähn⸗ 
Siehe auch „Oſtdeutſche Morgenpost“ vom 19. Funi. chen in unſeren Farben. 


— — — — 


ogen des Hafenbeckens und wendet ſich der 
Roſenſtadt Portland zu. 

Alle hieſigen deutſchen Zeitungen ſchrieben 
Pon lange von dem 12. deutſchen Sängerfeſt in 

ortlan d. Zu dieſem Zwecke find: wir auch 
für 5 Tage dorthin beordert. 

Nun geht es ca. 170 Kilomter den Columbia- 
Fluß hinauf. Wir erleben das eigenartig Neiz- 
volle einer p babe mit einem Kriegsſchiff. 
Vor nunmehr 27 Jahren fuhr hier zum letzten⸗ 


n, Sirenengeheul als Abſchiedsgruß. Beim 
aſſieren der dicht beſetzten Brücken werden Ro⸗ 
bing auf den Kreuzer geworfen, weiter 
inaus neben dem Fluß auf der Landſtraße eine 
unüberſehbare Kette von Autos, alle geben uns 
durch Hupen ihre Abſchiedsgrüße, ein vielſtim⸗ 
miger Lärm — doch unſere Sirene konnte doch 
noch lauter! 


. 


So war es immer 


Bulgaria- Zigaretten sind seit Jahren führend. 
Die Zeiten haben sich geändert, der Geschmack des Rauchers aber nicht. 
Ebenso unverändert ist der Qualitäts-Gedanke der Bulgaria. 


Darum bieten wir wundervolle bulgarische Tabake auch in unserer 3½ Pfg.- 
Zigarette. 


Bulgaria Sport, die rá der Bulgaria 


6 Zigaretten mit Goldmundstück 20 Pig. mit Sport Photos 
\ 


&; amilien⸗Kachrichten der Woche 


Geboren: 


Gerichtsaſſeſſor Walter Herrmann, Breslau: Sohn; Dr. med. 
Wölfer, Breslau: Sohn; Dr. Ernſt Peterſen, Breslau: Tochter. 


Verlobt: 


Luzie Thielebein mit Gerichtsaſſeſſor Dr. Ernſt Thomas, Ott - 
machau: Eliſabeth Schweter mit Dr. Franz Thomas, Bismarck⸗ 
hütte⸗Morgenroth; Marga Krieger mit Mag Bania, Borfigwert- 
Kieferſtädtel; Paftor Meyer und Lotte Filitz, Blumenhagen, Kr. 
Prenzlau (Uckermark). 

Vermählt: 


Bäcker Joſef Wadas mit Wally Michalke, Beuthen; Oberleut · 
nent zur See Hellmuth Strobel mit Ingeborg Holland, Gwine» 
münde⸗Pr. Krawarn; Dr. med. Hugo Paetzel mit Anni We- 
howſki, Hindenburg; Dr. Erich Fiedler mit Guſtel Heinze, Bres- 
lau; Landgerichtsrat Rudolf Franz mit Eliſabeth Kaufe, 


Breslau. 
Geſtorben: 


Röſtmeiſter Johann Großer, Tarnewitz, 78 J.; Lina Samoje, 
Ratibor, 63 J.; Julius Merwa, Ratibor, 50 3.; Regierungs- 
präſ. a. D. Geh Fuſtizrat Jof. Bitta, Kaulwitz; Dr. Joſef Kluger, 
Brieg, 59 J.; Fabrikbeſitzer Hermann Stunz, Brieg, 61 J.; Paſtor 
Ernſt Schmidt, JakobswaldeSlawentzitz, 64 J.; Oberzollinſpektor 
Theodor Koerner, Kattowitz; Sanitätsrat Dr. Reinhold Schaefer, 
Gleiwitz; Hedwig Weiß, Ludwigsglück, 37 J.; Roſa Rieſenfeld, 
Gleiwitz, 69 J.; Paul Dittmann, Gleiwitz, 57 J.; Kurt Seiler, 
Kattowitz, 57 J.; Georg Linde, Welnowitz, 27 J.; Helene Strodt, 
Aattowiß 51 F.; Poſtaſſiſtent i. R. Robert Jakubozyk, Gleiwitz, 
70 F.; Plachta, Königshütte, 53 J.; Fleiſchermeiſter Ignatz Macie⸗ 
jowic, Radzionkau, 75 J.; Anna Wellmann, Königs ütte; Chri- 
ſtine Kleinert, Königshütte, 62 J.; Johann Skiba, Kattowitz, 90 
J.; Maria Grzybowſki, Bismarckhütte, 31 J.; Obermeiſter a. D. 
Robert Gebauer, Königshütte, 61 J.; Karoline Paul, Königs 
J.; Damenſchnei⸗ 
Obe rpoſtſchaffner 
echtsanwalt Juſtizrat Viktor 


hütte, 73 J.; Johanna Dombrower, Gleiwitz, 75 
dermeiſterin Martha Broll, Gleiwitz, 42 3.; 
i. R. Viktor Schluſche, Beuthen; 
Koch, Beuthen. 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt 
Beuthen OS., Freiheitstr. 8. Telef. 2206. 


Sandler-Bräu 


Spezialausschank 
Beuthen OS., Inh: Josef Koller. Tel. 2886 


Bahnhofstraße 5 
Menü 1,25 Mk. 
Suppe: Westmoreland 


fr. Flußhecht in Dill-So. 
oder Gef. Tomaten aux gratin 


Rehkeule/Sahne und fr. Rotkohl 
oder Rostbeef engl. Gem. garn. 
Eisbecher 


Ab 7 Uhr: Vebertragung der Wahlergebnisse durch Radio 
Ges.-Sonderfahrt nach 
Göhren aut Rügen 


T. bis 14. August / Pauschalpreis 86.— % 
für Reise 8. Klasse, Hotel- bezw. 
Pensionsunterkunft, volle Verpflegung. 
Trinkgelder, Kurtaxe,Dampferausflüge 
Führungen. Gelegenheit zu einem 
Dampferausflug nach KOPENHAGEN 
bei verbilligtem Preis. Prospekt durch 
das Reisebüro Max Weichmann. 


„Rügensches Reisebüro“ Baabe-Rg. 
Meldungen werden nur noch angenommen 
bis Freitag, d. 5. August in dem Reisebüro 
Max Welchmann, Beuthen OS., Bahnhofstr. 30, 


Gesellschaftsreise n. Abbazia u, Venedig 


Ab Kandrzin, den 14. August — 13 Tage nur 169.— RM. einschl. 
Bahn- u. Schiffsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung. 
Auskunft u. Prospekte kostenlos (Rückporto erb.) 
Reisevereinigung „GRITAB“, Breslau 21, Rehdigerstr, 41, Tel. 84 820 
a — 


Besuchen Sie bitte 


das angenehme 
Familienlokal 
mit den klein. P 


re 
G Küche, 
fl: rý e. 


Beuthenerðierhallen 


Inh.: Goliafğ, 


Wahlerg. durch Radio, 


Klinische Kuranstalt für Nervon kranke, 
Innerllon Kro u, Zuokerkranke 


Bad Obe:nigk bei Breslau 


Billige Pauschalpreise: 
Vollkur v. M. 8, 10 tägl, m 


Näh. Prosp. K. 
Pensions -Kuren 
von M. 6.— tiigi, an. Nan. Prosp, P 
Chefarzt Dr. Köbisch. Tol 426 


Schwer lernende u. Schwer. erziehhare‘ 


Knaben und Mädchen finden Aufnahme im Erziehungs- 
heim Lakomy in Bad Obernigk bei Breslau. 
fältig individuelle Behandlung. Bei Bedarf fachärztliche 
Mitwirkung. Aufnahme jederzeit. Fernruf Obernigk 486, 


BER” Wer sparen will ag 


=) kauft nur die seit Jahrzehnten bewährten 


Original 
„Aller-Trogrel. 
Nonservengläser 


Nur echt, wenn auf dem Deckel mit der Adler-Schutzmarke 
und auf dem Boden des Glases mit der Patentnummer 
D. R. P, 261889 versehen. 


9 in allen Glashandlungen und einschlägigen 

Geschäften, eventuell weist Bezugsquellen nach: 

A. G. Giashüttenwerke Adierkütten 
Penzig I. Schi. 


el. 


ittagsti 
M * f po fiie 


J Kreisschänke 


pamm — —— — 
im Waldpark Miechowitz—-Rokittnitz 
Telefon 2925 — Pächter WILLIBRANDL 


Heute Sonntag, den 31. Juli, nachm. 4 Uhr 


großes Vaterländisches Konzert 


(Militärmusik) 


ausgeführt von der Kyffhäuser-Kapelle unter Leitung des Kapellmeisters GRIMM. 


Die Wahlresultate werden abends durch Aushang jewells bekanntgegeben, 


Zurückgekehrt 
Frau Dr. Heidenreich-Kühn 


Frauenärztin 
Bahnhofstr. 12a Telefon 3207 


Zu allen Krankenkassen — ohne Über- 
welsung — zugelassen, 


Zurück 
Dr. med. Katz 


Beuthen OS, Ring 25 


Heute Sonntag, ab 43° (1620) Uhr 


anschließend im Saale BALL 


waloͤſchloß Dombrowa 


ausgeführt vom Beuthener Konzert ⸗ 
Orcheſter — Leitung Peter Cyganek. 


N M Sanatorium Dr.Möller 


Oresden - Loschwitz 


Zurückgekehrt 


Schmerzen? Zucken! Stechen? Brennen? 


Zurückgekehrt 


Dr.Simenauer 
Zahnarzt 


Gleiwitz, Nikolaistraße 3 
8—1, ½3—6 Uhr. 


tuno Möhelkäufer 


Möbel kaufen Sie gut und billig 


> 
Schütze Dein Kind 


Die lische Krankheit” ist die mei 
Dee birgt die — 


n f Ihren Liebling durch 


Virun 


»Kinderzwieba 


den nach eigenem Verf rgestellt, Sie haben 


ee 72 . seit 5o Jahren, auch in den schwierigsten Fällen, eine p 
nr . 

À 7 u N) uto È 
f e N halten alle 3 im — Verhältale. Ea Eri öst freund, ſucht geſunde, 3 Patt» 

ee E Aa BRAWL — 5 Aue von schmerzender nerin gleichen Glaubens für 
w in unserer „| Kindermehl und «Ki back ist spare aufenthalt 

siehte, Planen U. DECKEN Sporiataeseiedos | sam uod un Bis Niall keit ergiebig, spare ae „0 
von 1.60 RM. je Om an. Muster kostenlos. 1 Dose Kindermehl nur noch RM 1.68 ühneraugen Blonde, voll ſchlanke Dame, etwa 1,65 m 
Verleih von Waggondecken und Zelten. 1 Paket Kinderzwiebak . . RM 085 Warzen roß, beſonders angenehm, Bei Auneig. 
Mutz & Co,, G. m. b. H., Gleiwitz, | Verlangen Sie Stempfle=Broschüre und -Lebensbüchlein. |in wenig. Tag. nur durch Beirat erwünſcht. Aeführi. Zuſchr. mög · 


Bahnhofstr. 6, Planen-, 


Montag, Dienstag 


RESTE 


aus dem Saison-Schluß-Verkauf 


Seidenhaus Weichmann AG. 


GLEIWITZ / BEUTHEN /OPPELN 


Rots e 


2 

{£ 

A X 
Te 


gel Se 


Rennen Gie den hohen Sammelwert der 
Gle „ 
RM, 

ohet auf zung I dir 

Fordern Ge bon . — Rau 


15.— = 1 Paar moderne Da 


inkochgläser / Einkochapparate eisengroßhäig, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, I 


Schützenhaus Beuthen 08 
Naehmittags-Frei-Nonzert 


Heute Sonntag, den 31. Juli, 16 Uhr 


Groß. Wald-Konzert 


NE: 
Haben Sie offene Füße? 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bes 


prakt. Arzt währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“ 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 


Depot: St.-Barbara - Apotheke in Zaborze. 
— 7 


vor Rachitis 


urch 
Kind 


$ im Möbelhaus fahr „für den kindlichen, C anismus in ch D 
tstehen an 
Pielot, Beuthen OS, Krakauer 3u. J S 123" pn T here: 


-Kindermehl und 


ste sind die ae n Säuglingsnahrung und wers 


Decken- u, Sackfabrik| Erhältlich durch alle Apotheken und Drogerien. 


Siegelmarken 
iten bei Einſendung von Marken im — 
"unferen ge Selbftöftenpreis 
m Kaufmann eine Strumpfbeſtentarte 


Marta Hübner 


die täglich umjubelte Künstlerin der Haller-Revue und 


Karl Hulden 


mit seinem gern gehörten Salon-Orchester im Café 
„Haus Oberschlesien“ verabschieden sich am 
heutigen Sonntag i 
von ihren oberschlesischen Freunden mit 
besonders unterhaltsamen und stimmungsvollen 


Elite-Programm 


Den gefeierten Künstlern zu Ehren und einigen gemüt- 
lichen fidelen Stunden zuliebe, heißt die Parole: 


Auf ins „Haus Oberschlesien“. 
Am Sonntag nachmittag ab 6 Uhr werden die Wahlergebnisse fort- 


laufend bekanntgegeben. Hierfür erhält jeder Gast besonders über- 
sichtliche zum Mitschreiben der Teilergebnisse. E 


zullom 


Kaffee-, Ess-, Kuchen-, Obst- Service 
in allen Preislagen, Qualitäten und 
größter Auswahl 


Geschenk-Artikel 
Kristall- Trinkglasgarnituren 
Alpaooa, versilb. u. rostfrele Bestecke 


einem 


= 


empfiehlt 
Arnold Pese 
Ring 2 Gleiwitz Telefon 4447 


Günstige Einkaufsgelegenheit 


Vom 1.—10. August ` ERPOI EBEN, 
0 t 
19% Rabatt au | Gartenmöpe 


2000 Fd. billige Bettiedern 


mal gereinigt — absolut staubfrel 


halbweiße Federn Pfd. 1.60, 2.25 Mk. 
weiße Halbdaunen . . . Pfd. 3.50 
schnee= 


Ia Pa. weiße Halbdaunen . Pfd. 4.00 


Betten kauf ist Vertrauenssache! 


Bettenhaus Silberberg 


Beuthen OS., Krakauer Straße 44 — Tel. 2487 


” 


öherer Stadtbeamter, Akademiker, 47 Jahre, 
Sr u. ſtattlich, Witwer, durch Schickſals⸗ 
Haage vergrämt u. vereinſamt, wünſcht a. d. 
ege verſtehende Gattin und Lebens kamera ⸗ 
din und ge fein wohlerzogenes Kind treit 


— — utter kenne ulernen. Villenheim 
vorhanden, En Angeb. unter 
„ ĝe 488 1 e Geſchäftsſt. d. Z. Beuthen. 


vers 
Ges 


bret- Rarf II ausgeſag⸗ 
985 

auf 

nehme ich mit 

dauern zu rück. 

Emilie Berger. 


eu 


ck 


Eigenanzeige. 


m Alleinſtehender, lediger Großkaufmann, 


lichſt mit Bild, die ſtreng vertraulich be- 
handelt werden, erbeten u. M. L. 210 an 
Ala». & Vogler, Breslau L 


p OOVA senan: 


Aerztlich empfohlen. 
Zahlr. Anerkennungen, 


Vorrätig: Welcher ältere, fein Kennen Sie das 
Glückauf-Apotheke u. 5 möchte quälende 


Beuthen, Krakauer Str. 
Ecke Kluckowitzerstr. 
Telefon 4290. 

11 P. 8,50, ½ P. 2.50. 


Hautjucken? 


Leiden auch Sie an dem 


Briefwechsel 


treten? Bin Witwe, 
Bei Schlafloſigteit und] 44 3 à 
nervöjen Beſchwerden 

das ärztlich empfohlene 


Gekavalin 


el. geſch. D. R. P. Nr. 6. 

640 völlig unſchädl. 
Nerven Beruhigungs. 
mittel, ſtets vorrätig 


Central-Apotheke, Gleiwitz 
ea 34. 
Speziallaboratorium 
ür Harnanalysen. 
Niederlage sämtl. 
Diabetiker-Präparate 
— 


Heirats⸗Anzeigen 


*| Kühlsalbe Dr. Koch 


` | hilft bestimmt. Tuben zu 
"11.80 Mark in den A; 

theken, bestimmt in 
Fr., 39 Jahre, 


Verkäuferin, m. guter 8 


n 
einem penfions« 
berecht. Herrn in ge 
ſich. Stellung wied. zu 
verheiraten. 
chr. unter B. 1743 
Buf . Beuth. 


an d. G. d. 8 für 
Gebildete Dame i 
40er J., par Eriein, Siam 
ben 
ſchaft ein. ått, und. Rheumatismus, 1 
trn ê e * i 
daftliden Verkehrs,] Ischias oder Verlagsanstalt 


bet Zuneigung Heirat. 


Zuſchriften erbeten 
unter Gl. 555 an die 
Geſchſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


ife 


bicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenſrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurterte. 
15 Pfg. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberſetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9, IV 


Kirsch & Müller 


G. m. b. H., BEUTHEN OS. 


Tonrohre und 
Tonlrippen 


In 9 Tagen liefert billigft 


Nichtraucher/gichard ihmann 
Auskunft koſtenlos! Ratibor, 


t 
a Oderſtraße 22. 


ange Str. 11-13 


oden 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 210 


Heute wird gewählt! 


Zum vierten Male in kürzeſter Friſt ruft die 
Staatsbürgerpflicht den deutſchen Wähler an die 
Urne. Der Deutſche Reichstag iſt am 4. Juni 
aufgelöſt worden und fol heute neugewählt wer ⸗ 
den. Wieder bewirbt fi eine Unzahl von Par- 
teien zum Teil ausſichtsloſeſter Zerſplitterung 
um die Stimmen. Der deutſche Wähler hat in 
den letzten Jahren gelernt, daß nur noch die 
klaren Linien der großen Gruppen, die ſich her ⸗ 
ausgebildet haben, auf den Gang der politiſchen 


Das nationale 
Oberſchleſien 


wählt die Lifte 


Deutſch national 


Dinge Einfluß haben können, und er wird ſich 
bei der heutigen Wahl dieſer Tatſache bewußt 
ſein, ſodaß die kleinen Splittergruppen weniger 
denn je damit rechnen können, die notwendige 
Stimmenzahl zur Erlangung eines Mandates zu 
erhalten. Wer ſeine Stimme nicht für eine der 
großen Parteien abgibt, ſondern für eine Splitter- 
gruppe, die mehr oder weniger aus. 1 

perſönlichen Einzelwünſchen aufgebaut iſt, ſchaltet 
ſich damit ſelber von der Mitwirkung an der Ge⸗ 
walt aus, die nach der Reichsverfaſſung vom 


Volke ausgeht. Notwendig zur Erlangung eines 
Mandates r den Reichstag in einem Wahl- 
kreis ſind 


60 000 Stimmen 


Diejenigen Wählerſtimmen, die nicht zu dieſen 
60 000 für ein Mandat im Wahlkreis ausreichen, 
werden der Reichsliſte der betreffenden Pare 
tei zugeſchlagen, ſodaß ſie nicht verloren gehen. 
Vorausſetzung dafür, daß fie überhaupt mitge⸗ 
zählt werden können, ift aber die Erlangung we ⸗ 
nigſtens eines Grundmandates in einem hl. 
kreis oder Wahlkreisverband. Auf ber Reihs- 
liſte werden einer Partei höchſtens nur ſo viel 
Abgeordnete zugeteilt, wie für fie in den Wahl 
kreiſen, bezw. den Wahlkreisverbänden ſchon ge⸗ 
wählt wurden. Wenn eine Partei in dieſen un- 
teren Wahlbezirken keine 60 000 Stimmen auf- 
brachte, dann erhält ſie auch auf der Reichsliſte 
kein Mandat, ſelbſt wenn ſie im ganzen 
Reiche auf 600 000 Stimmen hinweiſen kann. 
Wenn eine Partei in den Wahlkreiſen oder Wahl- 
kreisverbänden z. B. nur zwei Mandate auf- 
brachte, fo erhält fie auch auf der Reichsliſte nie- 


mals mehr als ebenfalls zwei Sitze, wie groß ha 


immer auch die dort angeſammelten Reſtſtimmen 
fein ſollten. So ift es bei den preußifchen Qand- 
tagswahlen der Staatspartei ergangen. Sie 
hatte nur ein Mandat in den preußiſchen Wahl- 
kreiſen durchſetzen können und bekam auf der 
preußiſchen Landesliſte ebenfalls nur einen Sitz, 
obwohl die Reſtſtimmen für 6 Sitze gereicht hät- 
ten. Die Wirtſchaftspartei und das Landvolk 
ſind bei den Preußenwahlen aus den genannten 
Gründen völlig leer ausgegangen. Verbleibt auf 
der Reichsliſte ein Reſt von mehr als 
80 000 Stimmen, ſo entfällt auf dieſen Reſt ein 
weiteres Mandat. Bei der letzten Wahl 
verblieb z. B. für die Sozialdemokratiſche Partei 
ein Reit von 55 343 Stimmen, auf die von den 
142 Vollmandaten noch ein zuſätzliches, das 143. 
Mandat entfiel. Man kann ſich die Parteien aus⸗ 
rechnen, die aller Vorausſicht nicht in einem ein⸗ 
zigen Wahlkreis eine notwendige Stimmenzahl 
erlangen werden, deren Stimmen daher von der 
pin en Weiterarbeit vollkommen verſchwin⸗ 

n. Während im Reich insgeſamt 21 Parteien 
ihre Kandidaten aufgeſtellt haben, ſind es im 
Wahlkreis 9, Oberſchleſien, „nur“ 16. Faſt alle 


Keichstagswahl am 31. Juli 1932 
Wahlkreis Oppeln 


Stelling — hauke — Ruhn — Bias 


1 Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 


2 
3 


Brückner — 


Rationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 


(Hitler⸗Gewegung) 
lluſch — von Flatow — Ruſſek 


Rommuniſtiſche Partei Deutſchlands 
Jadah — Chwallek — Wiora — wyſchka 


Deutſche Jentrumspartei 
sigta — Ehrhardt — Bed — dr. Neſpondek 


9 
Í 
7 
8 


Deutſche Volkspartei 
Dingeldey — Dr. Schimmelpfennig — Bayer — Schwalm 


Keichspartei des Deutſchen Mittelftandes 
Wietſchaſts partei) 
Drewig — Freybe — Köfter — orücner 


Deutſche Staatspartei 
Niegiſch — Dr. Schmidt — Scholz — Dr. KRofenftein 


Deutſches Land volk 


| (Cheiftlih-Nationale Bauern, und Landvolkpartei) 
von Hauenſchild — Smypkalla — Podolfki 


Chriſtlich⸗Sozialer volksdienſt 


(Evangelifhe Bewegung) 
Klofe — Frau Eitner — Nowarra — Kaaker 


Deutſchnationale Volkspartei 
Dr. Kleiner — Schwobe — Frau Lowack — Wasner 


Ledebour — Okonſty — hanſel — Skubatz 


1 Sozialiſiiſche Arbeiterpartei Deutfälands 


olniſch⸗Ratholiſche Volkspartei 


(Polfta Ratolieka Partja Ludowa) 
Roziolet — Gozel — Witezak — Rworzek 


24 


t Nationalfozialiftifhe Kleinrentner 
i Inflationsgergädl te und vorkriegsgelobeſitzer 


reukſchat — Sielmann 


eer — 


2 
d 


Parteien, die hier in Oberſchleſien auftreten, 
ben 


$. autsch — 7. 


Liſtenverbindungen 


mit den beiden anderen ſchleſiſchen Wahlkreiſen, 

reslau und Liegnitz, aufgenommen, um 
fo die Stimmen, die in einem Wahlkreis zur Er- 
langung eines Mandats nicht ausreichen, mit den 
Stimmen der beiden anderen Wahlkreiſe des 
Wahlkreisverbandes zuſammenzuzählen und in er- 
ſter Linie die ſchleſiſchen Abgeordneten dieſer drei 
Wahlkreiſe ins Parlament zu entſenden. Von 
den maßgebenden Parteien in Oberſchleſien hat 
nur die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter» 
partei auf dieſe Liſtenverbindung verzichtet, wäh» 
rend man die Ssozialiſtiſche Arbeiterpartei, die 
Abſplitterung von der Sozialdemokratie zu den 
Kommuniſten hinüber, nicht mehr zu den Par- 
teien rechnen kann, die Ausſicht auf Erfolg haben. 


Die Wahlzeit iſt wieder auf die Stunden von 


8 bis 17 Uhr feſtgeſetzt. Wahlberechtigt iſt 
nur, wer in der Wählerliſte ſeines Wohnortes 
eingetragen ift oder ſich rechtzeitig einen Wahl- 
ſchein für die Reichstagswahl beſorgt hat. Vor 
ausſetzung für die Wahlberechtigung iſt die 


Arbeiter ⸗ und Bauernpartei Deutſchlands 
[Chriſtlich⸗ radikale volksfront) 


heller — Rleſtmann — Lieder — Schirmer 
Allgemeine Sozial⸗Nationale Einigkeits · 


beiter: Partei Deutſchlands 
8 utſch — — J. Fautſch 


21O 


28O 
290 


Rampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern 


piechutta — Franke — Sopora — Kalus 


Reichsangehörigkeit und das Alter von 20 Jahren. 
Der Wahlzettel für die Reichstagswahl iſt 
wieder nach dem jetzt ſchon ſeit Jahren bekannten 
Muſter feſtgeſetzt, wobei die Parteien in der 
Reihenfolge ihrer bisherigen Stärke im Reichstag 


WG 81T We 


aufgezählt find und dem Wähler nur die Aufgabe 
geſtellt ift, in der Wahlzelle das Kreuz zu zeich- 
nen in den Kreis der Partei, der er ſeine Stimme 
zu geben gedenkt. 


Die Ausſichten für die Wahl 


ſind außerordentlich offen. Schon die Frage, ob 


die Wahlbeteiligung ſtark ſein wird, iſt 


vorher kaum zu beantworten. Die Ernte⸗ und 
Reiſezeit und die Wahlmüdigkeit nach drei kurz 
vorhergegangenen Wahlen könnten geringere 
Wahlbeteiligung erwarten laſſen, andererſeits iſt 
durch die politiſchen Vorgänge im Reich und in 
Preußen das Intereſſe ſo ſtark geworden, daß 
man meinen ſollte, kein verantwortungsbewußter 


von innen her ge 


31. Juli 1932 


Wer nicht wählt, 
holt die Bonzen wieder 


Staatsbürger werde darauf verzichten, durch die 
Abgabe des Stimmzettels ſeine Anſicht über die 
Vorgänge, feine Wünſche für die weitere Ent- 
wicklung zum Ausdruck zu bringen. Der Na- 
tionalſozialismus hofft, daß ihm der Ein- 
druck der Befreiung Preußens von der roten Herr- 
ſchaft und das Ende der Unterdrückungspolitik 
gegen ſeine nationale Freiheitsbewegung neue 
Wählermaſſen zuführen wird. Im Gegenſatz dazu 
rechnen die Kreiſe der bürgerlichen Rechten damit, 
daß die Anerkennung der Erfolge der Regierung 
Papen / Schleicher, beſonders auf inner⸗ 
politiſchem Gebiet, ihnen neuen Aufſchwung geben 


Oberschlesier! 


Landsleute! 


den Gefolgsmann 


Hugenbergs 


[s Einen erbitterten Rampf führt die Dent- 


che Staatspartei gegen die Auswirkung 
er preußiſchen Landtagswahl auf ihre Anhänger. 
Aus führenden Kreiſen der eigenen Partei iſt die 
Mahnung gekommen, die Stimmen lieber einer 
anderen großen Partei abzugeben, als ſie auf der 
Liſte der Staatspartei in dem großen Keſſel der 
Zerſplitterungen verſchwinden zu laſſen. Zentrum 
und Sozialdemokraten wiederum hoffen, daß ſie 
aus ihrer neuen und zum Teil aus Wahlgründen 
ſo ſcharf betonten Oppoſitionsſtellung heraus 
neue Auftriebe gewinnen und dem hoffnungsloſen 
Verfall der SPD. Einhalt bieten können. 


Der Wahlkampf, 


der zeitweiſe in den letzten Wochen die Formen 
des Bürgerkrieges angenommen hatte, täglich 
Todesopfer politiſcher Schlägereien forderte und 
in Altona zu einer regelrechten Straßenſchlacht 
führte, hat fih weſentlich beruhigt feit dem ġar- 
fen Durchgreifen von Papen / Schleicher gegen- 
über der Preuß iſchen Geſchäftsregierung aus 
Zentrum und Sozialdemokraten unter Duldung 
der Kommuniſten. Weiteſte Kreiſe des deutſchen 
Volkes haben aus der vorübergehenden Durch- 
führung des Ausnahmezuſtandes über Berlin und 
aus der Abſetzung der Regierung Braun / Se⸗ 
bering mitſamt ihrem Anhang an Parteibuch⸗ 
beamten die Hoffnung auf einen neuen Aufbau 
ſchöpft. Auch der Widerſtand 
aus den föderaliſtiſchen Intereſſen der ſüddeut⸗ 
ſchen Länder iſt beigelegt worden. Der günſtige 
Eindruck dieſer Maßnahmen wurde verſtärkt durch 
die Rundfunkrede des Reichswehrminiſters von 
Schleicher, der damit zum erſten Male aus ſei⸗ 
ner vielgerühmten Reſerve heraustrat und unter 
grundſätzlicher Ablehnung der Militärdiktatur 
eine ſtarke, mutige und entſchloſſene Regierungs. 
gewalt nach innen und außen forderte. 


Aufgabe des deutſchen Wählers 


bei der heutigen Reichstagswahl iſt es, dieſer 
Aufbaupolitik die notwendige Grund⸗ 
lage für ihre weitere verfaſſungsmäßige Durch⸗ 
führung zu geben. Der Reichstag muß eine ſo 
klare Rechtsmehrheit aufweiſen, daß 
eine Zurückſchraubung der Politik von der ente 
ſchloſſenen Tatkraft der letzten Wochen auf das 
Zaudern und Zögern der Jahre und Monate vor⸗ 
her ausgeſchloſſen ift, und daß vor allem den 
Kräften in Preußen, die nicht von ihren Wem- 
tern gingen, bis ſie durch den Ausnahmezuſtand 
und die Einſetzung des Reichskommiſſars faſt mit 
Gewalt entfernt werden mußten, gezeigt wird, 
daß ihre Zeit endgültig vorbei ift und alle Hoff- 
nungen auf eine Wiederkehr zunichte geworden 
ſind. Die Preußiſche Landtagswahl am 24. April 
hatte zwar einen gewaltigen Ruck nach rechts, 
aber keine entſcheidende Regierungsmehrheit ges 
bracht, ſodaß die Reichsregierung hier zu ihrem 
Vorgehen gezwungen war. Die Reichstagswahl 
muß ihr dafür den Dank und die Beſtätigung 
durch das Volk ausſprechen. 88. 


Keine Stimme den Splittern! 


e 


. 


Hausverwaltung 


Hausverwaltung in Breslau, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50. Rmk. 
InOS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche ete.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Eeke Kalser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ,- Wilhelm- 
| straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen O8. 
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Gelegenheitskauf. 


Adler⸗Standard 10/45 Limouf., 6fach bereift, 
davon Amal neu mit Conti Record Uebers 
größe, ledernen Fedeypſchutzgamaſchen, Sitze 
durch Stoffüberzüge ſehr geſchont. Wagen iſt 
ſehr wenig und ſehr ſchonend gefahren. Mas 
ſchine und Kavofferie La, ift für den feſten 
Preis von 2000,— Mk. aus erſter Hand zu 
verkaufen. Angebote unter P. P. 45 erb. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Sonnige Moderne Konfitürengefchäft, 


Stellen- Angebote f onfitürengefchäft, 
-Zimmer-Wohnung, - Zimmer-Wohnungen Sa :5:5:: 


i ü ner Leereinrichtung und Firmenſchildern 
Alteingeführte II. Etg., per bald od. ſpäter zu vermieten. mit Bad ſind in Gleiwitz, in beſter fofort e vermietbar. 


Elemente- u. Batterie- Fabrik Max germer, Neiſſe, Berliner Straße 25 er Au ten tien Bedingungen Beuthen OS., Bahnhofftraße 2, L. Eig. Its 
für ihre E iffe ſowie Lautſpreche⸗ DR 2 ® 
ſucht ee ſprecher . Soene 2 geräumige Pierdeställe, Miet⸗Geſuche 
5-Zimmer-Wohnungj.Jinpr-\Wohnungen, rescue [ine 2-Zmmer 


ſowie mehrere Lagere oder Wertftatte I 
I A Mete ten loli ie u. gewerbl. Räume | Wohnung 


g 

räume für bald zu vermie x 
Iſtdor Kochmann, Beuthen, Gartenſtraße 18. £ 5 3 „% mit Entree für ſofort 

im Begin Oberſchleſen, möglicht Kraft. ehen Ne. 4285. ; Oberschlesischer Kleinwohnungsbau oe un vermleten. zu mieten gefucht. 

wagenbeſitzer, bei Behörden und Kundſchaft Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. Beuthen OS, Ang. u. B. 1748 an 

gut eingeführt. Bei intenſiver Arbeit äußerſt 

lukrative Berdienftquelle. Bewerbungen fe- 


5- oder 4-Zimmer-Wohnung Piekarer Straße 3/5. Id. G. d. 8. Beuthen. 
riöſer Herren bezw. Firmen unter Aufgabe im Altbau, mit allem Nebengelaß 02 1 W h Ein oder zwei 

= ene er b. 484 an 2 85. Bad, für ſofort zu vermieten. 2 immer- 0 nung 

8. 


= 
i i at Scha i 0 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OG, chaefer, Hindenburg OS., Adolf ſtvaße mit Bab und Beigelaß, im u, Miete leere Zimmer 
55 — Mark monatlich, zu vermieten. 


. T a S 
In Beuthen und Umgebung iſt die Schöne 5- Zimmer-Wohnung, Anfragen unter B. 1744 an die Geſchäfts⸗ mit auchn nung, mög n 
fonnig, ſauber, gut renov., Bad, Mädchen ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. „ . 1. 8. zu mieten g . 


Orts- oder Bezirksvertr etung erb. unter E. 555 an d. G. d. 3. Beuthen OS. 


Damenfahrrad, 
Herrenfahrrad 


ſtehen billig 3. Verkauf Mittwoch, d. 3.Augult1932, 
H. Leßmann, Beuthen, ab 1 2 um: ze 

5.1 den in dem Geſchäfts⸗ 
Donnersmarckſtraße 5. ol in Riegnmig, 

indenburgitraße 

Schwarzes Piano die zur Kontursmaffe 
mit Noten-⸗Rollſchvankſ Studlikgehörig.Gegen⸗ 
aus guter Priwpathandſſſtände, beſtehend aus: 
ſofort preiswert zu X Rol- 
verkaufen. 8 a a Pen 
Tarnow, Str. 36, III. I. uitu. ſomie die La⸗ 


Zwangsversteigerung, 


von einer Privatkrankenkaſſe zu vergeben. * 5 — M 7 5 8 —.— deneinrichtung 
oi vovi ühe. oder Dame 2 i 8 s ’ ni 2 i 
815 er; * wollen per; wollen fi wenden unter B. 1756 an die Schone, ſonnige 3- Zimmer- in Hindenburg Kaufgeſuche genis pornola 
Zuſchriften richten an Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 2- und 3-Zimmer- Woh h x 
Hauptpoſtamt Gleiwitz, Schließfach 122. = Wohnungen Onnung La d © n im Zentrum Kaufe getragene Konkursverwalter Pfoertner 
Schöne, ſonnige ſofort oder ſpäter zul mit Bad, Rammer, für bald oder ſpäter als Filiale Herren- und in Beuthen OS. Telefon 2724. 
2½-Zimmer-Wonnung _|pemieten. gu erfoa-] Baon, in Mng- eſucht. Angebote unter B. 1739 an] Damenbekleidung ane hier ge 
Tuchhandlung mit allem Beigelaß in unferem Haufe Küper gen b. Tiſchlermeiſter ai t ie Geſchäftsſtelle d. Ztg., Beuthen. fu, zahle bödfte Preiſe — * *. legt 


ſtraße Nr. 11, gegenüber dem Garten des F TINTE 
Landratsamts, für ſofort zu vermieten, Emil Marek, Beuthen, Angeb. unter B. 1740] In verkehrsreicher Gegend Beuthens ſuche 
an d 


Bewo, Beuthener Wohnungsbau-Geſellſchaft Barbavaſtvaße 11. . G. d. 8. Beuth. mittleren Laden zu mieten. Angebote 
m. b. H., Beuthen OS., Ring 8. Tel. 2065." Telephon 4510. 8 $ unter Hi. 1518 an d. G. d. de. Hindenburg. 
Herrſchaftliche 
5-Timmer-Wohnung 
Parkſtraße, Altbau, zu 7 
— — Angeb. * À N 
B. 1754 an d. ee g 
d. Beitg. Beuthen e 
Moderne 


Friedrich 
Beuthen, Ritterſtr. 7. 


Kleinere Mörtelmischmaschine 
3-Zimm.-Wohng, und Schalenaufzug 


für fofort zu mieten zu kaufen gesucht. 
gef 


ucht. Angeb, unter p. Mrokwa, Baumeister el 
B. 1751 an d. Geldi. 9 2. Oppeln, 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Zwei große, leere 


Zimmer reldhahngleis Autoreparatur- 


in d. 1. tg. im gen ⸗ e eee Werkstatt 


entgegengenomnten. 


ſucht zum Verkauf von Damen- und 
i Herrenſtoffen an Private 
Provisions- Vertreter. 
Verſand nur gegen Nachnahme. Bewer- 


bung mit tengen unter M, K, 218 
an Ala⸗-Haſenſtein & Vogler, Breslau L 


Tüchtiges und ordentliches 


Hausmädchen, 


ar 5 gr Lage in ane en : 

rbeiten in einem beſſeren Haushalt ver. 

our ki — 7 Ih ſofort Zela. Villen-Wohnung 
ngebote unter Beifügung von Zeugnis. 

abſchriften u. Angabe der Leaf e (Reubau, Parknähe) 

u. E. 1. 486 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuth. erbet. 5 Zimmer, Diele, Beige- 

laß, Zentvalheigg., zu 


„Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
muß auf das beste Werkzeug halten.“ 


Goethe 


Intelligenter vermieten. Näh. unter . G. d. 8. Beuth. fort zu taufen geſucht. richtung (Maschinen, 
Herr mit Büro kann Inserieren B. 1758 an d. Geſchſt. Des R 7 Wettb bsfähigkeit —— Werkzeug), an durch 
600.— Amt. und mehr] pringt d. geito, Beben SE. es Rauf mannes Wettbewerbsfähigkei T Vaugeſchäft a 8 
monatl. verd. Apes, 9 Gewinn! b. Beitg, Beuthen DG, 4 Zimmer Wohnung O. Widderich, Gleiwitz. . a d A 


mit Beigelaß 


— ü — [20 


D. Aurich, Eiſenach, ist von der richtigen Wahl seiner Werbe» 


äußerſt tüchtig. Autor 


hauptpoſtlagernd. IIntell. Fräulein Saen 5 1 
—ſſucht Unterkunft als . Pr . bald t. Höchſt⸗] Gebr. Continental ame W N 
Bettrauensperimm “in mittel abhängi 3 miete 80 . Ang. u. Schreibmaschine in G. b. 85 Beuth. 
All If SC f größ, Haush, od. Gele Er P N n Venen DS. |. Mu. gef. Hul u. 
d 2 Reit aao ee fr du 9 i > R. : di t d K s i X i e 2 ads B. 1745 an d. Grundſtüdsvertehr 
fie fafort 8 f uc sn Einjähr, mufit. | Mieres Fun Die" Im Kampf um die Gunst des Käufers ... e Beuthen DE 855 [Seunditüdsverten:] 


ves durch die 
Beuthener Immobilien] 
G. m. b. H., Piebarer 
Str. 61, II. Tel. 8917, 


H. Schweinitz, Beuth., 

Wilhelmſtraße 37. 

Anftändiges Mädchen, Anne ſchöne, ſonnige 
Stellen⸗Geſuche P m, Yenoj.14-Zimmer-Wohnung, 

lung nach auswärts. 2. Etage, Nähe Ring, 

Sehe mehr auf gute ! Küperſtr. 27, in Bene 

Behandlung als auff then O8. 
®. 1741 an die ©. ee Weg varene 

u. B. an die G. B. 1750 an d. Geſchſt. 

d. Zeitg. Beuthen OS. 1d. Beita, Beuthen DG, . 

Bapbaraſtwaße 11. 
Telephon 4510. 


Saubere 


übernimmt kaufm. Direktor gegen freie J- Zimmer-Wohnung 
Wohnung. Angeb. erbeten unter B. 817 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Beuthen OS. 


n ab Mon- 


Etw. Id ; 
tag (. 8. 1932) bei w. Taſchengeld erw 


Ang. u. B. 1728 an die 
Geſch. d. Ztg. Beuthen. 


evtl. großes Zimmer 
fofort gef. Zuſchr. u. 


n lll 


entscheidet die erfolgreiche Anzeige, 
h . : die 2 i B. 1742 an d. Geſchſt. 5 
das heißt wirksame Anzeige in b. Belto. Benien — 


; ä F — Bie 1., sr Be fiwe an e Daca 
einer einflußreichen Zeitung. Möblierte Zimmer e PERLE? 


' zu verkaufen. Vermitt⸗ 

großes, te- perri Pani PE o ler en pe 
mopiertes Vorder- zin Bloftnigaſtaße 56. Gesch. d. Zig. Beuthen. 
oer 16. Wight... —T— .. 
möbliert evtl. auch 
leer zu vermieten. gu 


Nur für Selbſtgeber! 
Für grundveelle, ausſichtsveiche Sache; 


Gymmaſtalſtr. 2, ptr. I.] geſucht. Evforderlich mindeſtens 30 000 RM. 
Seriöſe Gelbitgeber, die das erforderliche 
Kapital nachweiſen können, erhalten nähere 
ee Angeb. m. Angabe des Berufes u. 
d. Konfeſſ. erb. u. C. d. 485 a. d. G. d. 8. Vth. 


Anzeigen in der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ 


haben stets Erfolgt 


zu vermieten. Benth., 
Parallelſtr. 9, III. r. 


Elegante, mit allem neuzeitlichen Komfort] Große, renovierte Werkſtatt, mit "u 2 
RAET KR große Licht und Be, als Werbſtatt, Lager oder | f 
Zi TTT - 
mieten. e n unter B. an die 
4- immer: Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. mit fließendem warmen Waſſer, Bad 


VERKAUF! 
Mehrere kleinere Hypotheken mithypo⸗ 
thekenbrief, Abſchnitte von RM. 2000.—, 
10000. — u. 15000. — zuſammen etwa 
RM. 40 000.— alles erſtſtellig, mündel⸗ 
ſicher u. kurzfriſtig, einzeln oder im 


evtl. mit Wohnung, übernimmt Architekt. 
Ia. Referenzen u. Sicherheiten vorhanden. 
gr unter B. 1746 an die Gefchäfts- 
ftelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


2 W ohnun und Telephon zu vermieten. ganen, foort, giit 9 Damno 
ö ö t i N u verkaufen. Ang. u. N. 5. 480 an die 
Dermietung FCC 


im Zentrum von Hindenburg ſofortſ davon 4 Vorderzimmer 


preiswert zu vermieten. Anfragen unt. liche u. Bei Ji K 77 HET T EAA RER 
Hi. 1514 a. d. G. d. Zeitung Hindenburg. a e palh Sera A ap A Mühl. Zimmer Serra fonniges 
5 ie 2 3 


eee 
eren te, Leuten, „bebe a. vermieten. | ost. m, gegn, JH | oiheke gelder 
3- u. 2-Zimmer-Wohnung II ni 


ie eine ſonnige 
Juretko, Beuthen, ſow 
Subertusftvaße 11. [3"/2-Zimmer-Wohnung Dyer i y 
; yngosſtr. 40 a, Solge A x 
m. allem Komfort, i zur 1. Stelle auf Städtiſche Grundftüde in 
Soikeiftraße für ER ak: 7 kleineren und größeren Beträgen zu vergeben. 


Beigelaß 
$. Röfner chüft, Beuthen. Rari Amfvage von zer unter P. r. 481 an die 
j Leeren 4506. 


10-Zimmer-Wohnung 


mit allem Komfort, renoviert, befond, geeig- 
net für Aerzte, Rechtsanwälte, oder auch für 
gewerbl. Zwecke, preisw. zu vermiet, Zu erfr. 
Beuthen OS., Gymnaſtalſtr. 8. Telef. 4870. 


i it ſämtl. 
3½ Zimmer, ff a sein. 18 
Küche, Bad, Mädchen- zu beziehen. erft 

he ädchen-] 3 ö Geſchäftsſtelle d. 8tg. Beuthen OS. erbeten, 
Darlehn 


u. Speiſe kammer, gro · Baugeſchäft So tz ür, 
gu äußerſt günſtigen Bedingungen durch 
© l- Bu 


Bem Korridor, Loggia, Beuthen, Pietarer 8/28 


Maragbeigung uiw., in] Str. 42, Telef. 3800. s i 
Ford =- Limousine, ro für Induſtrie, Sand- und Forfte 


vuhigem, vornehmen 
Haufe per 1. 10, 1932 
gut erhalten, billig zu verlaufen, Anfvagen] wirtschaft Gleiwitz. 
Dee. ſenbe u. guche, zun u. Ol. 6887 an bie Geſchſt b. Sig. Olelwig. Bürohaus „Haus Oberfälefiene, Tel. 2727 


K. Du deuten, Kellerwohnung, 
1. 9, an Mieter mit 
35% billiger! 
eee RER 


3-Zimmer-Wohnung Verechtigungsſchein zu 
mit Küche, Bad, Bal- verm. Angebote unter 
kon und Beigelaß, in] B. 1749 an d. Geſchſt. 
Frohe Nachricht für alle Rundfunkhörer! 
Die größte und älteste Funkzeitschrift mit den aus- 
führlichen Programmen aller Sender 


Eine B-Zimmer-Wohnung, 


auch als Büroräume für Behörden u. 
are Zwecke geeignet, iſt für 
Oktober 1932 zu vermieten. 


L. Schlesinger jr., Ratibor, Ring 12. 


Sonnige 


Dreizimmerwohnung 


mit Bad, Warmwaſſer u. Zentralheizung 
zum 1. 8. zu vermieten. Anfvagen im 


ü Land · U 
e 


Tarnowitzer Str. 36, III. Etage, ift 
eine komfortable 


J- Zimmer-Wohnung, 


auch geteilt, m. Zentralheizung, Warmwaſſer, 
Diele Ballon Bald zu vermieten 


Bergmann & Jungmaan, Beuthen. 
— A 


nähe, wegzugshalber 
zu hg ae Keiti 1 Stube u. Küche, 
eim Hausmeiſter 

beſchlognahmefrei, ab 
— 9 771 ae 15. 8. zu vermieten. 
K 


2- und 3-Zimmer- |”iete (880, — Mort) 


Moderne 


l'y- immer- Wohnungen 


mit Bad find in Hindenburg in beften 


ruhiger Lage, Park- d. 8. Beuthen erbeten. 


a i Ylba i i fü ? 
ö-Zimmer-Wohnung | rr eee — 


mit allem neuzeitlichen Komfort, Zentral · Zu erfragen bei fowie ohne Nebenge 


laß per ſofort zu ver- 


heizung pp., im Neubau Piekarer Str. 15, å 
über der Pot, III. Etage, foot Konrad Guse, Hindenburg ieten. Näheres bei LADEN ; © 
zu vermieten, — Rathenaustraße 7 . kostet jetzt monatlich nur noch RM 1.30. Einzelheft 
te unter G. h. 487 an die Gefchäfts« Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, Beuthen OS., zu vermieten. Beuth. 35 Pf, Probeheft auf Wunsch vom Verlag Berlin N24 
itelle diefer geitung Beuthen O8. Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9, KAndenſtraße 88. I Krakauer Straße 20. 
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Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 210 


Preußenkaſſen⸗Präſident 
Helferich 


Zum Präſidenten der Preußenkaſſe iſt Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Helferich ernannt worden. 
Präſident Helferich ſtammt aus Vorpom⸗ 
mern und g im Al Lebensjahr. Er war 
urſprünglich ichsfinanzminiſte⸗ 
rium tätig. Wöhrend 985 letzten Jahre arbeitete 


Wegen der Reichstagswahl erscheint 
die Montag- Nummer bereits früh, 
und zwar zu der an sonstigen Tagen 
gewohnten Stunde. Einzelpreis 15 Pfg. 
Zu haben bei allen Straßenhändlern, in den 
Bahnhofsbuchhandlungen und Zeitungs- 
verkaufsstellen. 


er bei den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
in Danzig. Schon unter der Regierung 
Brüning wurde er, der als einer der beſten 
Kenner aller Oſtfragen gilt, in die zuftändige 
Abteilung des eichsarbeitsminiſteriums berus 
fen, von wo er dann nach der Neuordnung des 
iedlungsreſſorts in die neue Abteilung Dit- 
ilfe⸗Siedlung des preußiſchen Landwirt 
chaftsminiſteriums übernommen wurde. Es wird 
im Oſten begrüßt werden, daß zum Leiter der 
Siegen t ein Mann beſtellt iſt, der den 
ſtfragen ſicherlich mit größerem Intereſſe und 
gr . — Verſtändnis gegenüberſteht als der 
Sherige Kelter 


Johann Kuſtos 7 
Kattowitz, n). Juli. 

ute mittag ſtarb im Kattowitzer Städtiſchen 
ran Johann Kuſtos, der Führer 
des Verbandes der Oberſchleſier und 
Herausgeber der von 1921 bis vor zwei Monaten 
erſchienenen Zeitung „Glos Gornego Slonſka“. 
Kuſtos hat in den erſten Jahren der polniſchen 
Herrſchaft in Oſtoberſchleſien eine nicht unbedeu⸗ 
tende Rolle in der Politik geſpielt. Während der 
Abſtimmungszeit war Kuſtos in Ratibor auf pol⸗ 
niſcher Seite tätig. 1921 kam er nach Kattowitz 
und gründete den Verband der Oberſchle⸗ 
ſier, der ſtark ſeparatiſtiſch eingeſtellt 
war. Kuſtos geriet ſpäter in Gegenſätze mit 
Korfanty und in noch ſtärkere mit der ſeit 
1926 ſich am Ruder befindenden Sanacja⸗ 


Partei. 


Gibt es eine Kollertivbeleidigung? 


Zur Frage der Kollektipbeleidigung 
nimmt das Reichsgericht neuerdings in einem 
Urteil vom 3. Juni 1932 Stellung. Der Ange⸗ 
klagte, ein e hatte in 
einem Flugblatt die deutſchen Aerzte an- 
egriffen, er hatte u. a. von ihnen geſagt: „Ehr⸗ 
103 08 und gewiſſenlos m. fie in der Wahl ihrer 

Mittel, um ihnen nicht paſſende Anſichten und 
Wirkungen Andersdenkender in Verruf zu er⸗ 
klären wiw. . En, gi Worte, Orden 
und Ehren; zeichen en e 
Aerzte jebes Cv... ᷣͤ ͤ ͤvVVVVVZV——V—VꝓVꝓVTꝓVꝓVÄVÄyVÄyſꝓVꝓVVꝓꝓVꝓVꝓV7VW—V—B— it.... — koa Gutach nten abgegeben.“ 


Au. den Strafantrag EEE Aerzte hatte das 

Schwurgericht Nürnberg wegen Beleidigung 
— f 

Das N hat die Reviſion mit fol⸗ 
gender ründung zurückgewieſen: „Das 
Senger legt die beanſtandete Aeußerung 
dahin aus, daß die unter der Kollektivbezeich⸗ 
nung „Deutſche Aerzte“ gebrachte ehrenkränkende 
Kundgebung objektiv auf al le zu den deutſchen 
Aerzten zu rechnenden Einzelperſonen bezogen 
werden kann. Die Auslegung iſt Sache des Tat- 
richters und kann vom Reviſionsgericht nur 
daraufhin geprüft werden, ob die Schlußfolge⸗ 
rungen, auf denen ſie beruht, den Denkgeſetzen, 
allgemeinen Erfahrungsſätzen oder Auslegungs⸗ 
regeln zuwiderlaufen. Erweiſt ſich bei ſolcher Prü⸗ 
fung unter mehreren Auslegungen auch die, 
welche grade der Tatrichter der Aeußerung ge⸗ 
geben hat, als denkbar und möglich, dann fehlt 
es an einer die Reviſion begründeten 
Rechtsverletzung.“ 

Aus der Erfahrungstatſache, daß die 
Naturheilkundigen für eine unbeſchränkte Aus- 
übung der Heilkunſt durch jedermann ohne die 
vorgeſchriebene fachwiſſenſchaftliche Ausbildung 
eintreten, könne gefolgert werden, daß die Natur- 
heilkundigen in den deutſchen approbierten Aerz⸗ 
ten ſchlechthin und ohne Ausnahme ihre 
wirtſchaftlichen Gegner und Widerſacher er- 
blicken. Dann aber könne objektiv die Kundgebung 
auf alle deutſchen approbierten Aerzte bezogen 
werden. 


„Die Möglichkeit, daß eine Aeußerung viele 
Perſonen — und zwar ſelbſt im weiteſten Um⸗ 
fange — durch eine Geſamtbezeichnun 
kränkend oder herabſetzend erfaßt, iſt rechtli 
egeben. Hierzu reicht es aus, daß kein Se 
arüber befteht, welche einzelnen Perſonen be⸗ 
troffen ſind. Ein ſolcher Zweifel kommt regel⸗ 
mäß ig dann nicht auf, wenn die Möglichkeit nad- 
gewieſen werden kann, daß die Aeußerung ſich 
ausnahmslos gegen alle Perſonen rich⸗ 
tet, auf die jene aus äußeren Merkmalen nebil- 
dete Geſamtbezeichnung zutrifft, nur wenn eit- 
geräumt werden muß, daß die Aeußerung nicht 
auf alle unter eine ſolche Geſamtbezeichnung 
fallenden Perſonen, ſondern nur auf einen 
mangels äußerer Kennzeichen nicht abgrenz ⸗ 
baren und nicht beſtimmten Teil abzielt, iſt in 
Wirklichkeit keine einzelne Perſon verletzt. Wenn 
die Reviſion meint, ein ſolcher Zweifel beſtehe 
hier deswegen, weil bekanntermaßen ein gewiſſer 


Aus Oberſthleſten und Schleſten 


Teil deutſcher Aerzte den Anſichten der Natur- 
heilkundigen naheſteht, aljo zweifellos vor vorn⸗ 
herein von den Vorwürfen ausgeſchloſſen ſein 
ſollte und wollte, ſo verkennt ſie, daß es ſich 
bei dem beanſtandeten Artikel nicht um eine 
wiſſenſchaftliche Meinungsverſchiedenheit über 
die Lehren der Naturkunde handelt, ſondern 
darum, daß alle diejenigen, die die Heilkunſt in 
Deutſchland auf Grund eines „Befähigungs⸗ 
nachweiſes“ ausüben, — alſo alle deutſchen 
approbierten Aerzte im Gegenſatz gebracht wer⸗ 
den ſollen zu denen, die es ohne ſolche Vorbedin · 
gungen und behördliche Approbation tun.“ 

Es wird nicht leicht ſein, dieſe Begründung 
mit anderen Urteilen in Einklang zu bringen, in 
8 eine Kollektivbeleidigung verneint 
wir 


Vürgermeiſter Trz 


31. Juli 1932 


Tragiſcher Ausklang 
des Gängerfeites 


F Meldung) 


München, Juli. Geheimrat Dr Paul 
Hammerſch mi id t, der Präſident des Deutſchen 
Sängerbundes, iſt Dienstag früh im Alter von 
70 Jahren einem Herzſchlag erlegen. Montag 
abend war Präſident Dr Hammerſchmidt, der 
früher auch dem Bayeriſchen Landtag angehörte, 
in fröhlichſter Laune vom Sängerfeſt in Frankfurt 
zurückgekehrt. Die Beisetzung Dr. Hammerſchmidts 
erfolgt am Donnerstag im Münchener Oſtfried⸗ 
hof. 


eciok reicht feinen 


Abſchied ein 


(Eigener Bericht) 


Bobrek-Karf, 30. Juli. 

Nach einer über 25 Jahre langen, erfolgreichen 
Tätigkeit beſonders auch auf finanziellem Gebiet 
will Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter Trze⸗ 
ciok, auf Anraten der Aerzte von ſeinem nicht 
leichten Amt zurücktreten. Er hat bereits einen 
entſprechenden Penſionsantrag einge⸗ 
reicht. Unter den Kommunalleitung des Shei- 
denden hat die Gemeinde nicht nur Wa en 
ſondern auch kulturell einen großen Auf- 
ſchwung zu verzeichnen. Zählte die Einwoh- 
nerzahl der Gemeinde bei Uebernahme der Ver- 
waltungsgeſchäfte kaum 5000 Seelen, ſo weiſt die 
Großgemeinde Bobrek⸗Karf heut einen Seelen. 
ſtand von rund 24000 auf. Der Scheidende iſt 
ein gewiegter und zielbewußter Kommunalleiter 
und ein Wohltäter geweſen, der für die Sorgen 
der Hilfsbedürftigen immer zugänglich war. Aber 
auch den Gemeindebeamten war Bürgermeiſter 
Trzeciok ein ſtets gerechter Vorgeſetzter und 
treuer Berater; von den Aufſichtsbehörden als 
auch von der Regierung ſtets geſchätzt und gead)- 
tet, hat es der Scheidende verſtanden, die Finan- 
zen der Gemeinde bis auf den heutigen Tag in 


—— ———— b Hœ— — —-t—P¼ — — 


Die „Oſdeulſche Morgenpoſt“ verbreitet die Wahlergebniſſe heute ab 18 Ahr 
in ihrer Beuthener Hauptgeſchäftsſtelle (Kaifer Franz ⸗Joſef Platz Gte 5 
Bahnhofſtraße) durch Aushang und Lautfpreder, ebenſo in ihrer 
Gleiwitzer Filiale (Wilhelmſtraße 61) durch Aushang und Cautſprecher, 
in der Geſchäftsſtelle Hindenburg (Dorotheenſtraße 5) durch Aushang. 
Die geſamten Wahlergebniſſe aus dem ganzen Reiche bringt die Montag: 


Ausgabe der „Oſtdeutſchen Morgenpoft“, 


und zwar zu der an den ſonſtigen 


die bereits früh, 
Tagen gewohnten Stunde, erſcheint. 


vorbildlicher Ordnung zu halten. Wie wir hören, 
will Bürgermeiſter Trzeciok ſeinen Wohnſitz nach 
feiner Heimat Leobſchütz verlegen. Die Ge- 
meindevertretung wird ſich am 4. Auguſt in einer 
außerordentlichen Gemeindevertretertagung mit 
der Penſion ihres Bürgermeiſters 
und mit der Neuwahl eines Gemeindevor⸗ 
ſtehers befaſſen. 


Oberſchleſien hat 
die wenigſten Selbſtmorde 


Oppeln, 30. Juli. 

Statiſtiſch ift feſtgelegt, daß die Provinz Ober» 
ſchleſien ſowohl unter den preußiſchen Provinzen 
wie auch unter den deutſchen Ländern der Ge. 
bietsteil des Deutſchen Reiches iſt, in dem 1930 
die wenigſten Selbſtmorde vorkamen. Damit hat 
Oberſchleſien feinen „guten Ruf“ in dieſer Be- 
ziehung nach dem „Fehltritt“ vom Jahre 1929 
wieder gut gemacht. Insgeſamt begingen 1930 in 
Oberſchleſien 110 Männer und 35 Frauen 
Selbſtmord, das ſind auf 100 000 Einwohner um- 
gerechnet 12,1. Dieſer Satz ſteigt bis auf 518 in 
der Freien Stadt Hamburg. Immerhin hat die 
Zahl der Selbſtmorde gegenüber 1929 (11,8 pro 
100 000) in Oberſchleſien eine kleine Zu ⸗ 


nahme erfahren, wenn auch der Stand von 6 


12.7 nicht wieder erreicht wurde. 


Sprengkörper geworfen 
Hindenburg, 30. Juli. 


Am Sonnabend um 2 Uhr wurde in Zaborze 
auf der Parallelſtraße in der Nähe des Möbel 
geſchäfts Joachimſki von einem Unbekannten 
ein Sprengkörper auf die Straße gewor- 
fen, der eine ſtarke Detonation verurſachte. Per- 
onen- und Sachſchaden ijt nicht entſtanden. Beim 

bſuchen des Tatortes fand man Teile eines 


andgefertigten Sprengkörpers. Die 


rmittlungen wurden eingeleitet. 


din deila Wego noch Zu © — 2 Mimma I e 


Bewußte Pflege des eit zeitgenöſſiſchen chen Shans 
Kunſt und Miſſonſchaft Dies 15 e Bilen Das 8 eine; Stadt- A 
eater 
8 
Wi einen bedeutenden künſtleriſchen und au 


beſuchermäßigen Auf j h 
fördert 


Rußlandreiſe 


der Berliner Philharmoniker 


Die Staatliche 3 en „GOMEZ“ 

at mit dem Berliner bi h barmoni- 
chen Orcheſter einen We e mo» 
nach die Berliner Philbarmoniker unter Wilhelm 
ee zu drei Konzerten nach Mos⸗ 


au und im Anſchluß daran zu einer Gaſtſpiel⸗ 


reiſe durch die Provinz eingeladen werden. Zum 
erſten Male feit der ruſſiſchen Revolution kommt 
3 wieder ein l deutſches Orcheſter 
pelne ußland. Bisher 92 immer nur ein- 

ne Künſtler und PER zu Gaſtſpie⸗ 
ki eingeladen worden. Moskauer Muſikkreiſe 
ſehen dieſem großen Gr der kommenden 
Saiſon mit böchſter ER entgegen. 


Mar Reinhardt Regiſſeur der 1 
Aufführung gen in Stratford on Avon? 
Telegraph“ zufolge hofft die Leitun des Shake⸗ 
ar gr tnis⸗Theaters in tratford, 

8 als Regiſſeur für einen 
Teil der Shakeſpeare⸗ Aufführungen in der 
Spielzeit 1933 zu gewinnen. 

Deutſche Opern im franzöſiſchen Rundfunk. 
Die Pariſer ſtagtlichen Rundfunkſender Drga- 
nifieren in dieſer Saiſon zum erſten Male eine 
Reihe von zehn Opernübertragungen 
aus den Haciihen Opernhäuſern. 


w 
Daily Besüoliche Vertrag wurde 


Dauer eines Ja 


Dem Staatstommillar der 
us demif 


das unter der 8 von Intendant 
eiß ner ſteht und in den beiden letzten 


wung genommen hat, 
in der nächſten Spielzeit bewußt as 
Feten öſſiſche chaffen. W der 

itautor der 1 trape”, Barlach, 


Bikkinger und andere Autoren, die an 
themen bebanfeln, werden mit 


ihren erfen 
ur Sprache kommen. In der vergangenen 
Spielzeit mußte die Pflege des Gegenwarts⸗ 
ſchauſpiels mit Rückſicht auf das Goethejahr 
auch in Stettin zurückſtehen. Es ift daher umſo 
erfreulicher, daß man an dieſer Bühne der Pflicht 
den lebenden Dichtern gegenüber nach beſtem 
Vermögen nachkommt. 

Theaterfuſion Münfter-Osnabrüd, Wie wir 
rfahren, it. jetzt endgültig eine Theater- 


plan chef zwiſchen den Städten e 


Osnabrück hergeſtellt worden. Der dies⸗ 
ſoeben unterzeichnet. 
erſtreckt ſich n auf die 
res. Der bisherige Inten⸗ 
dant des Osnabrü er Theaters, Dr. Berend, 
übernimmt die Leitung der beiden Bühnen, 


eine Wirkung 


Hochſchulnachrichten 


V Techniſ 3l 
en 


chule in Breslau, Univerſitätskurator don 


dent] chen Repertoire wurden „o f en- x röning, 0 anläßlich ſeines zum 1. Oktober 
rin“, „Parſifal“ und „Der Roſen⸗ d. J. bevorſte nien Uebertritts in den dauern ⸗ 
f avalfier“ gewählt. den Ruheſtand 11 der Techniſchen Hochſchule die 
Der] Würde eines Ehrenſenators verliehen 


A e e 2 
ationali u det hat un er 
ben ie „Gnethe u n d bis Syntheſe“ 


worden. 
Der Breslauer e e geht 177 


ein Buch erſcheinen laſſen, das feine Goethe- | Leipzig. Der g. o. Profeſſor für innere Medi⸗ 
Eſſais und einen über denſelben Gegenſtand ge- ae an der Anwerf ität Breslau, Dr. Martin 
haltenen Vortrag enthält, Der Pariſer Korre⸗ mann, der aie einen Ruf an ein 
ſpondent der „Lit. Welt“ nennt das Werk des Kran enz in Alexandrien abgelehnt 
Deutſchenfeindes Daudet das ſchönſte Denkmal, hatte, ift zum Chefarzt der Inneren Abteilung 
das Goethe bis heute in Frankreich erriätet 3 ahl wunder Krankenhauſes in Leipzig 
worden ilts t worden. 


A ei TEE VES a 


talieniſche Aus eichnun des tung des Breslauer 
nthropologen Eickſtedt. er Direktor des 
Anthropologiſchen Inſtituts und der Enthnologi⸗ 
chen Sammlung der Univerſität Breslau, 


ch] Privatdozent Freiherr von Eickſtedt, der erft 


vor kurzem von der Anthropologiſchen Geſellſchaft 
in Wien zum korreſpondierenden Mitglied er- 
nannt worden iſt È jetzt von der Italieniſchen 
Geſellſchaft für Anthropologie und Ethnologie in 
Florenz gleichfalls zum korreſpondierenden Mit⸗ 
glied ernannt worden. 

Rücktrittsabſichten von Miniſterialdirektor 
Richter? Miniſterialdirektor Dr Richter, der 
eigentliche Leiter der preußiſchen Hochſchul 
verwaltung, hat jein Rücktrittsgeſuch ein- 
gereicht. — Die Berliner philoſophiſche Fakultät 
hat für ihn ein Ordinariat für Literaturgeſchichte 
beantragt. Dr Richter iſt als Schüler des 
verſtorbenen Germaniſten Erich Schmidt, 
deſſen Schwiegerſohn in erſter Ehe er war, gerade 
auf dem Gebiete der Literaturgeſchichte zu Außer- 
ordentlichem befähigt. 

Geheimrat Schulte 75 Jahre alt. Geheimrat 
Aloys Schulte, der Altmeiſter deutſcher Ge- 
rice in Bonn, wird am Dienstag 
75 Jahre alt. 

25 Jahre Handelshochſchule Königsberg. Zur 
peier 1 mec Betehens der K 5193 

erger Handelshochſchule wurde die Ernennung 
des Kölner Profeſſors Dr. Walb zum Ehren- 
doktor bekanntgegeben. 


Rumänien ſagt die 1 ni 


— 


licher Konferenzen ab. 
Finanzminiſterium hat durch Runderlaß bekannt 
egeben, daß infolge der finanziellen Notlage 


es Staates an eine Bewilligung von ftaatlihen 
ate für die Teilnahme rumäniſcher Wiſſen⸗ 

aftler an internationalen Konferen⸗ 
zen im Augenblick nicht zu denken ſei. 


Der „Deu 1 77 Jáger jubiliert. Der Ber- 
leger F. C. Mayer, München, der Herausgeber 
des „Deutſchen Jäger‘ und einer weitver⸗ 
breiteten Jagdliteratur, feiert feinen 50. Ges 
burtstag. 
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Franz ( Gros’ 60. Geburtstag. Unſer on. Unfer Mit- 
arbeiter, der heſſiſche Ogee Franz Gros, 
vollendet am 4. uguft in eben, wo er ſeit 
1913 als Tate eee, wirkt, fein ſechzigſtes 
Lebensjahr. Auf dem ſolms⸗l ichiſchen of s 
Kolnhaufen geboren, beſuchte er zunächſt 
Volksſchule in dem benachbarten Lich und bon 
1879 an das Gymnaſium zu 1 das er 
890 mit dem in Minden i vertauſchte. 


— 


Dann ſtudierte er von 1892 bis a = d 
a — 
legung der Fakultätsprüfung und Ableiſtung des 


und Berlin Rechts wiſſenſchaft 
dreijährigen Vorbereitungsdienſtes war er als 
Gerichtsaſſeſſor in Mainz, Fürth i. O. und 
Alsfeld tätig, ehe er 1904 als Amtsrichter in 
Lorſch angeſtellt wurde, wo er neun Jahrs 
blieb. Gros iſt mit Leib und Seele Ober⸗ 
heſſe, und feiner oberheſſiſchen Heimat entlehnt 
er meiſt die Stoffe zu ſeinen mit köſtlichem 
Humor gewürzten Erzählungen, die Land und 
Leute trefflich ſchildern und allenthalben, 
geen pra einer heſſiſchen Heimat, bei 
E 

teilten Anklang finden. Im Jahre 1924 vers 
öffentlichte er ein een oberheſſiſche 1 1 877 7 
Heſſewind.“ Seine übrigen Erzählungen 
Im in Kalendern ſowie in Kuh effiichen und auher. 
eſſiſchen Tageszeitungen erſchienen und berdie- 
nen, einmal geſammelt in Buchform heraus» 
gegeben zu werden. 

Das Frankfurter Sängerbundesfeſt ohne 
Defizit. Der vorläufige Rechnungsabſchluß für 
das 11. Deutſche Sängerbundesfeſt ergibt 
die erfreuliche Tatſache, daß das Feſt oh 
Defizit abgeſchloſſen wurde. Die Stadt 
Frankfurt a. M. hatte dem Feſtausſchuß einen 
Betriebskredit in Höhe von 250000 RM. zur 
Verfügung geſtellt, von dem jedoch nur 100 000 
RM. ausgenutzt wurden. Dieſer Betrag iſt ſchon 
am dritten Tage nach Beendigung des Feſtes an 
die Stadt zurückgezahlt worden. Man geht wohl 
nicht fehl in der Erwartung, daß die endgültige 
Abrechnung einen Ueberſchuß ergeben wird. 
Das Wiener Feſt hat ſeiner Zeit trotz ſeines 
dreifach höheren Beſuchs ein Defizit von etwa 


1130 000 Schilling gehabt. 
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die Erwerbsloſenzigarette 


Daß Arbeitsloſe immer noch rauchen, wird 
von manch einem als Zeichen relativen Wohl 


ſtandes angeſehen. 
Dinge anders. 


Man weiß, wie im Sommer das Leben des 
Erwerbsloſen ausſieht: er lebt den ganzen Tag 
über am Waſſer, im Bade (fofern er jung iſt), 
denn da iſt es warm, und er kann ſchwimmen und 
Gebrauch von ſeinen Kräften machen. Die 
Mahlzeiten werden auf eine einzige des 
Abends beim Heimkommen konzentriert und zwi⸗ 
ſchendurch aufkommender Hunger wird — durch 
die Zigarette betäubt. 

Man weiß ja viel zu wenig, daß ſich ganze 
Induſtriezweige ſchon auf die Arbeits- 
lojen als Käufer eingerichtet haben. Vor 
allem ift die Zigaretten induſtrie beiſpiel⸗ 
gebend vorangegangen. Sie hat ſich der geſunke⸗ 
nen Kaufkraft der Maſſen angepaßt und die 
Preiſe für ihre gängigſten billigen Marken 
geſenkt oder aber neue Marken geſchaffen, 


In Wahrheit liegen die 


die für 2% und 3% Pfennig zu kaufen find, Wel” 


ſentlich ift dabei, daß die Qualität dieſer bil- 


ligen Sorten verbeſſert worden iſt, denn der 
erwerbsloſe Raucher ift ein ſtrenger Kri⸗ M 


tiker, der ſich genau anſieht, was man ihm für 
ſein weniges Geld bietet. 

„Daß die Kalkulation der Zigaretteninduſtrie 
richtig geweſen iſt, zeigt die Statiſtik des 
Verbrauches. Im Mal dieſes Jahres be⸗ 
trug der Anteil der 3%-Pfennig-Zigarette an der 
deutſchen Geſamtproduktion 54,4 Prozent. Red- 
net man noch die Produktion der 2%4-Pfennig-Bi- 
garette mit 6,5 Prozent hinzu, fo macht die bil- 
lige Zigarette über die Hälfte, genau 
60,9 Prozent, der Geſamtproduktion aus. 

l Daß dieſe Zahlen der offiziellen Sta⸗ 
tiſtik durch die Wirklichkeit noch weiter zugunſten 
der billigen Rauchmittel korrigiert werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich, denn es iſt hier nicht einbe⸗ 
griffen der billige Pfeifentabak, den viele 
der Zigarette vorzuziehen gelernt haben und die 
Unmenge der durch Schwarzfabrikation 
bergeftellten „Zigaretten“ aus Tabakreſten und 
Tabakerſatz, die zu noch billigeren Preiſen unter 
der Hand zu haben ſind. 

Daß Not erfinderiſch macht, wird auch an der 
Erwerbsloſenzigarette wieder einmal 
deutlich. Aber es find noch die innerlich geſünde⸗ 
ften, die eine Zigarette und ein Buch „geneh⸗ 
migen“. Viele, die ſchon gar nicht mehr in der 


Oeffentlichkeit in Erſcheinung treten, verichlafen | Eigh 


und verträumen ihr nutzloſes Daſein auf dem 
Bett, ohne überhaupt herauszugehen. Wenn wir 
einen Erwerbsloſen rauchen ſehen, ſollen wir in 
Anlehnung an das gute Buſch-⸗Wort ſagen: 

„Er raucht noch immer? Gott ſei dank!“ 
5 E—s. 
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Beuthen und Kreis 


* Meiſterprüfung beſtanden. Ernſt Janetzko, 
Dr.-Stephan-Straße 29, zur Zeit als Schloſſer 
auf der Hohenzollerngrube tätig, hat die Meiſter⸗ 
delete im Schloſſerhandwerk mit Erfolg ab- 
gelegt. 

* Beſitzwechſel. Die Möbelfabrik Stru- 
pon a, Donnersmarckſtraße 7, ift in den Beſitz 
es Kaufmanns Karl Mille r, Inhaber der 
Firma C. Zawadzki, übergegangen. Der um- 
fan eiche Fabrikbetrieb dürfte in nächſter Zeit 
eröffnet werden. 

* Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland und 
Aegypten. Zwiſchen Berlin und Kairo ift 
eine Fun E þer- 
geſtellt worden, die nun dem öffentlichen Verkehr 
5 worden iſt. Zum Sprechverkehr ſind 
auf deutſcher Seite alle Orte, auf ägyptiſcher 
Seite vorerſt nur die Orte Al 
Kairo zugelaſſen. Ein Geſpräch von 3 Minu- 
ten Dauer koſtet 72 RM, jede weitere Geſprächs⸗ 
minute 24 Die Funkverbindung iſt 
täglich von 9—12 und 17—19 Uhr in Betrieb 

* Stubenbrand. Am Freitag, gegen 22,10 
Uhr, brach in der Wohnung des Eiſenbahners 
Georg Skotts in Beuthen ein Stuben⸗ 
brand aus, der bald gelöſcht werden konnte. 
Ueberfallabwehrkommando, Kripo und Feuerwehr 
waren zur Stelle. Die Höhe des Sachſchadens iſt 
noch nicht bekannt. 


Benutzen Sie bitte den Foto-Einwurfskasten! 


Entwickeln von Platten, Filmen und Abzügen 
Vergröfern sämtlicher Bilder 


vom Fotofachoptiker 
schnell, sauber u. preiswert 


Brillen-Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. Tel. 4118 
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Ausführung alter Photo-Arbeiten 


Ersatz für eine Ferienreise 


Bummel durch 


Beuthen OS. 


den Beuthener 


Stadtpark 


Glauben Sie mir, man muß in dieſen Tagen 
oft an einen Vers Goethes denken: „Das Geld 
iſt knapp, und täglich wird es knapper!“ So knapp 
nämlich, daß die Ferien reiſe in dieſem Jahre 
ins Waſſer fällt. Und mit dieſem Waſſer iſt nicht 
die Oſtſee oder ein anderer Badeſtrand gemeint, 
ſondern allenfalls der Gondelteich im Beu⸗ 
thener Stadtpark! 

Jawohl, der Gond elteich mit den blitzen⸗ 
den Goldfiſchen und der hölzernen Brücke, die ſich 
von Ufer zu Ufer ſchwingt — ein Anblick, der àn- 
mutig genug iſt, um uns für die ausgefallene Ur- 
1 wenigſtens etwas entſchädigen zu 
önnen! 


Reizvolle Entdeckungen kann man auch in 
der engeren Heimat machen, nicht nur die 
weite Ferne lockt. 


Da ſind wir alſo im Beuthener Stadtpark, und 
zückenſchwärme umtanzen uns, während 
wir uns über das Geländer der Brücke lehnen und 
dem Spiel der Goldfiſche zuſchauen, deren alän- 
zende, ſchlanke Leiber im Waſſer aufleuchten: 


Beuthener Rheingold ſozuſagen! 


„Dann geht es weiter zu dem anderen, quadra- 
tiſch abgegrenzten. Teich — ein weißer Schwan 
rudert wie eine einſame, ſtolze Fregatte durch die 
braungrüne Waſſerfläche. Es fällt uns auf, daß 
der Beuthener Stadtpark überhaupt eine Neigung 
zur „Einſiedelei“ hat: Nicht nur der Schwan, 
auch die Höckergans im früheren Wildgehege 
befindet fih gleichſam im — Singular! Selbſt 
Otto II., der Seehund, plätſchert mutter- 
ſeelenallein in ſeinem Baſſin herum und benimmt 
ſich wie ein eingefleiſchter Junggeſelle. 
Wenn er auftaucht, ſieht er aus wie ein gries⸗ 
grämiger Kahlkopf, deſſen kleine, liſtige Augen 
mißmutig in die Welt blinzeln. „Ihr könnt mir 
alle geſtohlen bleiben!“, ſcheint er zu denken und 
tut den Zuſchauern beileibe nicht den Gefallen, 
feine Zement⸗Badewanne zu verlaſſen. Wirklich, 
er iſt von ſehr phlegmatiſchem Temperament, von 
— ſo paradox es von einem Seehund klingen ma 
— fait oberbayeriiher Gemütsart: Mer Ruh 
will i ham! Weshalb ihn auch ein witziger Mund 


„Otto der Faule“ 


getauft hat! Es iſt ſein Glück, daß er durch keinen 


isbären in ſeiner Sieſta geſtört wird — die 


fünf braunen Teddies weiter hinten im 


Zwinger können ihn nicht heun ruhigen] Sie zie⸗ 
einem Seehund das Fell über die Ohren- 
ſchlitze, ſondern verbeſſern ihren „Lebensunter⸗ 
alt“ auf ihre Art, indem ſie ſich zu wahrer 
ärengröße erheben und poſſierlich die Vorder- 
tatzen aneinander reiben, wenn ihnen von oben 
herab ein Leckerbiſſen winkt! Sie machen bei bie- 
ſen Bittgebärden einen ziemlich harmloſen und 
zahmen Eindruck, haben aber doch eine ſo große 
„Handſchuhnummer“, daß man mit ihnen nicht in 
E 755 Berührung kommen möchte — ſicher iſt 
icher! 

Mit einer Priſe erregenden Raubtiergeruches 
in der Nafe wandern wir weiter, an kartenſpie⸗ 
lenden „Bankteilnehmern“ vorbei, Bu- 
ſammenſtößen mit Kinderwagen geſchickt aus- 
weichend. Roſenduft weht von der gepflegten, weiten 


Raſenfläche herüber und verſcheucht den letzten 
Reſt des Berenaromas. > 


Die „Wildnis“ 


macht der kultivierten Gartenanlage Platz. Es 
tut den Augen wohl, über den grünen Grasteppich 
und die Blumenbeete zu blicken. Die Bäume des 
Parkes bilden einen hohen, herrlichen Dom. Ueber 
den Raſen laufen ſchnurgerade geſtutzte Hecken, 
wie die Hürden über einem Hindernisrennen. Die 
Petunien halten ihre bunten Glocken geöffnet und 
ſcheinen in den Sommertag hinein zu läuten. Und 
hier wieder, rechts vom Bismarck⸗Denk⸗ 
mal, ſtehen dunkel und feierlich, mit mattem 
Silberglanz auf den Nadeln, vorbildlich ſchlanke 
Tannen. 

Ueberhaupt, man müßte ein Lehrbuch der 
Botanik bei ſich haben, um all die Bäume, 
Zierſträucher und Büſche benennen zu können, ſo 
fremdartig muten manche Gewächſe an, fo mannig- 
fach ift die Flora dieſes Marked, der in Dber- 
ſchleſien ſeinesgleichen Sucht. 

Ein Stück Romantik umgibt uns auf der 

Liebig ⸗Höhe 
mit der leider verwahploſten Schutzhütte. die 
innerlich einmal gründlich chemiſch gereinigt wer⸗ 
den müßte. Die Baumwipfel des Parks ſind jetzt 
beinahe auf gleicher Höhe mit uns, eine Windrose 
ragt hoch aus dem Laub heraus und verrät uns, 
daß wir uns im Norden befinden. Und dort ſteigt 
das Gelände an zur 

Rodelbahn, 
die im Sommer nicht weiß, wie fie ihre Beſtim⸗ 
mung erfüllen ſoll. Die Benutzung geſchieht auf 
eigene Gefahr, wie ein Schild des Beuthener 
Magiſtrats warnt — wir haben keine Angſt, uns 
auf dieſer Beuthener „Zugſpitze“ die Beine oder 
das Genick zu brechen: Die ſanfte Anhöhe ſieht 
durchaus vertrauenerweckend aus! 

Da ſind wir wieder am Gondelteich und damit 
am Weſtende des Stadtparkes, die Kähne ſchwan 
ken leiſe am Steg vor dem Bootshaus. Eine graue 
Grotte muß uns als Erſatz für Capri dienen — 
ach, ſie iſt trocken gelegt wie die Vereinigten 
Staaten! Dort liegt auch 

die Schrotholzkirche 

am Wege, wie eine große Arche, ein echtes nber- 
ſchleſiſches Wahrzeichen. Ueber die Bretter wand 
des Schwimmbades ſchallen die Rufe Badender 
herüber — der Zaun gönnte uns keinen Einblick. 
Auch das neue Beuthener Ehrenmal verſteckt 
ſich hinter der Holzverſchalung und wartet auf 
ſeine Enthüllung. 

Wie eine Oaſe iſt dieſer Park am Rande der 
Stadt, ein Elixier für die abgeſpannten Sinne. 
Still und ſchön ſitzt es fH auch an den bunt- 


gedeckten Tiſchen des Terraſſencafés neben 


den Käſten mit blühenden Geranien und Petunien. 
Palmen breiten ihre Fächer aus. Muſik umſchmei⸗ 
helt uns. Wir können noch lange in den Taa und 
in den Park hineinträumen und dabei ganz ver- 
effen, daß nur wenige hundert Meter weiter die 
Stadt beginnt, und daß Hochöfen und Zechen 
ganz nahe ſind H. B. 


* Kath, Deutſcher Frauenbund. Mittwoch, 10. 8., ver- 
anftaltet der Provinzialverband Oberſchleſien eine Wall- 
fahrt nach dem Annaberg. Mitglieder, die daran. teil- 
nehmen wollen, möchten fi rechtzeitig bei Frau Rektor 
Mende, Gräupnerſtraße la, in der Zeit von 10—2 
Uhr anmelden. 

„ Evangeliſche Frauenhilfe. Montag, 1. Auguft, 
nachmittags 4 r, andarbeitsnachmitta 
der Evangeliſchen Frauenhilfe im. Evangel, Gemeinde 
au 


e. 
Turnverein Jahn. Nach der Ferienpauſe Anturnen 
ſämtlicher Abteilungen am Dienstag, dem 2. Auguſt, 
pünktlich 20 Uhr, in der Jahn⸗Turnhalle, Elſterberg⸗ 
ſtraße. onnabend, 6. Auguft, 20 Uhr, Monats: 
verſammlung im Turnerheim bei Dzierſan. 

* Berein der Liebhaber⸗Photographen. Am Diens. 
tag, 20,15 Uhr, findet im Stadtkeller die Monats. 
verſammlung ſtatt. Anſchließend Vortrag: 
„Querſchnitt durch die Photo-Literatur“. 

„ Schutz⸗Polizeihund⸗ und Tierſchutz⸗Verein (Alter 
Am Dienstag findet die onatsver⸗ 


e 


Mikultſchütz 
* Politiſcher Zuſammenſtoß. Am Sonnabend 
nach 6 . ogen 40—50 Kommuniſten die 
Straßen und entfernten E bor das bang 8 
ſtiſche Plakate. Als fie vor das Haus Pro- 
menadenweg 34 kamen und auch dort Plakate 
erunterreißen wollten, verſuchte der Former L. 
ies zu verhindern, indem er einen Blumen ⸗ 
topf ergriff. Darauf ſchlugen die Kommu- 


größten ortel 2e * 
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niſten mit Stöcken und Steinen ihm die Fenſter⸗ 
ſcheiben ein. Durch einen Steinwurf wurde die 

utter des L. im Geſicht verletzt. Mehrere 
Täter wurden von L. erkannt. 6 Perſonen 
wurden feſtgenommen. 


Hindenburg 


„Jubiläumsfeier bei den Deichſelwerken. Am 
1. Auguſt gehört Prokuriſt Friedrich Dentler 
25 Jahre den Deichſelwerken an. Aus dieſem 
Anlaß wird die Werksleitun 12 und 9 wei- 
tere Jubilare, die im Laufe dieſes Jahres 
leichfalls 25 Sabre in Dienſten der Deichſel AG. 
1 in einer ſchlichten Feier im Beiſein der 

etriebsvertretung im Konferenzzimmer des 
Verwaltungsgebäudes ehren und ihnen dabei 
auch die von der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Oppeln erteilten Diplome überreichen. Jubi- 
lare find: Bandſeilnäher Drewniok Viktor, 
Eiſenhobler Hanſek i { 
talla Viktor, chloſſer Bagſchik Richard, 
Drahtzieher Gorzawſki Johann, Maurer 
aminſki Emanuel, Drahtſeilarbeiter Go⸗ 
letz Bruno, Dreher Breier Eduard, Arbei⸗ 
terin Blaſozyk Marie. 

„Verbot kommuniſtiſcher Verſammlung. An- 
läßlich des Zuſammenſtoßes zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Polizei am Freitag in Zaborze 
poa gegen 23 uor D os Diy aa gek bon 

okalen in der Brojaſtraße ſtatt. 
wurden nicht gefunden. Bei der Ae d jun, 
des n aotroe 37, wurden die Polizei⸗ 
beamten mit Steinen beworfen. 4 Per. 
ſonen wurden feſtgenommen. Der 10 nt 
hat im Hinblick auf dieſen Zuſammenſtoß, der in 


rana, Schmied Schwi⸗ d. 


bei allen Veranstaltungen entstammen dem 


Musikhaus Th. Cieplik 


/ Gleiwitz / Hindenburg 
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Ständige Neuheiten in Radiogeräten aller Fabrikate. 


G. m. 
b. H., 


Klage gegen 
das Deutſche Reich abgewieſen 


Von dem Schiedsgericht für Oberſchleſien 
Beuthen, 30. Juli. 

Das Deutſch⸗Polniſche Schieds- 
gericht für Oberſchleſien hat nach mündlicher 
Verhandlung in der Sitzung vom 9. Juni die 
Klage des zurzeit des Staatshoheitswechſels in 
Miechowitz, jetzt in Bismarckhütte wohnenden 
Bäckermeiſters Karl Mihalit gegen das 
Deutſche Reich auf Zahlung von 20 000 Mark 
nebſt 10 Prozent Zinſen feit dem 1. Januar 1923 
als Entſchädigung auf Grund der Artikel 4 
und 5 des deutſch⸗polniſchen Abkommens über 
Oberſchleſien koſtenpflichtig abgewieſen. Der 
Kläger hatte ſeinen Anſpruch damit begründet, 
daß er und ſeine Familie Ende 1922 infolge der 
unter indirekter Mitwirkung der Ortspolizei er» 
folgten Bedrohungen durch deutſche Selbſtſchutz⸗ 
leute habe Miechowitz verlaſſen und nach Ditober« 
ſchleſien flüchten müſſen, worauf feine Möbel und 
die Bäckereiein richtung vernichtet und feine Wohe 
nung von den Ortsbehörden anderweitig Dere 
geben, feine Mehl- und Zuckervorräte aber von 
der Gemeinde ohne Entſchädigung beſchlag⸗ 
nahmt worden ſeien. 

In den Entſcheidungsgründen wird u. a. aus- 
geführt, daß die Vorausſetzungen des Art. 4 8 2 
Ziffer 5 des Genfer Abkommens nicht erfüllt 
ſeien. Der Schadenserſatzanſpruch wegen 
der Zerſtörung der Wohnungseinrichtung bezw. 
wegen Diebſtahls ſcheitere daran, daß die Auf- 
hebung des Eigentumsrechtes nicht durch eine An⸗ 
ordnung des Staates verurſacht wurde. Auch der 
Klageanſpruch, ſoweit er die Vorräte an Mehl und 
Zucker betreffe, ſei ungerechtfertigt, da eine „Ane 
ordnung des Staates“ nicht vorliege. Infolge» 
deſſen habe die Klage aus tatſächlichen Gründen 
abgewieſen werden müſſen. 


Auf der Landſtraße niedergeſchoſſen 
Roſenberg, 30. Juli. i 
In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
wurde der Tiſchler Peter Neumann aus 
Albrechtsdorf durch einen Halsſchuß ſchwer 
verletzt. Neumann befand ſich auf dem Heime 
wege und wurde aus einem Kartoffelfeld be⸗ 
ſchoſſe n. Der Verletzte wurde in bedenklichem 
Zuſtande in das Städtiſche Krankenhaus über⸗ 
geführt. Ob es ſich hierbei um ein politiſches 
Attentat handelt, konnte noch nicht ermittelt 
werden. 


Amtsvorſteher 


von Kommuniſten verletzt 
Oppeln, 30. Juli. 
Donnerstag, kurz vor Mitternacht, wurde das 
Oppelner Ueberfallabwehrkommando 
nach Zirkowitz gerufen, wo es zwiſchen dem 
Amtsvorſteher und . 3 ean 
rn zu einer Schießerei gekommen 
. er diejer Schießerei erhielt der 
Amtsvorſteher einen Schuß ins Bein und 
ein etwa 25 Jahre alter Kommuniſt aus Mude- 
nig einen Bruſtſchuß, ſodaß er ins Oppelner 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der 
Streit und die Schießerei waren dadurch entſtanden, 
daß die Kommuniſten an einer verbotenen Stelle 
Zettel ankleben wollten und der Amtsvorſteher 
ihnen dies unterſagte. Da der nächſte Qand- 
jäger ſechs Kilometer entfernt iſt, mußte das 
Oppelner Ueberfallabwehrkommando herbeigeru⸗ 
fen werden. 


der Nähe des Lokals von Grünberger erfolgte, 
eine für Sonnabend abend in dieſem Lokal an- 
beraumte kommuniſtiſche Verſammlung 
verboten. i 

* Meſſerſtecherei. Am Freitag zwiſchen 20 
und 21 Uhr kam es im Hofe Bülowſtraße 4 zwi⸗ 
chen 2 Männern, die aus einem Wirtshauſe 
eimkehrten, zu einer Rauferei. Ein hinzu- 
ommender Dritter, der zur Ruhe mahnte, wurde 
von einem der beiden Streitenden mit einem 
Meſſer tätlich angegriffen. Er erhielt 
leichte Kopfverletzungen. Der Dritte entwand 
em Angreifer das Meſſer und brachte ihm er- 
petli e Stichwunden am Kopf und an 
er Bruſt bei, ſo daß dieſer das Bewußtſein 
verlor. Der Bewußtloſe wurde von Arbeiter- 
Samaritern in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ſeine Wunden geklammert werden 
mußten. Die beiden anderen wurden feit- 
genommen und in das Polizeigefängnis 
gebracht. 


Wenn laubere mechanilche Stickerei 


oder Kunst-Plissee, dann nur bei 


L. Duda, Beuten®s, hale-Franz-Ile-Platz 1 


gegenüber Kaffee Jusczyk 


ezialhaus für Wollwaren 


Inhaber: Friedrich Freund 


Beuthen OS., 


Ning Nr. 6 und Kailser-Franz-Josef-Platz Nr. 12 


der zivile Luftſchutz im Induſtriegebie 


Luftſchutzbeirat beim Polizeipräſidium in Gleiwitz 


F. A. Gleiwitz, 30. Juli. 


Seitens des Reichsinnenminiſteri⸗ 


ums wurden vor einiger Zeit Richtlinien über 


die . des Luftſchutzes her- 


Polizet⸗ 


ausgegeben, denen zufolge nun auch beim 
präſidium 
eingerichtet worden iſt. Er unterſteht Polizeihaupt⸗ 
mann Hemmann und hat die Aufgabe, in der 
Bevölkerung Aufklärung über den Luftſchutz zu 
verbreiten und zur Durchführung derjenigen 
Maßnahmen aufzufordern, durch die die Wirkung 
eines Luftangriffs auf ein geringes Maß herab- 
geſetzt werden kann. In Beuthen und Hindenburg 
wurden Arbeitsausſchüſſe eingeſetzt, die 
nach den vom Polizeipräſidium Gleiwitz ausgehen⸗ 
den Weiſungen ähnliche Vorkehrungen treffen 
werden. Bis zum Jahre 1926 war es Deutſchland 
Grund des Verſailler Vertrages verboten, 
nicht nur Abwehr-, ſondern auch Schutzmaß⸗ 
nahmen zu treffen. Seit dem Abſchluß des 
Pariſer Luftabkommens haben fih die Polizei, 
vor allem aber die Techniſche Nothilfe, Fener- 
wehr und die Sanitätskolonnen mehr und mehr 
auf den Luftſchutz eingeſtellt, und es ſind heute 
chon gut ausgebildete Luftſchutztruppen vorhanden, 
ie den aktiven Luftſchutz durchführen. Jetzt ſollen 
auch die breiten Schichten der Bevölkerung dar⸗ 
über unterrichtet werden, wie der paſſive Luftſchutz 
durchzuführen iſt. 

Der Mangel an finanziellen Mitteln verbietet 
es naturgemäß, in jeder Hinſicht vollkommene 
Maßnahmen zu treffen, aber ſchon durch ein 
zweckmäßiges Verhalten der Bevölkerung und durch 
gut organiſierte Hilfsmaßnahmen 
iſt es möglich, die 


Wirkung eines Luftangriffs 


ſehr ſtark zu mindern. Der aktive Luftſchutz, der 
von Polizei. Feuerwehr, Sanitätern und Not- 
helfern gebildet wird, hat genau verteilte Auf- 
ſabengebiete und ift jo ausgerüſtet, daß er die 
Wirkung bon Briſanz⸗ und Brandbom- 
ben raſch bekämpfen kann. Außerdem ſind auch 
Vorkehrungen für die Bekämpfung von Gas. 
hom ben inſoweit getroffen, als Hilfstrupps mit 
Schutzanzügen und Gasbekämpfungs mitteln ang- 
gerüſtet ſind. \ 

Für die Bevölkerung werden einfache Schub- 
regeln bekanntgegeben. Vor allem heißt es bei 
einem Luftangriff: 

Fort von der Straße! 


Zunächſt würde der Melde- und Warndienſt in 
Tätigkeit treten. Die Bevölkerung muß in ſicheren 
Unterkunftsräumen, Kellern wiw. untergebracht 


in Gleiwitz ein Luftſchutzbeirat 


ein Kilo ſchwer zu ſein brauchen, eine 
Stadt in Flammen ſetzen. 


aus den Böden entfernt werden. Ferner muß in 
der Zukunft dafür geſorgt werden, daß die 


Häuſer mit Betondecken abgedeckt 


werden. Es genügen dabei die einfachen maſſiven 
Decken, die häufig ſchon verwendet werden. So- 
dann muß für abgedichtete Kellerräume 
geſorgt werden, die einen Schutz gegen Gasangriffe 
gewähren. In Zukunft wird darauf hingewirkt 
werden, daß entſprechende baupolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften ergehen, die den Erforderniſſen des Luft⸗ 
ſchutzes Rechnung tragen. 


Es kommt nun nicht gerade darauf an, daß 
alle dieſe Maßnahmen in allerkürzeſter Zeit durch- 
geführt werden, aber erforderlich ift eine weit- 
gehende 


Aufklärung der Bevölkerung 


über das Verhalten bei Luftangriffen. Dieſe Auf. 
klärung wird nun von dem Luftſchutzdezernat 
beim Polizeipräſidium durchgeführt werden. Po- 
lizeihauptmann Hemmann wird in Vereinen 
und Verbänden Vorträge über den Luftſchutz 
halten, die auch mit Lichtbild⸗ und Filmvorfüh⸗ 
rungen verbunden ſind. Die Techniſche Nothilfe 
hat dafür ihren Verſammlungsraum im 
Nothelferheim in der ehemaligen Artilleriekaſerne, 
Stadtwaldſtraße 20/22, zur Verfügung geſtellt. 
Die Vereine und Verbände werden nun gebeten, 
ſich mit Polizeihauptmann Hemmann im Polizei- 
präſidium oder mit dem Leiter der Techniſchen 
Nothilfe Oberſchleſien, Architekt Zollfedt, in 
Verbindung zu ſetzen und in ihr Verſammlungs⸗ 
programm dieſe Luftſchutzvorträge aufzunehmen. 


Das Schwergewicht der Schutzmaßnahmen liegt 
wohl in den Hilfstrupps, die immer weiter 
ausgebaut werden, und für die auch die Techniſche 
Nothilfe noch Mitglieder ſucht. Dieſe Trupps 
werden ſo ausgebildet, daß ſie im Falle der Ge⸗ 
fahr raih und ſicher eingreifen können. Die Vor- 
ra bir aber ift ein ruhiges und rich- 
tiges erhalten der Bevölkerung, 
und um dieſes zu erreichen, werden dieſe Luft⸗ 
ſchutzvorträge ſtattfinden, die in weiten Kreiſen 
nicht nur deutlichere Vorſtellungen von den Mög⸗ 
lichkeiten von Luftangriffen, ſondern auch davon 
geben werden, daß es durchaus Schutzmöglich 
keiten gegen derartige Angriffe gibt. 


Gleimiß 

* Anklage wegen Totſchlags. Gegen 
den Kommuniſten W., der am Freitag bei 
dem Zuſammenſtoß mit nationalſozialiſtiſchen 
Flugblattverteilern im Stadtteil Zernik fünf 
Piſtolenſchüſſe, ohne zu treffen abgab, und 
gegen den Kommuniſten K., der als Mittäter in 


Frage kommt, iſt Haftbefehl wegen verſuchten 


Totſchlags erlaſſen worden. Vom Schnell. 
richter wurde ein Mann, der in der Nacht zum 
Sonnabend auf dem Preußenplatz ſeine Taſchen⸗ 
teſchingpiſtole zu verkaufen verſuchte, und dabei 
von der Polizei ertappt wurde, zu 30 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. N 

* Sitzung des Stadtausſchuſſes. In der 

rien⸗Sitzung des Stadtausſchuſſes, der unter 
em Vorſitz von Stadtrat artels im 
Stadthauſe tagte, wurden nur dringliche Ange- 


legenheiten er 4 Im Beſchlußverfahren lagen fi 


i ie betrafen die Erteilun T 
Erlaubnis um Schankwirtſchafts⸗ 
betriebe, der Genehmigung zum Handel 
mit Giften, und der Erlaubnis zur Ausübung 


Für die Zukunft 


feiner Kinder ſorgen 


eißt für ihre Ausbildung und ihr Vorwärts · 

mmen ſparen. Wer ſeine Kinder zum 

vernünftigen Sparen erzieht, erweiſt ihnen den 
beſten Dienſt fürs Leben 


Kreis- Spartaſſe Gleiwitz endeten 


Landratsamt 
und deren Filialen. 


5 Sachen vor. 


Dringlichleitsaugelegenbeiten nicht vor. 


des Wachgewerbes. 5 
2 Anträge zur Erteilung der Erlaubnis zum 


Schankwirtſchaftsbetriebe genehmigt; ein weiterer 


all wurde vertagt, in einem Fall wurde der 
rteilung der N AFS um Handel mit 
Giften zugeſtimmt. Auch der Antrag zur Geneh⸗ 
migung der Ausübung des Wachgewerbes fand 
Annahme. Im Verwaltungsſtreitverfahren lagen 
Tagung der Dendrologiſchen Geſellſchaft. Die 
Deukſche⸗ EISTE Hefe 
I y a bi veranstaltet in den Tagen vom 8. bis 


ujt in Gleiwitz eine Tagung, die 
weck hat, das Verhalten der ausländiſchen Ge- 
ölze im mitteleuropäiſchen Klima zu ſtudieren. 
ie Tagung beginnt am 8. Auguſt um 9 Uhr im 
Müngeriaa von „Haus Oberſchleſten“ Nach Ye- 
eie der Gäſte durch Oberbürgermeiſter Dr 
eis ler von D-hbeimb 


Bergrat 


Ne hehe, Bit eee 
le tgärtnerei, der Hauptfriedhof und der 
Laiſer⸗Wihelms⸗ ark Sera A nächſte 
Tage werden in Julienhütte und in . 
Beſſchtigungen vorgenommen werden, und Land- 
rat Dr Urbane wird die Dendrologen en 
den Rokittnitzer Wald führen. Am 10. Aug 
77575 eine Sitzung in 1 mit anſchließenden 
orträgen ſtatt, und am Nachmittag werden 
Nieborowitz und Randen beſichtigt. Eine wei ⸗ 
tere Studienfahrt nach Kaminietz, Laband, 
Plawniowitz und Rudzinitz beendet die 
Hregſen⸗ worauf die Tagungsteilnehmer 
Breslau und Salzbrunn weiterfahren. 

* Verkehrsunfälle. Am Kanal ſtießen in der 
Höhe der 77577 in den Abendſtunden 
zwei Radfahrer zuſammen, die beide 
ohne Licht fuhren. Einer der Radfahrer wurde 
hierbei verletzt und mußte zum Arzt gebracht 
werden. Auf der Tarnowitzer Landſtraße ſtieß ein 
Perſonenkraftwagen mit einem Motorrad zuſam⸗ 
men. Es entſtand ein Sachſchaden pon etwa 
150 Mark. Perſonen wurden nicht verletzt. 


tzten Tag 


werden. Gegenwärtig bilden die Brandbomben 
noch eine nicht unerhebliche Gefahr. Ein einziges 
Flugzeug könnte mit Brandbomben, die nur je 
ganze 
Daher kommt 
es darauf an, daß alle leicht brennbaren Stoffe 


Von den 5 Fällen wurden 


den] ſah 


Ende. 
2. August beweisen: 


J. S. Beuthen, 30. Juli. 

So einfach iſt das nicht mit der Verkehrs⸗ 
regelung, wie das auf den erſten Blick für 
den Uneingeweihten ausſieht. Die weißbehand⸗ 
ſchuhten Schupobeamten, die ſich an den Haupt- 
ſtraßenkreuzungen abmühen, Ordnung in die 
Verkehrsſtrömung zu bringen, wiſſen ein Lied 
ihrer aufopferungsvollen, undankbaren 
Aufgabe zu fingen. Da raft ein wahnſinnig ges 
wordener Motorradler ohne Rückſicht auf ſeine 
lieben Mitmenſchen durch das dichteſte Verkehrs⸗ 
geſtrüpp, als jei die Hauptſtraße eine ihm vor⸗ 
behaltene Rennbahn. Fußgänger pendeln auietſch⸗ 
vergnügt, in ihre Lektüre vertieft, zwiſchen Autos 
und Straßenbahn hindurch, als gäbe es hier 
keine Gefahr, kleine Kinder ſuchen ihren verlore. 
nen Ball beſtimmt vor dem nahenden Fahrzeug. 
und der Autofahrer ... ach Gott, der upo 
kennt ſchon feine Pappenheimer, die es immer 
eilig haben, die immer dort überholen oder 
parken, wo es gerade verboten iſt, die die 
Einbahnſtraßen ſicher in der entgegengeſetzten 
Richtung befahren und ſo den Ruf des Autlers 
als beſtdiſziplinierten Fahrer ungeheuer ſchädi⸗ 
gen. 

Da war immer guter Rat teuer. Die Stadt- 
bauräte ſchmiedeten Pläne über Straßen⸗ 
erweiterungen, Beſeitigung der Haupthin⸗ 
derniſſe an den Kreuzungen. Vieles wurde mit 
koſtſpieligen Mitteln durchgeführt, noch mehr 
mußte mangels des lieben Geldes ae e 
werden, wie in Beuthen und Hinden⸗ 
Die Polizei glaubte weit mehr durch 
eifrige Aufklärungstätigkeit über das Verhalten 
auf der Straße zu erreichen, eine mühſame Ar- 
beit, die man glaubte, erſt dann erfolgreich 
durchführen zu können, wenn dem Fahrer oder 
Fußgänger 


die Mahnung gleichzeitig mit einem 
Strafzettel 


Grund der Verkehrsvorſchriften angedeihen ließ, 
in erſter Linie den Zweck hatte, dem Staat eine 
neue E Das Ver- 
der Poli- 


dann ihren 
eines ©: 


In den Großſtädten hatte man damit auch 
eine erfreuliche Entſpannung des Verhältniſſes 
tzwiſchen Polizei und Autofahrern erreicht, aber 
auf dem Lande kümmerte man ſich um die⸗ 
ſen neuen Erlaß wenig, und viele Polizeibeam⸗ 
ten machten ſich 


Beachtliche Neuerung zur Verkehrserziehung 


Die Polizei, 
die regelt den Verkehr... 


Keine Strafmandate für kleine Uebertretungen mehr 
Dafür freundliche Aufklärung und Belehrung 


das „Fallenſtellen“ 


für Autofahrer direkt zum Sport, ſo daß die 
organiſierten Autofahrer zur Selbſthilfe 
ſchritten und ihre Leidensgenoſſen rechtzeitig vor 
ſolchen Autofallen warnten. In Beuthen ſchlug 
ein. Autofahrer vor, den Autos die Erkennungs⸗ 
geichen zu nehmen und dafür alle Fußgänger 
und Radfahrer mit weithin ſichtbaren Nummern⸗ 


eee eee eee ee eee 
Nicht vergessen 


Wählen! 


ſchildern zu verſehen. Dieſe Anregung fand aber 
bei Behörden und vor allem der Damen- 
welt, die um ihre neue Mode beſorgt war, wenig 
Gegenliebe. Mit Recht, denn die „wilden Autler“ 
— es aibt immer noch genug — würden es npt- 
wendig machen, ſonſt neben jeder Tankſtelle eine 
Sanitätsunterkunft mit verſtärkter Belegſchaft 
einzurichten. 

Pi der allgemeinen Ratloſigkeit kommt eine 


re 
beachtliche Neuerung Berlins 


gerade wieder zur rechten Zeit. Man hat dort ein- 
geſehen, daß man durch die Beſtrafung allein den 
erzieheriſchen Zweck nicht erfüllt. Aufklärung 
tut not. Man weiß, daß auch der Fahrer von 
unzähligen Tücken ſeines Fahrzeuges 
abhängig ift, und daß nicht jede Verirrung im 
Paragraphengeſtrüpp, das ſelbſt für den Rechts⸗ 


fenner noch ein ſchwierig begehbares Gebiet dar- 
ſtellt, eine ſchuldhafte Uebertretung darſtellt. 
Man muß 


belehren und aufklären, 


und i erſuchen 


an, es 


Der abweſende Führer wird auch nicht ein 
paar Tage ſpäter durch einen Strafbefehl daran 
erinnert, daß er irgendwo und irgendwann ſein 
Fahrzeug an der verkehrten Stelle aufgeſtellt 
gene Er findet gleich bei feiner Rückkehr an der 
ind ſchutzſcheibe feines Wagens einen Hin- 
weiszettel, durch den er auf ſein polizeiwidriges 
Verhalten aufmerkſam gemacht wird. Dadurch er- 
fährt er, daß er an der falſchen Stelle parkte, 
fein Fahrzeug nicht ausreichend beleuchtet ift, die 
nicht lesbar ſind oder was er 

ſonſt verbrochen hat. 


„Das neue Verfahren hat ſich glänzend be- 
währt und ſollte bald auch in allen anderen 
Städten eingeführt werden, wobei allerdings be⸗ 
ſondere „Hinweiszettel für Fußgänger“ 
geſchaffen werden müßten. 


* Schlägerei bei der Wahlpropaganda. f. 
tag vormittag rg vor dem Hauptpoſtamt 
Fille ſechs F 5 der 

iſernen Front und Nationalſozigliſten 
Schlägerei. Die Parteien bearbeiteten ein⸗ 
ander mit Stöcken und Eiſenſtücken. Mehrere 
Perſonen wurden verletzt, ein Arbeiter erlitt eine 
erhebliche Kopfverletzung. Weitere Ausſchreitun⸗ 
en wurden durch die Polizei verhindert, die die 

enge auseinandertrieb. Beim Erſcheinen der 
Polizei e e ser die Täter. Die Verletzten 
wurden in der Sanitätswache verbunden. 

. Feuer in Oſtroppa. In dem Wohnhauſe 
eines Gaſtwirts in Oſtroppa brach in den frühen 

orgenſtunden des Sonnabe ein Feuer 
gus, das die Feuerwehr rechtzeitig löſchen 
konnte. Anſcheinend liegt Brandſtiftung vor. 
Konzert der Reichswehr. Am Dienstag 
findet im Stadtgarten um 20 Uhr ein Qon- 


rei- gert des Trompeterkorps des Rei 


8 
Beleg 


wehr⸗Reiter-Regiments Nr. 8 
hat die Tradition des 


ſtatt. Dieſes Regiment 


eine | ehemals in Gleiwitz ſtationierten Ulanenregiments 


von bler Nr. 2 übernommen. Bei dieſem 


fc Gleiwitz - 


| Braun echt Chevr, 
gi Spongenschuhe 

mit LXV od Trott.-Abs., 
, elegant kombiniert 


BEUTHĦHEN'Ọ::S. 


Gleiwitzer Straße 8/7 Fernruf 3670 


* 


Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenburg, Bahnhofstraße 8, Ratibor, Oderstraße 18, Oppeln, Ring 18. 


gen zwei yo im Alter von 20 bis 22 Jah- 


Enthüllung eines Ehrenmals 


Gefallenengedenkfeier des Groß⸗Strehlitzer 
Handwerks 


(Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 90. Juli. 

Der Handwerkerverein Groß 
Strehlitz nahm unter außerordentlich zahl⸗ 
reicher Beteiligung die Weihe der Gedenk⸗ 
tafel zu Ehren der im Felde gefallenen 
Vereins mitglieder vor. ereinslokal 
und Nebenräume waren bis auf den letzten Platz 
beſetzt, als der Vorſitzende, Bäckermeiſter G vo j o w- 
czyk, die erſchienenen Handwerker namens des 
Vorſtandes begrüßte. Gin beſonderer Gruß galt 
den Angehörigen der Gefallenen. Die Begrüßung 
ſchloß mit einem Hoch auf den Ehren- 
meiſter des deutſchen Handwerks, den Reichs. 
71 8715 von Hindenburg, Rechtsberater 
Boigif hielt nunmehr vor der Gedächtnistafel, 
die mit einem ſchwarzen Flor verhängt war, 
die Gedächtnisrede, nachdem vorher die 
Anweſenden die Feier mit dem Choral „Wir 
treten zum Beten“, eingeleitet hatten, In jeiner 
Rede wies Woitzik auf den Sinn und Zweck der 
Aufſtellung der Ehrentafel hin. Sie foll den 
kommenden Generationen ſtets ein Ginn- 


Studienfahrt durch den Landkreis Leobſchütz 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 30. Juli. 


Die Landwirtſ 495 Ratibor unternahm 
unter zahlreicher Beteiligung der Landwirte, des 
Hausfrauenvereins, der aktiven und ehe- 
maligen Schüler eine ne sfahrt 
durch den Kreis Leobſchütz. Unter Führung von 
Landwirtſchaftsrat Treeger wurde unächſt 
das al des Gutsbe 1 — Fleiſcher in 
Katſcher beſichtigt. In dem Rundgang durch Hof 
und Stallungen konnte der Beſucher einen aus- 
ezeichnet geleiteten Gutsbetrieb, einen Ma- 
(ginenpert mit neuzeitlichen, arheitſparenden 
aſchinen — Höhenförderer, Stahlglanzgebläſe 
— einen ausgezeichneten Viehbeſtand, eine geräu 
epflegte Milchverarbeitungs ⸗ 
f ilchverkaufshalle, gut 
gepflegte Jungviehkoppel ſehen. An wo beſtell⸗ 
führte der W 
Guts- und 
chmack. Auch dieſe Beſitzungen zeugen von 
Gr pooten 11 ſchö a Ei . 
eitung. Auf züchteriſcher Höhe ſte ie ſei 
Nene weit lende Kress hinaus Betanke 
rot 
find Muſterſtälle 
. wie au 
der Entlüftung. as Problem der 


elder gam Landſitz, 
ſtgarten eine 


Konzert wirkt auch das Tambourkorps der 
Feuerwehrkapelle Gleiwitz mit. 
» Attentat auf eine Fahne. Am Freitag dran 


ren in das Landes arbeitsamt ein und 
entfernten die dort anläßlich der Trauer um die 
Toten des Seni ff „Niobe“ gehißte Fahne. 
Perſonen liefen dann mit der auf die 
Straße hinuntergeworfene Fahne nach Richtung 
Bankſtraße davon. Kurz darauf kam ein Motor⸗ 
radfahrer vor das Landesarbeitsamt und, teilte 
mit, daß die Fahne fih in einer Gaſtwixtſchaft 
befinde, Polizeibeamte, die ſich dorthin be- 
gaben, fanden die Fahne vor einem pen 
vollſtändig e und von der Fahnen- 
ſtange getrennt. Die Stange war zer rochen. 
Einige SA⸗Leute gaben an, daß die Flagge 
von der Mauerſtraße her in den Hof ge- 
worfen morden fet. 
„Feuerwehrfeſt in Karchowitz. Die Frei 
willige Feuerwehr Karchowi feierte ihr 
weites Stiftungsfeſt in Form eines 
Volksfestes Nach einem Gottesdienſt wurde eine 
Angriffsübung durchgeführt, die bewies, 
daß die junge Wehr außerordentlich leiſtungs⸗ 
fähig iſt. Am Nachmittag bewegte ſich ein Um⸗ 
N Karchowitz, geführt von der Bergkapelle 
Bo und dem Trommlerkorps der, Stahlhelm⸗ 
apelle Weidl, Gleiwitz. Zahlreich nahmen 
Vertreter der Feuerwehren aus den umliegenden 


Wir bitten unſere Leſer 


das Bezugsgeld nur gegen Aushändi⸗ 
gung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns ſogleich 
zu verſtändigen, wenn verſucht werden 
ſollte, auf andere Weiſe in den Beſitz 
des Bezugsgeldes zu kommen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabtellung) 
3 Beuthen OS. » Fernfpreher 2851 
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Pferde - Rennen mit T 


Die von der Pferderenn - Gesellschaft westlicher % 
Länder veranstalteten Pferde- Rennen finden 


bild treuer Pflichterfüllung fein. Nie 
dürfen die gefallenen Mitglieder von ihren Rol- 
iger vergeſſen werden. Sie ſollen ein jteter 
Mahnruf ſein für den Kampf um . 
lands Ehre und Freiheit. Nun folgte die Ent- 
büllung der Tafel, zu deren Ehrung fih die A 

weſenden von ihren Plätzen erhoben, Da 
Sede „Ich hatt' einen Kameraden“ ſchloß die 

eier. 

Anſchließend erfolgte eine Ehrung des Rats⸗ 
buchbindermeiſters Scholz anläßlich feines 
50 jährigen Meiſterjubiläums. Schloſſexobermeiſter 
Rett hob in einer Anſprache die Tätigkeit des 
Jubilars für das Handwerk hervor. Anſchließend 
beglückwünſchte der Vorſitzende des Handwerker · 
verein den Jubilar im Namen des Handwerker ⸗ 
vereins. hg erfreut, dankte Scholz für die 
ihm erwſeſene Ehrung und brachte ein Hoch 
auf den Verein aus. Mit dem Lied „Stehe feſt, 
mein ſtolzes Handwerk“ ſchloß die offizielle Feier. 
Anſchließend fand ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen ſtatt. 


n- 


In Bauer witz wurden die Gewächshäuſer 
und Freilandkulturen der Gärtnereibeſitzer Max 
Sedlaczek und Alois Müller beſichtigt. 
Infolge der Ungunſt des öſtlichen Klimas ent Nr 
den Treibhaus heſitzern durch die Behei⸗ 
zung während des Spätwinters und Früh i 
und durch die Amortiſation ungewö lich 8 
Betriebskoſten, nia nur an . — Preiſe für 
S oe Het, ieb finer ſtellen können. 


t 
Fandel ee 
er 


Die Sorten- un 
N uche gaben einen wertvollen Aufſchluß 
über die für das Lößlehmgebiet wertvollen 
Sorten unſerer anbauwürdigen Kulturpflanzen 
und ihre Anbaumethode. Nach einer Mittags- 
ra ſt in Weberbauers Garten wurde die modernſte 
Genoſſenſchaftsmolkerei Oberſchleſiens in Leob. 
chütz beſichtigt. Sie iſt ein Beweis, daß auch in 
der heutigen Notzeit bei einem tarlen BiT- 
fen und ausgeprägtem genoſſenſchaftlichen Geiſt 
auf dem Wege der Selbſthilfe ein Werk ge⸗ 
ſchaffen werden kann, das den Abſatz hochwertiger 
Veredelungsprodukte ſicherſtellt, hatte doch der 
Kreis Leobſchütz infolge der marktfernen Lage 
unter dauernden Abſaßſchwierigkeiten für Land- 
butter zu leiden. 

Ein Beſuch des A und der be- 
kannten Waldſchenke bildete den Abſchluß 
der Rundfahrt. 


— 


Orten, Nies aus Peiskretſcham 
nieg, Mikultſchütz und Miechowitz an dem Feſt 
teil. Bei einem Feſtkonzert war insbeſon⸗ 
dere auch für die Unterhaltung und Beluſtigung 
der Jugend geſorgt. Nach 
Muſikſtück hielt der 1. Brandmeiſter, Oberleut⸗ 
nant a. D. von Marklowſki, die Feſtrede 
und begrüßte u. a. o Ro- 
ſemann. Den Abſchluß des gut vorbereiteten 
und wohlgelungenen Feſtes bildeten Tanzveran⸗ 
ſtaltungen in zwei Sälen. 


Lo obſch itz 

* Beſtandene Prüfung. Der Student der 
Leibesübung Otto Schramm aus Schönau, 
Kreis Leobſchütz, beſtand an der Univerſität Bres- 
lau die ſtaatliche Prüfung mit „Gut“. 

* Schutzpolizeikommando nach Leobſchütz ver- 
legt. Zur Wahrung von Sicherheit, Ruhe und 
Ordnung ift mit dem heutigen Tage ein Qom- 
mando Schutzpolizei nach hier verlegt 
worden. 

* Bei Autozuſammenſtoß ſchwer 
verunglückt. Zwei junge Leobſchüter 
Damen weilten dieſer Tage zu Beſuch in Trops 
pau. Zum Wege nach dem Bahnhof benutzten ſie 
einen Mietswagen. An einer Straßenkreu⸗ 
zung ſtieß ein den Fahrdamm kreuzendes Auto 
mit dem Mietskraftwagen zuſammen, der durch 
die Wucht des Anpralls umfiel. Die In⸗ 
ſaſſinnen erlitten hierbei ſchwere Verletzun⸗ 
gen, die ihre Ueberführung ins Troppauer Qan- 
deskrankenhaus nötig machten. 


Heiße 


„ Erzprieſter Jüttner f. Im Alter von dem 


64 Jahren und im 96. Jahre ſeines Prieſtertums 
iſt Erzprieſter und Geiſtlicher Rat Dr Jüttner 


geſtorben. Seine Beiſetzung wird in feinem Hei- 


matsort Stephansdorf erfolgen. 


Roſen berg | K 
* 80, Geburtstag. Kaufmannswitwe Illgner 
konnte ihren 80, Geburtstag begehen. 


in Kattowitz, auf der Beynower Rennbahn, ; 


8| ſchönen Eigenheim des 


gung der 
wärts. 


einem einleitenden] A 


m 7., 10., 
u. 4. Sept. d. J. statt Beginn d. Rennen um 15, 


14., 15., 18., 21., 24., 27., 28. u. 31. Anyi 
r 


gugendtagung des Bundes „Königin Luise“ 


120 Wimpel, 700 Jungmädchen in der blauen 
Dienſttracht des Bundes „Königin Luiſe“ im 
Burghof der alten ſächſiſchen Herzogsburg Wet⸗ 
tin bei Halle a. S. Die Namen aller deutſchen 
Gaue las man auf dem blauen, dreieckigen Wim- 
peltuch: Bayern und Oſtpreußen, Rheinland, 
Weſtfalen, Schleſien und Pommern, um nur 
einige zu nennen, und neben dieſen Namen gleich" 
lautend das Gelöbnis des Bundes: „Ich die n'!“ 

„Bereits feit Wochen hatte ein Lehrgang 
die Jugendführerinnen zu ernſter Arbeit in dem 
i; eim d undes zuſammengeführt. 
Nun hießen die beiden Bundesführerinnen mit 
ihnen gemeinſam die Jugend am alten Burgtor 
willkommen. Leuchtende Au enpaare dankten der 
geliebten Führerin für den Willkommengruß. Be- 
geiſtert bezog man die Maſſenlager in den ge- 
räumigen Sälen der alten Burg. Was tat es, 
va am andern Morgen die Sonne das Auf. 
tehen vergaß, im Burghof leuchtete das Blau 

er Dienſttracht deſto heller, als man u den 
Bettipielen fih dort verſammelte. Volks- 
lied, Volkstanz und Volksſport zeugten von der 
in den Ortsgruppen geleiſteten Arbeit. Die Anger 

örigen des jungen Sanitätskorps des 

undes lch ſchmucken, weißen Mänteln tonn- 
ten erfreuliche Leiſtungen vorweiſen. Ein Vortrag 
des Profeſſors N Halle, ließ die jungen 
Gemüter einen tiefen Einblick tun in die kos⸗ 
miſche Verbundenheit des Menſchen und gab ihnen 
für die darauf folgende Wanderung etwas mit 
von dem Wiſſen germaniſcher Vorfahren über das 
Leben der ſie umgebenden Natur. 

Als dann am Abend Fackeln 


. ihre Licht⸗ 
reflexe in den alten Gemäuern d ab 


auf un 


g 


118 7 ließen und das Roſenwunder der heiligen 
liſabeth von Thüringen, köſtlich ſchlicht 
und tief gen im Laienſpiel den jungen Bue 
ſchauern ſich neu erfüllte, da durchſtrömte die 
Liebe zur deutſchen Heimat all dieje heißen deute 
hen Mädchenherzen. „Heimat ift eine Aufgabe 
jottes“, läßt der Dichter, Dr. Krug aus Witten. 
der dieſes Feſtſpiel für den Bund 3 
Luiſe“ dichtete, die junge Landgräfin ſprechen 
und ſchreibt dazu: „Dieſes Laienſpiel hat nur 
einen Schauplatz, das volksverbundene Herz der 
deutſchen Frau!“ 

Immer wieder empfand man dieſe lebendige 
Volksverbundenheit im Verlaufe der 
feſtlichen Tagung. Sie kam zum Ausdruck in dem 
Gottesdienſt in der alten Dorfkirche, der zweimal 
hintereinander ſtattfinden mußte, weil das kleine 
Gotteshaus die Menge der jungen Teilneh- 
merinnen gar nicht zu faſſen vermochte, ſie ſtrahlte 
wieder in dem von einer Führerin gehaltenen 
Vortrag über den heiligen Sinn der Kamerad 
ſchaft, ſie zeigte ſich im Verhalten der jugendlichen 
Kameradinnen zu ihren Führerinnen und unter 
fih, fie ſchwang mit in dem begeisterten Heil- 
ruf, der für den Gruß der hohen Schirmherrin 
des Bundes, der Frau Kronprinzeſſin, 
dankte, und ſie klang jubelnd und begeiſtert noch 


einmal auf im letzten Vers des Deutſchland⸗ 
liedes, nachdem die Bundesführerin n 


Jungſchar mit der . entlaſſen 
„Tragt Treue ins Land, den Geiſt der Liebe und 
alles Heldiſchen, den Geiſt des Bundes, dem ihr 
euch gelobt, dem Geiſt der Königin Luiſe: 
„Deutſchland it mir das Heiligſte, 
was ich tenne!” 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 30. Juli. 
Trotz der Mißgunſt der Zeit hat die Bau⸗ 
tätigkeit eine bemerkenswerte Neubelebung 
erfahren. Wohl handelt es fih hierbei nicht durch- 
weg um Neubauten, jedoch Faſſadenerneuer⸗ 


dungen, Umbauten uſw. haben dem Baugewerbe 


und verwandten Gewerben einigermaßen Beſchäf⸗ 
tigung und Verdienſt gebracht. Der Neubau am 
Röfſlerſtift ihien durch das plötzlich überaus ſtarke 
Auftreten von Grundwaſſer für einige Zeit in 
5 anti, aiin iſt er paje sam un- 
ausgeſetzten Bemühungen der Baufirma gelungen, 
den Pan des e rt hemmen, in 
einen Brunnen zu fallen und abzudichken. Alte 
Bürger der Stadt wollen wiſſen, daß fih vor 
Jahren in unmittelbarer Nähe der Banſtelle ein 
ergiebiger Brunnen befunden habe, aus dem die 
frühere Schefflerſche Brauerei ihren Waſſerbedarf 
entnommen haben foll, Nun ſchreiten nach Beſeitt⸗ 
Schwierigkeiten die Arbeiten rüſtig vor- 
3. Gegenwärtig iſt der Bau ſchon bis zum 
Hochparterre⸗Geſchoß vorwärts gekommen. Die 
Umbauarbeiten an der früher Hollaenderſchen 
Wollwarenfabril find als beendigt anzuſehen. 
Aus den öden Fabrikſälen ift eine ganze Reihe 
ſchöner, 1 ger ohnungen entitanden. 
Der Pian einer Verlegung der Muſeums⸗ 
räume in dasfelbe Gebäude harrt noch feiner 
Verwirklichung. Die neue Faſſade des Betriebs 
gebäudes der Brauerei Weberbauer in feiner nen- 
zeitlichen Rohbauform wirkt durch klare und ein. 
fache N ungemein vorteilhaft auf das 

uge. An der Natiborer Straße erſtehen zwei 
ſchmucke Wohn häuſer, nur der Neubau an 
der Troppauer Straße will 9 der eigentüm⸗ 
lichen Haltung des Städtiſchen Bauamtes nicht 
recht vorwärts kommen. So iſt auch bei uns die 
Wiederbelebung des Bauhandwerks als eine Folge 
der Senkung der Hauszinsſteuer anzu- 
ſprechen. 


Auch unſere altehrwürdige Ş rangis tane re 
kirche ſah in den letzten Wochen bauende Hände 
in ihrem Innern am Werke. Es handelte ſich um 
eine vollſtändige Erneuerung des barole 
len Hochaltar s. Durch die Säkularisation im 
Jahre 1810 wurde das Franziskanerkloſter ein 
ſtaatliches Gymnaſium, und in der Kloſterkirche 
wurde während der ganzen Jahre nurſonntäg⸗ 
lich Gottesdienſt für die Gymnaſiaſten abge» 
halten. Im Laufe des verfloſſenen Jahrhunderts 
büßte die Kirche viel von ihrer alten Schönheit 
ein. Im Jahre 1921 erwarb der Franziskaner⸗ 


orden ſein im Jahre 1448 durch Herzog Jo ⸗ 


hann III., den Frommen von Leobſchütz (liegt in 
der Kir beigen Aegembetes Wehibtum pu- 
rück. Die Patres find nun unausgeſetzt bemüht, ihr 
Gotteshaus auszubauen und zu ver⸗ 
ſchönern. In Ausſicht ſtehen noch eine würdige 
Ausmalung des Innern und die e rer der 


8 0 an der Decke, die durch Kalk übertüncht 
ind. 
* 
Die ſchwere Not der Zeit macht ſich auch 


in mancherlei Verkehrsbeſchränkungen bemerkbar. 
Durch eine Verfügung des Regierungspräöſidenten 
dürfen gewiſſe Chauſſeen des Kreiſes nur 
durch Kraftwagen bis 5,5 Tonnen be⸗ 
fahren werden, um Neuausbeſſerungen mög⸗ 
lichſt lange hinauszuſchieben. Die von einer hies 
figen Firma in Ausficht genommenen Autobus⸗ 
fahrten ins Altvater ebirge fanden bisher 
keinen Zuſpruch, nachdem voriges Jahr von 
dieſer fo ſchönen Einrichtung ausgiebigſter Gee 
brauch gemacht wurde. Der magere Geldbeutel 
verbietet eben das Schweifen in die Ferne und 
nötigt zum Aufſuchen des nahen Guten. Vier 
Schönes bietet auch die Gebiragsecke unſeres 
Kreiſes. Mehr als ſonſt werden beſonders die 
„Peter⸗Paul⸗Baude“ am Zigeunerberg und der 
Burgberg bei Jägerndorf ſowie das idylliſch ger 
legene Mösnig aufgeſucht. —det. 


— P ͤ Pp HET ENTERTAINER NETTE | 


„Perſonalie. Kaplan Janotta ift abjamten erheblich 


1. Auguſt von Landsberg nach Pilchowitz verſetzt. 


Opreln 
* Auszeichnung. Das Silberne Sporte 


abzeichen des Reichsausſchuſſes ür Leibes. 
übungen erhielt das langjährige Mit lied des 
Männerturnvereins Dentiſt Günther Banſe ; 


mer in Oppeln. 

„Nächtliche Ausſchreitungen in der Odervor⸗ 
ſtadt. Wie zumeiſt an Tagen nach Zahlung der 
Arbeitsloſenunterſtützung, ſo kam es auch in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend in Oppeln in 
der Odervorſtadt zu Ausſchreitungen, an 
denen fid hauptſächlich fommuniftiide Pare 
teianhänger beteiligten. Auf dem Breslauer 
Platz hatten ſich gegen 0.15 Uhr etwa 60 Per- 
jonen angeſammelt. Der Kommunift Max H oT- 
[lert zeichnete ſich durch feinen Lärm beſonders 
aus. Der Aufforderung der Polizeiſtreife, ſich 
ruhig zu verhalten, kam er nicht nach, ſo daß er 
in ußhaft genommen werden mußte. Bei 
der Feſtnahme des Hollert griff Siegel die Bes 
amten tätlich an und verſuchte H. zu befreien. 
Die Polizeibeamten ſahen ſich daher genötigt, von 
Gummiknüppel Gebrauch 15 machen. 
Die Beamten wurden hierbei von der Menge hart 
bedrängt. Der Aufforderung der Beamten, den 
Platz zu räumen, kam die Menge nicht nach, ſo 
daß ſchließlich auch das Ueberfallaywehr⸗ 
kommando hinzugerufen werden mußte, und 
es gelang zunächſt die Ruhe wieder berzuſtellen. 
Gegen 1 Uhr hatte fih jedoch erneut eine grp- 

ere Menſchenmenge angeſammelt. Als 
ie Polizei den Platz räumen wollte, wurden die 


Beamten erneut angegriffen und einer der Be⸗ 


mißhandelt. Unter Anwendung 
des Gummiknüppels gelang es der Polizei, den 
Platz erneut 77 räumen. Zwei Perſonen, die 
ſich an den Ausſchreitungen beteiligt hatten, wur⸗ 
den vorläufig in Haft genommen. 


„Neudeck, Kreis Tarnowitz. Das Doktor ⸗ 
examen der rechts- und wirtſchaftswiſſenſchaft⸗ 
lichen Fakultät der Thür. Landesuniverſität zu 
Jena beſtand cand. jur. Hans Walther, Sokn 
des Fürſtl. Bereiters Ernſt Walther aus Neudeck. 


Prof. Guſtav W. Freytags Dank 


an Kreuzburg 

Kreuzburg, 30. Juli. 

Im Rahmen der „Schleſiſchen Tage“ 
war ſeitens der Stadtverwaltung und ſonſtiger 
intereſſierter Kreiſe eine Heimatwoche gee 
feiert worden, bei der im beſonderen auch das Ane 
denken an Guſtav Freytag im Mittelpunkt 
der Veranſtaltungen ſtand. Dies war noch dadurch 
unterſtrichen worden, daß auch Guſtav Freytags 
Sohn, Profeſſor Gu ſtav W. Freytag, wäh 
rend der Heimatwoche in Kreuzburg weilte. Nach 
Rückkehr von einer Vortragsreiſe hat Profeſſor 
Freytag nunmehr nochmals in einem Schreiben 
an Bürgermeiſter Reche ſeinen Dank für die 
freundliche Aufnahme in Kreuzburg zum Ausdruck 
gebracht und darin betont, daß er nun nach ſeinem 
dritten Aufenkhalt in Kreuzburg einen lebendigen 
Eindruck von der Heimatſtadt ſeines Vaters und 
die Verbindung mit ihrer Vergangenheit ne 
wonnen habe. 


f 
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Die nationale Front für weitere Säuberungsaktion 


Wahlkundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei in Kreuzburg 
[Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 30. Juli. 
Der Kreis Kreuzburg hatte für die letzte 
oße TE PEY den Spitzenkandidaten der 
r ee en Volkspartei Dber- 
ſchleſiens, Dr. Kleiner, gewonnen. Der Red- 
benutzte dieſe letzte Gelegenheit vor dem Ent⸗ 
1 gegen um noch einmal Rechenſchaft] o. 
er das zu geben, was die nationale Oppo⸗ 
ition, d die Deutſchnationale Volkspartei 
berichlefiens, jeit dem 9. November 1918 im 
fe gegen das Sytem der margilti- 
ben emokratie getan hat. Daß die aus heißer 
jebe zum Volk und aus dem wachen Gefühl für 
bie Ehre und Würde der Nation ge 
borene Oppoſition fruchtbar und notwendig ge- 
weſen fei, das beweiſe der hoffnungspolle Um- 
wung der deutſchen Dinge, der e 
n. fei. Nun würden zum Segen des Volkes die 
Gebenten Allgemeingut der Nation, die durch die 
Pioniere des werdenden Reiches Jahr für Jahr 
in das Volk geſtreut worden ſeien. Ohne ſolche 
vorbereitende Arbeit des Geiſtes und des Wil. 
ns wäre 


die Auferſtehung der Nation 


mals möglich geweſen. Die Regierung von 
apen habe durch ihre erſte Notverordnung 
nlaß zu ſcharfer aber ſachlicher Kritik gegeben. 
ritik müſſe ſein, auch dann, wenn die eigenen 
er in der Regierung ſitzen. Aber eine ſolche 
itik müſſe immer ſachlich, poſitiv und frucht ⸗ 
ar ſein. 
Nachdem der Reichskanzler in dem Brief- 
wechſel mit Hugenberg ſeine Bereit- 
willigkeit erklärt habe, ſobald wie mög⸗ 
Notverordnungen Brünings 
aufzuheben und in einem neuen Geſetz⸗ 
gebungswerk die Härten zu beſeitigen und 


die poſitiven Aufbaumaßnahmen in An⸗ 
griff zu nehmen, könne zuverſichtlich er. 
wartet werden, daß die durch das 
Novemberſyſtem Verarmten und Geſchä⸗ 
digten zu ihrem Recht kommen. 


In der letzten Zeit habe die 1 ta v. Papen 
eine außerordentlich erfreuliche Energie 
gezeigt. Die Abſetzung der ſchwarz⸗roten Partei⸗ 
tyrannen in Preußen, der Beginn der Säube⸗ 
rungsaktion in der Verwaltung, die herzerfri⸗ 
ſchende Rede des Reichswehrminiſters, das vater⸗ 
ländiſch⸗chriſtliche chulprogram m, das 
der nene den Ländern zur Kennt⸗ 
nis gegeben habe, die Inangriffnahme der 
Arbeit zur Beſeitigung des Dualismus zwiſchen 
Preußen und Reich — das ſeien alles Maßnahmen, 
die vollinhaltlich mit dem Aufbauprogramm 
Hugenbergs übereinſtimmen. Wenn die Regierung 
io, meiose verdiene fie jede Unter- 
at Eines freilich gäbe zu Bedenken An- 
laß. Es ſcheine ſo, als wolle die Regierung die 
Parteibuchbeamten des Zentrums ſchonen. Das 
gebe auf keinen Fall. Mit dem Parteibuch⸗ 
eamtentum * radikal aufge-lt 
räumt werden. Der Kampf um die Neuordnung 
der deutſchen Dinge ſei ſcharf und hart geführt 
worden. Dabei vergeſſe die Deutſchnationale 
Volkspartei aber nie das große 


Ziel der Einigung aller Deutſchen, 


die guten Willens ſind. Der Kampf gelte nicht 
den Wählern der gegneriſchen Parteien, er gelte 
nur der verderbten Führerſchicht. „Niemals ver- 
geffen wir,“ fo fagte der Redner, „daß wir Dft- 
märker danach ſtreben müſſen, in der Sicherung 
unſerer Grenzheimat in Treue zuſammen⸗ 
zuſtehen.“ 


Die Hindenburger Hausbeſitzer 
fordern Schluß mit der Sozialifierung 


Reichstagsabgeordneter Drewitz ſpricht über den Eigentumsbegriff 
[Eigener Bericht! 


Hindenburg, 30. Juli. 
In einer vom Steuer- und Intereſſenſchutz⸗ 
verein der Haus und Grundbeſitzer von 
Hindenburg einberufenen Maſſenverſam m⸗ 
lung, an der auch die Vorſtände und Mitglieder 
der in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſ⸗ 


denen der Haus⸗ und Grundbeſitz dem Untergang 
entgegengetrieben wurde: Dienſt an der ſtets fors 
dernden Maſſe, ſoziale und ſteuerliche Geſetz⸗ 
gebung gegen jede wirtſchaftliche Vernunft bis zur 
Unerträglichkeit angeſpannt unter dem ewigen 
Druck der Straße auf der einen Seite und rück⸗ 


vb ayni lu Rall am Praußun — 


mosii 


ſenen Haus- und Grundbeſitzervereine teilnahmen, 
ſprach Bäckermeiſter Hermann Drewitz, Ber- 
lin, MON., über den grundſätzlichen Eigen⸗ 
tum s3begriff und über all die en 
Fragen des Hausbeſitzes. Seit den Jahren na 

Kriegsende habe ſich der deutſche Haus- und 
Grundbeſitz unausgeſetzt gegen eine Uebermacht 
von ſozialiſierenden Tendenzen von Reich, Län⸗ 
dern und Gemeinden zur Wehr ſetzen müſſen. 
Dieſes Eintreten war umſo ſchwieriger in einer 
Zeit 3 und ſchwerſter Enttäuſchungen für 
den deutſchen Grundbeſitz, der mit rauher Dent- 
lichkeit hat erkennen müſſen, daß die Worte des 
berühmten § 164 der Reichsverfaſſung: „Der jelb- 
ſtändige Mittelſtand in Stadt und Land iſt in Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung zu fördern und gegen 
Ueberlaſtung und Aufſaugungen zu ſchützen!“ 
leere Worte auf geduldigem Papier geblieben ſind. 
Und immer waren hier die Wege die gleichen, auf 


ums! 


ben me Aufbürdung der unmöglichſten Laſten auf 


n wehrloſen ſtädtiſchen und ländlichen Grund- 
eſitz auf der anderen Seite. Dieſe ungerechte, 
mſoziale, einſeitig-exiſtenzvernichtende, Hab und 
Bi raubende Steuergeſetzgebung mußte alle 
elbſtändigen Exiſtenzen zugrunde richten. 

Wenn wir nun heute an einer Wirtſchafts⸗ 

ende ſtehen, dann müſſe der Haus- und Grund⸗ 
eſitz endlich einmal einmütig zuſammen⸗ 
tehen und dafür Sorge tragen, daß der Eigen ⸗ 
umsbegriff eine Stärkung und Feſtigung erfahre, 
aß zu einer Rückkehr der Achtung des priva- 
en Eigentums an Grund und Boden geſchritten 
wird, wie es in der Reichsverfaſſung verankert iſt, 
daß Abkehr gehalten wird von allem Staats- 
ſozialismus, der uns nun ſchon zweimal den 
Pleitegeier über Deutſchland beſchert habe. und 
daß letztens endlich die Rückkehr zu einer von 
wirtſchaftlicher Vernunft getragenen Wohnungs⸗ 
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baus Schwedenſchanze ruft zum ſechſten Mate 


des Zentrums und der Sozialdemokraten unter 


Staatssekretär a.D. Popitz über 


Die Tünftige Gemeindeſinanzwirtſchaſt 


Im Rahmen der von der Rechtswiſſenſchaft-] Aufgaben wirklich erfüllt und daß die Gefahren 
lichen Fakultät der Univerſität Frankfurt 'veran-| der Ver chwendung und der parteipoliti- cen, . . 

ſtalteten Gaſtvorleſungen ſprach Profeſſorſſchen Bindungen vermieden würden; Statiſtik, die unbarmherzig grauſame . mahliger Kriegsteilnehmer, etwa 2000 pro 
Dr Pop iz, Berlin, über „Die Geſtaltung der 3. müßten die Ausgaben der Gemeinden n eb wahr den Die Besen el Ene Eine Merttpinbigteit, bie die Statiſtir Hierbet 
Gemeindefinanzwirtſchaft als Problem der Ver⸗ mit ihren Einnahmen in Einklang gebracht land 5 SE e b te h chte chtun T ien, offenbart hat, ift die Tatſache, daß die Zahl der 
waltungs reform“, Er führte u. a. aus, den Ge- werden. Dazu müſſe man vor allem die verſchie⸗ emacht worden: y die Höhe 775 * 1 Krieger Witwen, die neue Ehen em⸗ 
meinden müſſe die Erfüllung ihrer vorzüglichſten] dentlichen Hilfsmaßnahmen für Ar- Erieg teln ehm er jährlich gezahlten geben, feit 1920, d. h. 1 00 der letzten 12 Jahre 
Aufgabe ermöglicht werden, nämlich die der jo-|beit3lofe in einer einheitlichen Er- Summen hat ſich im Laufe der lezten 10 Jahre anberänderlich 2000 pro Jahr betragen hat. Bon 
zialen Sicherung ihrer Mitglieder, e- werbsloſenhilfe zuſammenfaſſen und die Arbeits- faſt um ein Drittel verringert. Im Jar den geſamten, nach Kriegsende nach England zue 
rungsmaßnahmen müßten fih auf vier Punkte loſenverſicherung aufheben; 1921 zahlte der engliſche Staat noch an mehr als rückgekehrten Soldaten und Offizieren nahmen 
erſtrecken: 4. müſſe man die Aufbringung der notwendi⸗ 3,3 Millionen ehemaliger Kriegsteilnehmer und . Behandlung bloß 20 000 Mann 
1. Auf die zweckmäßige Teilung der Auf- gen Mittel dadurch ſichern, daß man die Vor deren Angehörige Penſionen und Unterſtützungen * Morg, „Und die Zahl ber ſich noch jetzt in 
gel be i 110 N Staat 5 ar e Er id 1 : ti eas Ken e = Nie Be aug, Heute ift die Zahl dieſer Leute auf 17 Behandlung dell e aeee e eil. 

aben, die lokal durchgeführt werden müß⸗ meinden beſeitige und ftatt deffen eine Ge 1, illi ch PR 2 ichen e 
. aa 15 n e Ge A 1 Million zuſammengeſchrumpft, d. h. fie nehmer beträgt zur Felt ſogar nur 3900 Mann 
bänden obliegen: Stagtsſekretär Popitz machte den Vorſchlag, 
2. müßten in einer er per Meiasbeudhelierk eine Wohnungsaufwandſteuer 4 


die Soldaten des Weltkrieges ſterben aus. 


ieht die Zeit fo ſchnell? Sind wir ſchon foj 2. dadurch, daß die Waiſen der Kriegstell neh⸗ 
alt Sit unſere Generation, die, wie es ſcheint, mer die Grenze des a ee e 
ſoeben erſt den Weltkrieg überſtanden hat, ters erreichen, etwa 80 000 Perſonen pro Jahr: 


wirklich ſchon im Ausſterben desu, Die 3. durch Wiederverheiratung der Witven, ebes 


trägt über 2 Millionen weniger als vor zehn Jah⸗ 
ren. Das Tempo der Verringerung iſt etwa 
200 000 Perſonen pro Jahr. Der Staat hat von 
Jahr zu Jahr etwa 20 Millionen Mark weniger 
an Kriegspenſionen auszuwerfen. Der Senſe⸗ 
mann iſt auf der Seite des Schatzamtes. Auch 
‚er ſorgt für e und trägt das 
Seine bei zum Ausgleich des Staatsbudgets 
Im ganzen hat die britiſche Regierung feit 
Kriegsende etwa eine Milliarde Pfund Sterling 
etwa 20 Milliarden Mark) an Penſionen 2 
er eai ora ta ee ae taia zahlt, ſtellt im Grunde nur eine höchſt bes 
trägt zur Zeit etwa 50 Millionen Pfund Sterling EAN 1 Snid igkkg wor 5 8 eines 
pro Jahr. Urſprünglich betrug die Zahl der Aus: den Sea nie müde wird zu betonen daß es zu 
Öhungen etwa 150 Millionen . .. 
Susfterben der Rriegsteilnehmer in gleichem hand Ba An 1127 — 3 vo 81 — 

Tempo anhalten, ſo hofft man in England, daß ihrer jä lid maſikanten, die, im Sch 
das Miniſterium der Penſionen im Jahre 1960 b er jämt ichen Kriegsmedaillen, einen ohren · 
eine Tätigkeit ganz einftellen wird. Die Ge- betäubenden Lärm anrichten und die Paſſanten 
flehentlich um Almoſen angehen. — Wird man 


ſamtheit der Penſionsbezieher zerfällt in: l 
Offiziere * a = 28 850 dieſe bedauerliche Erſcheinung wirklich noch bis 


im ganzen. 
Die letztgenannten Zahlen, ebenſo wie die Ges 
etwa nach dem Muſter der Reichshaushaltsord⸗ führen, die etwa mit ſozialen Erleichterungen für e von bloß einer Million Penſionen er⸗ 


nung, Garantien geſchaffen wer en, daß dieſe! kinderreiche Familien u. a. verbunden fei. 
7 ⁵PPPDPPPPDPUVDDDwVwVwVwV!ãĩð “ EEE TEE EEE TIEREN 


politik einſetze. Es müſſe aber auch daraufhin ge- 
arbeitet — daz die K erki : Mus Rege ne Propaganda 


gabenwirtſchaft ohne jegliche Deckung reit- 
Kattowitz, 30. Juli. 


los aus den 1 und Länderparlamenten 
FFF In den letzten Tagen veranſtalten die Rom- 
muniſten wieder eine erhöhte Propa⸗ 


ätzen verfahren werde. Jeder einzelne müſſe für 
gandatätigkeit, und zwar im Zuſammen⸗ 


ſeine Perſon durch ſparſame Wirtſchaft dafür 
Sorge tragen, daß er im Alter keinem anderen 
hang mit den für die nächſte Zeit geplanten A n t i= 
[[kriegsdemonſtrationen. In ganz Dft- 


zur Laſt zu fallen brauche. 
oberſchleſien ſind Verhaftungen durchgeführt 


Berliner Studenten 
worden. Die genaue Zahl der Verhafteten in der 


in Beuthen [Woiwodſchaft ift nicht zu erlangen. Es ift nur 
Beuthen, 30. Juli. bekannt, daß in den letzten Tagen in ganz Polen 


ltenden engliſchen Kriegsteilnehmern und deren 
gehörigen, kann, verglichen mit den entſprechen⸗ 
en, horrenden Zahlen Deutſchlands, 
Frankreichs, Italiens und der übrigen, am Welts 
riege beteiligt geweſenen Mächte, gewiß als über⸗ 
aus geringfügig genannt werden. Die Summe 
bon etwa 80 Mark Unterſtützun 10 pro 
onat, die England feinen Weltkriegs⸗Sol⸗ 


y — 3 0 h t i * 1! 2 $ 

%%% T Zulmin, e ° 3 = s 403000 II pu feben Doben, menn, laut ben Hatfifgen 
berfität Berlin beſuchte in dieſen Tagen Ober- tionen 100 Ko dere ſt e n ſeſtgenommen Kriegerwilen 157 750 Weltkrieges ausgeſtorben ſein werden? Oder 
ſchleſien, um die beſonderen kommunalpolitiſchen[ worden find. Ein großer Teil dürfte in Ditober- Andere Angehörige von Kriegs- werden im Jahre 1960 die Straßen Londons und 
Verhältniſſe der Provinz Oberſchleſien auf Grund] ſchleſien und im Dombrowaer Induſtriegebiet teilnehmern . 454750 der übrigen europäiſchen Städte von neuen 


Dieſe Zahlen vermindern ſich ſtändig: 
1. durch Ausſterben ehemaliger Kriegsteilneh⸗ 
pro 5 


der Grenzziehung, insbeſondere des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Beuthen kennenzulernen. Die Stu- 
denten trafen am Freitag in Beuthen ein. 
Nach einer ausgedehnten Grenzfahrt am 
Sonnabend morgen folgten im Scheffenſaal der 
Stadtbücherei einige Kurzvorträge über 
kulturpolitiſche. Fragen des Induſtriebezirks. Es 
ſprachen Muſeumskuſtos Dr Matthes und Dr 
Zelder. Sie legten u. a. überzeugend die Not- 
wendigkeit der Erfüllung der beſonderen grenzpo⸗ 
litiſchen Aufgaben der Muſeumsarbeit und der 
kulturellen Erwerbsloſen betreuung dar. 
Die Anſchaulichkeit der Vorträge wurde erhöht 
durch Führungen durch das Muſeum und die 
Stadtbücherei. Bibliothekarin Fräulein Sei⸗ 
fert ſprach dabei ausführlich über die Tätigkeit Haucke, der Anfang der Woche feine Wohnung 
der Volksbücherei⸗Beratungsſtelle der Provinz verlaſſen hatte, um Verwandte in Gammau 
Oberſchleſien. Vor der anſchließenden eingehenden für mehrere Tage zu beſuchen. So fiel fein 
Beſichtigung der Ueber⸗Tage⸗Anlagen der Verſchwinden zunächſt nicht auf, bis erſt jetzt ſeine 
Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube ſprach Fran ihn tot wiederſah. 


Bergwerksdirektor Nickiſch über den Aufbau 
Sparſamkeit auch in der Schule 


verhaftet worden ſein. 


Beim Verwandtenbeſuch vom Tod 


äberraſcht 
Ratibor, 80. Juli. 

Vor einigen Tagen wurde zwiſchen Gamman 
und Silberkopf ein in den fünfziger Jahren 
ſtehender Mann bewußtlos aufgefunden 
und in das hieſige Krankenhaus verbracht, wo er 
an den Folgen eines Hitzſchlages ſtarb. 
Erſt am Freitag konnten die Perſonalien des 
Toten ermittelt werden. Es handelt ſich um den 
57 Jahre alten früheren Schachtmeiſter Alois 


Kriegsverwundeten wimmeln, von Opfern eines 


neuen Weltkrieges? 
mer, im Tempo von etwa 22 000 Mann Jahr; Georg Popott, 


Molin vu Juno? 
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aldſchloß Dombrowa: Großes Wald. Hindenburg 


Konzert. 


— 


der Ueber- und Unter⸗Tage⸗Anlagen ſowie die bes 
fondere wirtſchafts-politiſche Stellung der Deutſch⸗ 


Bleiſcharley⸗ Grube. e ee er men e eee e . = aobu ed: ben 8 bis 17 ube, vage am 
it je S e n eranjtaltungen er e n und 16 Uhr: Tennis mp euthen 3 2 80 i 
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hältniſſe, geleitet durch Landrat Dr. Urbane, fahrt nach Weimar geplant, hier ein mehrtägiger gi piethaus: „Ich bleib bei Dir bis morgen früh”, 
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Ausflug ins Rieſengebirge, dort geht die Fahrt 
eine Woche nach Dresden. Man kann ſich doch 
des Eindrucks nicht erwehren, daß die Schule die 
Folgerungen aus der wirtſchaftlichen Lage unſe⸗ 
res Volkes noch nicht überall gezogen hat. Ueber 
die pädagogiſche Bedeutung derartiger Ausflüge 
und Veranſtallun en ift natürlich kein Wort zu 
verlieren. Die Schule ſoll aber wiſſen, mit wel- 
chen Seufzern in vielen Elternhäuſern diefe Be- 
ftrebungen begleitet werden. Nicht alle von ihnen 
wagen es, ein Nein zu jagen, Auch iſt es nicht 
angenehm, ſo oft, wie es notwendig wäre, der⸗ 
artige Wünſche abzuſchlagen. Es wird darauf 
ingewieſen, daß die Kinder ſo billig, wie bei 
ieſer Gelegenheit, nie zu biae Reifen käme 

Es wird auch weiter auf die Kinder hingewiefen, 
deren Eltern ſonſt die Reiſe ihnen nicht bieten 
würden, Man ſoll aber auch einmal die andere 
Seite ſich anſehen, und ftatt der vielen Worte 
über die Familie mit dem Leben der Familie ernſt 
machen. Das wird heute kaum noch ein Eltern- 
fa zuwege bringen, feinen Kindern die Veran- 


durch den Landkreis gefahren. Mit großem Jn- 
tereſſe widmeten ſich die Studenten den Befichti- 
gungen der Siedlungen des Qandfrei- 
ſes, wobei Gemeindevorſteher Dr Kwoll, 
Reichsbaurat Pientka und Regierungsaſſeſſor 
Edelt aufſchlußreiche Erklärungen gaben. 
Außerdem wurde noch das Knappſchaftslazarett 
beſichtigt. 

Der Führer der Studenten, Dr Jeſerich, 
ſprach der Stadtverwaltung und der Kreisverwal⸗ 
tung den Dank für die Unterſtützung der Stu- 


dienfahrt aus. 
Wahlmahnung 
der Beuthener Deutſchnationalen 


Beuthen, 30. Juli. 

Die Deutſchnationale Volkspar⸗ 
tei hatte am Vorabend der Reichstagswahl zu 
einer Kundgebung aufgerufen. Der Ortsgruppen⸗ 
vorſitzende, Bergdirektor Schlegel, eröffnete 
die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung im gro- 
ßen Konzerthausſaal, begrüßte den Redner des 
Abends, Dr Knaak, und hob hervor, daß ein 
deutſcher Aufſtieg nur auf dem Wege möglich 
ſei, den Hugenberg gezeigt habe, den aber bisher 
keine deutſche Regierung der Nachkriegszeit ges 
gangen fei. Hierauf ſprach Dr Knaak über das 
Thema „Unſere Geduld iſt nun zu 
Ende.“ Die politiſche Kampflage von heute 
verglich er mit den Junitagen von 1921. Man 
müſſe heute alle Kraft zuſammennehmen, denn es 
gehe um den Bau des Vaterlandes. Das 
Fundament dieſes Baues müſſe ſo ſein, wie die 
Deutſchnationalen es erſehnten. Der Redner 
nahm noch einmal die Parteiwirtſchaft 


der kommende enge, Johannes. u 


reltag: Park: Apotheke, Parkſtraße, Ede Virchom. Joſefe, Apotheke. — Baborge: G cheke. — 
. 47767 AD e S, anib Fegg gehe 20, Pistupig-Borfigwerkt: anten death 
el. 2 sk el. 2922; 
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ahns Apotheke, Dyngosſtraße 37, Tel. n 
nntagsdienft der Hebammen: rau Beyer, ERREN: 

Scharleyer Straße 95, Tel. 3089; rau Schehka, gur Wahl: Von 8 bis 17 Uhr, möglichſt am 
arleyer Straße 12; Frau Muſioklek, Königshüt⸗] Vormittag. 

ter Chauffee 4, Tel. 41 8; Frau Czuprina, Piekarer Kammerlichtſpiel⸗ Theater: Ufa-Tonfilm 

Straße 36; Frau Groſſer, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 69; „Nord“, 

rau Knebel, Gr. 3 9 Frau Banas Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: „Walzerpara - 
ch ik, Gofſtraße 19, Tel. 4155. dies“. 


u 


Ausfugsort Czarnowanz: Arrende: Une 
G leiwitz terhaltungskonzert. 


W : 8 bis 17 Uhr, mögli am Aerztliche Nothilfe: Dr. Krömer, Ring 11, Bern» 
IRA N, Gängen * b * ruf 2393; 12 Zeisner, Nikolaiſtraße 28, . 


Pr d EIERN ELTERN 

i | über England Subtropiſche Warmluft fließt 

Wie wird das Metter 2 ak Ag 7 7 eee 1152 

ich herum dem Tief zu. Der unbeſtändige Witte⸗ 

der Woche? rungscharakter wird demnach bei weſtlicher Luftzu⸗ 

Ä pr und leichten Schauern für den Neft der 
Monſunartige Wetterlage — Vor-] Woche anhalten 

berrichend Weſttrömung durchlebt Mi be.]. Das Wetter vom 31. Juli bis 6. Auguſt. Durch 

nur fo, daß man von der Vorausſetzung ausgeht witterhaiten Schauer ren en — unbe. den Abfluß der oftenropäilhen arme 

daß jedes Elternpaar nur ein Kind hat. 8 ſtändiger Witterungscharakter im allgemeinen luft über das Nordmeer nach ſten erhält 

wird eine ernſte Aufgabe der Elternſchaft ſein, fortbeſtehend — Nur vorübergehend Beſſerung.] die Tiefdrucktätigkelt dort neue Nahrung, ande» 

Ki ihre Kinder zur Härte und Entſagungs⸗ Aka, Die Hoffnung auf Wiederkehr ſom⸗erſeits ſtößt von Oſtamerikg bereits ein neues 


taltungen in der Schule zu erlauben und gemein- 
am etwas Er unternehmen, etwa in die Som- 
merkri e zu gehen, Die Schule wird ſich 
alfo darüber klar fein müſſen, daß fie hier Zu ⸗ 
rückhaltung üben fol, die der Familie 
Raum und nie ah abe laffen muß. Zu 
erklären ſind dieſe Veranſtaltungen der Schule 


äbigfeit au erziehen, fie wird hierin auf die merlich warmen Wetters hat ſich mit Aus.] Tief nad Europa vor Das Aſorenmaximum 
Mithilfe der Schule angewieſen fein und nahme Wo erſten Tage dieſer Woche leider Aenne Teen ee elenden S AE opa 
in dieſer 8 an die Schule ganz beſtimmte[ nicht erfüllt. Das e atlantiſche Hoch Störungen auf direkt öſtlichem Kurs zu uns 
Bitten zur Sparſamkeit äußern müſſen. rührte ſich nicht von der Stelle; eine Kette von Zwar beſteht für Anfang der Woche Ausſicht 
densdnbeſ dend Mich bon Sho-Grdnland maß) auf“ eine eie 2tänige Wellerung mi ſtärkerer 
dem nördlichen Mitteleuropa. Aus dieſer Luft⸗ Erwärmung, dann aber dürfte ſich die Weſtſtrö⸗ 
e ergab ſich eine mon a e mung der neuen Störung wieder durchſe 

u e e patap fedt e e bare Me 
brachte in der zweiten Hälfte boniner Wache bei sprengen eg er 

meiſt ſtarker Bewölkung wieder zahlreiche u 


Regenfälle z. T. mit Gewittern. Die Nieder- 
ber bevorzugte vorerit den Westen. Kein zuſätzlicher Abbau bei der 


Auch ein dritter Träger für 1 Beranital- 
tungen neben Elternhaus und Schule ift zu bes 
rüdjihtigen: der freie Bund. Was hier an 
Selbſtverantwortung und Selbſtperwaltung her- 
aufwächſt, ſoll nicht dadurch erdrückt werden, daß 
die Schule alles mit i ren eigenen Veranſtaltun⸗ 
gen beſetzt. Wer der Schule Grenzen ſetzt, macht 
ſie für ihre eigentliche Aufgabe frei. E. V. 


die Lupe und erläuterte dann das klare Auf ⸗ 
bauprogramm Hugenbergs. Die Deutſch⸗ 
nationalen feien in der Lage und bereit, gemein⸗ 
ſam mit den Nationalſozialiſten an den 


Wiederaufbau des Vaterlandes heranzu⸗ den Süden und Oſten des Reiches. Ei 
gehen. Der Vortrag wurde mit großem Beifall Jagd auf Rebhühner ab 1. September ER EA AREA brachte De : Reichsbahn 
aufgenommen. . Der Bezirksausſchuß in Oppeln hat für den! ſchleſiſchen Bergland am 23. Juli bis 75 L/ m.. Oppeln, 30. Juli. 


A 1 8 ge i * ee Zu den Meldungen über einen Abbau von 
war. Die rühtemperatuzen ſchwankten[ Arbeitern bei der Reichsbahn teilt der Preſſe 
8 10 und 15 Grad und ſtiegen im Laufe] dienſt der Reichsbahndirektion Oppeln folgendes 
es Tags nur auf 20—25 Grad. Infolge ſtärke⸗ mit: Es ift irreführend, daß die Reichsbahn be- 
rer nächtlicher Ausſtrahlung bei beiterem Him- abſichtige, zum 15. Auguſt 850 Mann abzubauen, 
mel fant in Süddeutschland bab: Temperature richtig ift lediglich, daß — wie alljährlich — auch 
Dans ap i a orddeutſch⸗ in dieſem Jahre die mit Beendigung der Oberban⸗ 

. Tief auf beffen Vorderſeite am Diens- arbeiten frei werdenden Arbeitskräfte nach und 
tag nachmittag im Dftfeegebiet ſtarke Gewit. nach entlaſſen werden. Dieſe Maßnahme iſt feit 
enſtürme auftraten, erhält fih vorläufig noch [langem den davon betroffenen Arbeltern bekannt. 


Regierungsbezirk Oppeln den Schluß der Schon⸗ 
zeit für Rebhühner auf den 31. Auguft 
feſtgeſetzt, fo daß die Jagd auf die genannte 
Wildart am 1. September beginnen kann. Ferner 
ift beſchloſſen worden, für das Kalenderjahr 1932 
und den Regierungsbezirk Oppeln den Schluß 
der Schonzeit für Faſanenhähne und Fa⸗ 
ſanenhennen auf den 29. September feſtzuſetzen, 
fo daß die Jagd auf diefe Wildarten am 30. Sep- 
tember beginnen kann. 


Singwoche auf der Schwedenſchanze 
Neuſtadt, 30. Juli. 
Das Evangeliſche Volksbildungs⸗ 


muſikaliſche Menſchen jeden Standes und 
Alters für die Zeit vom 29. Auguſt bis 3. Sep- 
tember zu einer Sing woche. Die muſikaliſche 
Leitung hat, wie im Vorjahr, Kantor Opitz, 
Beuthen, übernommen, 


* 
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Apympiſche Spiele eröffnet 


In Los Angeles herrſcht einen Tag vor Be⸗ 
ge ber Olympiſchen Spiele große er an 
inmal war man über den Ausſchluß Nur- 
mis ſehr erboſt, und weiterhin ereignete ſich ein 
U, der in der Geſchichte der Spiele wohl einzig 
aſteht. Da die Ausloſung der Leichtathleten ſtreng 
Be gehalten wurde, die Preſſe als auch die 
fentlichkeit jedoch febr daran interelfiert war, 
wurde nachts in das Büro des Internationalen 
Verbandes eingebrochen und das Manuſkript qe- 
ohlen. Die Blätter brachten dann auch längere 
uszüge und im ſtillen freute man fih, daß es 
ie war, dem Verband ein Schnippchen zu 
chlagen, zumal man auf die führenden Männer 
nach dem Nurmi⸗Urteil nicht gut zu ſprechen war. 
Die Ungarn ſind weiter von Pech verfolgt. 
Ihre Diskuswerfer hatten ihre Wurfgeräte ſelbſt 
mitgebracht, ſie wurden jedoch abgelehnt, weil ihre 
Ränder zu dünn waren. Auf der Tagung der 
Leichtathleten, auf der 23 Nationen vertreten 
waren, wurde Paläſtina aufgenommen, wäh- 
rend bei der Wahl Edſt röm. Schweden, wieder 
um Vorſitzenden ſowie Brundage US A. und 
= von Halt, Deutſchland, zu Vizepräſidenten 
gewählt wurden. Endlich wurden 50 neue Welt⸗ 
rekorde anerkannt, unter denen ſich jedoch kein 
deutſcher befindet. Auch Jonaths Leiſtung 
von 10,3 Sek. gab man keine Anerkennung, ſon⸗ 
dern erkannte die gleiche Leiſtung des Kanadiers 
Percy Williams an. Hirſchfeld im Kugel- 
ſtoßen ift gleichfalls geſtrichen worden, ſeinen Platz 
nimmt jetzt der Tſcheche Don da mit 16,05 Meter 
ein. 

Eine beſondere Ehrung wurde dem Münchener 
Bergſteiger Schmidt zuteil. Auf Antrag von 
Exzellenz Lewald wurde ihm für die erſtmalige 
Bezwingung der Matterhornwand die Couber⸗ 
tin- Medaille verliehen. Für feinen Bruder 
kam dies allerdings zu ſpät, da er vor einiger 
Zeit abgeſtürzt iſt. 

Bemerkenswert war noch die Rude raus. 
Ioſung. Deutſchland trifft im Vierer mit 
Steuermann zunächſt auf Brafilien, Italien und 
Neuſeeland. Im Achter findet ſich Deutichland im 
zweiten Lauf vor, und zwar als Gegner von Qa- 
nada, Amerika und Neuſeeland. 

Auch die 
Tagung ab. Wichtig war hier nur die Vergebung 
der Europameiſterſchaften von 1933. Im griechiſch⸗ 
römiſchen Stil it Helſingfors und im Fret- 
ſtil Paris Austragsort im kommenden Jahr. 

Am Sonnabend, nachmittag la Uhr — um 
da zwiſchen Los 


24 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit, 
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und Mustern 19.75, 16.90, 11.50 


Fesche 
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gefütt, 


Kostüm- Blusen 


mit langem Arm in vielen Farben. 
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Genniskleider 1°, Hauskleider:95,, SJommerkleider $ 


Herren-Oberhemden 


nur neueste Muster, reelle Qualitäten. 2 


Herren- Oberfhiemden 


95 
Popeline mit passendem Kragen 4.38 2 


Ffit. Herren-Aragen 


halbsteif, Bielefelder Fabrikat 95, 


Herren-Binder 


hübsche moderne Muster, gute et 
n 0 


Schwerathleten hielten ihre f 
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10° 


ET 
worte Machmittags-Fleider 


Feste Morgen-Rödke 
19.75 16.85 13.85 5 u. -Kleider i 1. 85 2.85 1.78 


Hocheleg. Mäntel u. Kleider 


4. 38 


Markus«Baender: 


Beufſien CS., Ning 23 / Zweisgeschäft Friedr.-Ebert-Str.306 


Angeles und Deutſchland eine Zeitdifferenz von 
neng Stunden vorhanden ift — wurden die 

Olympiſchen f im Stadion zu 
8 Angeles feierlich eröffnet. 


Die Vertreter von 49 Nationen werden den 
Kampf aufnehmen, darunter auch Deutſch⸗ 
land, das bis auf Turnen, Reiten und Hockey 
alle Wettbewerbe belegt hat und nach Italien 
die ſtärkſte europäiſche Expedition nach Los Ange⸗ 
les entſandt hat. 


Los Angeles ſteht bereits ſeit Tagen im Zeichen 
der Olympiſchen Spiele. Ungezählte Quadrat- 
meter Sleggentu wurden in den letzten Monaten 
bergeitellt, um alle Bedürfniſſe befriedigen zu 
können. Die ganze 
gen meer. Im Olympiſchen Stadion fel 
wehte ein Flaggenwald, denn die Nationalflag⸗ 
gen aller im Olympiſchen Komitee vertretenen 
58 Nationen gaben der Kampfarena das Ge- 
präge. Nachdem in den letzten Tagen noch kleine 
und kleinſte Expeditionen eingetroffen ſind — 
ſelbſt die kleinſten ſüdamerikaniſchen Staaten ſind 
irgendwie vertreten 1 ak ſich die Beteiligung an 
den 10. Olympiſchen Spielen auf 49 Nationen. 


Die Drei⸗Millionen⸗Stadt Los Angeles hat 
noch niemals einen Ware Anſturm von 
Gäſten erlebt. Mehr als 300 000 Schlachten ⸗ 
bummler aus allen Teilen der Vereinigten Staa⸗ 
ten haben ſich eingefunden. Hotels und Penſionen 
ind überfüllt. Der eigentliche Bedarf an Ein⸗ 
trittskarten läßt fih zwar noch nicht genau 
a doch hat in den letzten Tagen eine ſo 
rege Nachfrage nah Eintrittskarten eingeſetzt, 
daß bereits viele Blocks für die ganze Zeit der 
Olympiſchen Spiele ausverkauft ſind. Beſonders 
groß iſt das Intereſſe für die Schwimm 
wettbewerbe, ſo daß Karten für das 
feinen aten nur noch ſchwer zu erhalten 
in 


Die Ausloſung für die Leichtathletik⸗Konkur⸗ 
renzen hat verſchiedene intereſſante Paarungen 
ergeben. So wird Körnig, der für den vierten 
Vorlauf über 100 Meter ausgeloſt worden iſt, 
in Williams, Kanada, (den Sieger der Sprint- 
ſtrecke in Amſterdam; treffen. Jonath, der für 
den dritten Vorlauf ausgeloſt wurde, hat ſeinen 
porausſichtlich ſchwerſten Gegner in Elliot, Neu⸗ 
ſeeland. Im erſten Vorlauf der 200 Meter kommt 

Hendrix und der leder Rinner gegen 
Williams, Kanada. Der deutſche Reichstrainer 
Waitzer iſt ſehr zuverſichtlich. In einer Unter⸗ 
redung mit dem Vertreter der „United Preß“ 
ai er der Ueberzeugung Ausdruck, daß Jonath, 

er bisher im Training noch nicht recht in 


müssen Sie unbedingt noch 
> winken 


neue letzte Dreis- 


Große Sortimente 
gang entzückender 


Sommer- 


in den neuen Modefarben 


S* 6 42 


Modell- 
genres 


Damen- Westen 
in schönen Farben. 7.86, 


x 


Stadt gleicht einem lae A 


> | leider 


leider 


3° Mänte 


585 | 


Schwung REN ift, bis zum Beginn der 
Spiele wieder ganz auf der Höhe ſein wird. 
Waitzer behauptete, daß Jonath die 100 Meter 
anz ſicher in 10,4 Seku nden laufen wird. Emil 


forniſchen Klima angepaßt und iſt in Bej 
Nach den Berichten aus dem deutſchen Tra = 
lager foll er in den allerletzten Tagen m't e 
Würfen beinahe regelmäßig an die 16⸗Meter⸗ 


Hirſchfeld hat fidh beſonders rajh dem fali-| Grenze gelommen fein 


Amerika 


holt auf Br 


Alliſon / van Ryn befiegen Cochet / Brugnon — Dreiſtündige Tennisſchlacht 
um den Davispokal 
[Eigene Drabtmeldung 


Paris, 30. Juli. 

Auch am een Tage der Davispokal⸗Her⸗ 
ausforderungsrunde zwiſchen Frankreich und 
merika war der Andrang ſehr groß und die an⸗ 
weſenden 10 000 Zuſchauer, unter denen man 
auch den Amerikaner D. J. Davis, den Be⸗ 
gründer des weltberühmten Tenniswettbewerbs 
ſah, bekamen einen faſt dreiſtündigen Kampf zu 
ſehen, wie man ihn jo aufregend und wechſel⸗ 
voll ſelten erlebt hat. Den Amerikanern 
Alliſonſvan Ryn gelang es unter Aufbie⸗ 
tung aller Kräfte, das franzöſiſche Paar 
Cochet/ Brugnon mit 6:3, 11:13, 7:5, 4:6, 
6:4 niederzuringen und damit den erſten Punkt 
für die Vereinigten Staaten zu machen. 

Anfangs waren die Amerikaner, die beſonders 
durch ihren wuchtigen Aufſchlag und ihr glän⸗ 
zendes Flugballſpiel viele Punkte ſammelten, 
glatt überlegen. Sie führten mit 4:0 und holten 
ſich dann 6:3 den erſten Satz. Endlos war 
der zweite Satz, in dem die Amerikaner zu- 
nächſt mit 3:1 im Vorteil waren. Cochet holte 
dann auf und ſo ging es bis 11:11. Immer waren 
die Franzoſen mit einem Vorſpiel im Vorteil, 
aber erſt als van Ryn im 24. Spiele ſeinen 
Aufſchlag verlor, konnten ſie den Satz mit 13:11 
an ſich bringen. Ziemlich ausgeglichen waren die 
beiden nächſten Sätze. Auf ſeiten der Franzoſen 
hatte Cochet die Hauptarbeit zu leiſten, da Brug⸗ 
non bedenkliche Schwächen zeigte. Im entſcheiden⸗ 
den fünften Satz führten zunächſt wieder die 
Franzoſen. Im ſiebenten Spiele verlor aber 
Cochet zum erſten Male ſeinen Aufſchlag, ſodaß 
USA. mit 4:3 in Vorteil kam. Alle Bemühungen 
der Einheimiſchen, die drohende Niederlage noch 
abzuwenden, ſcheiterten an der glänzenden Zuſam⸗ 
menarbeit von Alliſon / Ryn, die nur ein Spiel 
abgaben, um dann den Satz mit 6:4 zu gewin⸗ 
nen. Ein wichtiger Punkt —— den Franzoſen 


einmal zu uns kommen! 


Überraschungen! 


Reizende kunstseidene 


Georgette- 


Chice 


$Sommer- 


ganz 
gefütt. 


ganz besonders billig! 
98, 


Chice_Fullover 
in schön. Farben, . 3.95, 2.75, 1.95, 


Damen-S$Strü 


echt aegyptisch Maco, mit = Iter 
Sohle und Hochferse PP Paar 


2 


Damen-Strümpte 


Wasch-Kunstseide, mit Hochferse und 
dopp. Sohle in viel. Farb. Paar 1.25, 85, 


Herren-Socken 


Herren-Sportstrü 


mit Fuß, reelle haltbare 00 0 
neue Muster, Paar 


ene 


18, 
78; 


Jacquard, mit Kunstseide Paar 78, 58, ns; 


Damen- Radıhemden 


entzückende Ausführungen, 115 Qual. 
5, 1.45, 


Damen-Sclafanzüge 


neue Macharten, Batist ank 77 71 
ine d er Bas 


Damen-Hüifthalter 


halten 
Damen-Berufomäntet 


Rene 


125° 
1955 


zu 


95; 
Br Ale 


Damast, gefüttert, mit vier Strumpf- u 8 
90 


weiß, mit Aermel, gute mer ie 75 


verloren. Sie gehen aber noch mit einer 2:1- 
Führung it den letzten Tag, der die Spiele 
Borotra— Alliſon und Cochet—Vines bringt. 


Jugendturnier Breslau 
Günſtige Ausloſung der Oberſchleſier 

Die Ausloſung zum 11. allgemeinen Jugend- 
turnier in Breslau fand am Dienstag ſtatt. Es 
haben insgeſamt 80 Teilnehmer 160 Nennungen 
abgegeben. Eine beſondere Note erhält das 
Turnier durch die Zuſage des jugendlichen öfter- 
reichiſchen Rangliſtenſpielers R. v. Planner, 
Wien. v. Planner gilt als Favorit und wird 
in der oberen Hälfte mit Buchwalter, Breslau, 
Teichmann, Eichler, Fröhlich, Ober- 
ſchleſien, und Görlich, Breslau, zuſammentreffen. 
In der unteren Hälfte werden ſich vorausſichtlich 
Riedinger, Breslau, und Ronge, Oberſchleſien, 
durchſetzen. Ihre ſtärkſten Gegner ſind vor 
allem Gamerſchlag, Oberſchleſien, Jaſchek, 
Junghans und Goder, Liegnitz. 

Bei den Juniorinnen wird man Gelegenheit 
haben, die Fortſchritte von Frl. Spyra zu 
beobachten. Sie wird zu kämpfen haben gegen 
Frl. Wyrwoll, Oberſchleſien, Frl. Schincke, 
Frl. Pacht, Breslau, und Frl. Drumer, Oels. 
Intereſſante Kämpfe verſpricht auch das Herrens 


doppelſpiel. Die Ausloſung iſt folgende: Obere 
Hälfte: v. Planner / Riedinger gegen Buchwalter / 
Huppert. Untere Hälfte: Teichmann / Ronge 


gegen Eichler / Gamerſchlag. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS. 
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br ERNST RICHTERS 

PRONSTÜCKS-KRHUTERTER 

„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München S. W., Gullsstraße 7 


»Dermijchtes 


1 gebr. Schlafzimmer, 
1 gebr. Küche, 


einige Einzelmöbel, ſämtl. Gegenſtände tadel- 
los erhalten, werden zu jedem annehmbaren 
Preiſe verkauft. Zu beſichtigen Sonntag von 
10—12 Uhr, Montag den ganzen Tag. 

Beuthen, Bahnhofſtr. 28/29, Vorderh. 1 Tr. 


Bräutigam’s 


Knoblauchsaft 
(All. sat.) ges. geschützt. 
vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend 
best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden,Magenstörungen. Aerztl.empfohl 
Einzelflasche M. 2. 75, ½ Fl. (Kassenpack.)M.1,45 


Bräutigam’s 
Kastanien-Sirup 


von Dr. med. Koch, 


3 Yemen bei Husten, Keuchhusten 
Angenehm einzunehmen. Privat- 


eig 00 ae, Kassenpack. ca. 150 
N. 1.30 pro Flasche, Zu haben ir in 2 Apotbaken 


en & 8.2 Hamburg 8 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft Immer 


Frucht’s Schwanenweiß 3 149 


und 8.15 


Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 
unreinheiten 


Schönheitswasser Aphrodite MS 378 


Alleinerhäitlich bei 
A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 6 


See 
Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Hohe deld-Belohnune 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11. 
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| Start und chriſtlith 


Hon Do. Jontim Strauß 


A „In Kleinpintſchersdorf ift eine Frau von 
i $ einer Kuh auf die Füße getreten worden. Blät⸗ 
F ter des Zentrums und der Sozialdemokratie 


AR ſtellen einmütig feſt, daß dieſe Kuh ihr Attentat 
ie aus „naziotiſchem Mordwillen“ begangen hat, 
7 während die Propaganda der Gegner darauf 
hinweiſt, daß die Verletzung drei auffallende 
Vertiefungen zeige, alſo wahrſcheinlich mit einem 
; Eiſernen⸗Front⸗Dreizackpfeil beigebracht worden 
2 ſei.“ Das iſt der Ton, in dem heute in 
3 Deutſchland Politik gemacht wird, mit dem der 
f deutſche Staatsbürger am 31. Juli an die 
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l Der alte Reichstag 


y Wie wird der neue ausſehen? 
i Scozialdemokraten 136 
$ Nationalſozialiſten 110 


Kommuniſten 78 

Zentrum 69 
5 Deutſchnationale 42 
Be Deutſche Volkspartei 27 
È Wirtſchaftspartei 21 
2 Chriſtlich⸗Soziale 21 
5 Bayeriſche Volkspartei 19 
92 Llandvolkpartei 18 


$ Staatspartei 16 
f Deutſche Bauernpartei 5 
Volksnationale Reichsvereinigung 6 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 6 
Parteiloſe 3 
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lich wichtigen Schickſalsſtunde feines Volkes jei- 
nen Beitrag am politiſchen Geſchehen durch den 
Stimmzettel zu leiſten. Unter dieſem üblen 
politiſchen Lärm leidet in der Oeffentlichkeit die 
Erkenntnis der großen Dinge, die mit dieſer 
Wahl entſchieden werden ſollen. Im Gegenſatz 
zu manchen politiſchen Kämpfen der vergangenen 
Jahre ſteht die augenblickliche Wahl in erſter 
le Linie im Zeichen der innenpolitiſchen Auseinan- 


2 . derſetzung und Ausräumung. So wenig die 
i Konferenz von Lauſanne ein befriedigendes Cr- 
ee gebnis und einen wirklichen Abſchluß der beut- 
1 hen Kämpfe um Tributfreiheit und Gleich- 
i berechtigung auf allen Gebieten gebracht hat, 
Mr fo iſt fie doch in gewiſſer Weiſe eine wichtige 
Be; Etappe, und es bedarf jetzt erſt der Klärung 
2 der innenpolitiſchen Verhältniſſe, ehe die neuen 
Per Kämpfe der Außenpolitik angeſetzt und in Gang 
“x gebracht werden können. 

25 k Das jeit wenigen Wochen vom Reichspräſiden⸗ 
E ten von Hindenburg berufene Reichskabinett von 
(BR, Papen iſt bisher in keiner Weiſe an Duldung, 


Unterſtützung oder Bekämpfung durch die Par- 
teien und Fraktionen gebunden und hat ſeine 
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Wahlurne gezogen wird, um in einer unermeß⸗ 


Maßnahmen treffen können allein nach dem eige⸗ 
nen Gewiſſen und Ermeſſen. 


Die Reichstagswahl muß die parlamentariſche 
Grundlage ſchaffen, die dieſem oder einem ihm 
innerlich gleichſtehenden umgebildeten Reichs⸗ 
kabinett die Möglichkeit gibt, nach den Formen 
der deutſchen Reichsverfaſſung weiter zu regieren. 
Das ſcharfe Durchgreifen der neuen Regierung, 
ihr rückſichtsloſer Reformwille auf allen reform⸗ 
bedürftigen Gebieten hat gewiß bei den betroffe⸗ 
nen Parteien, Organiſationen und Perſönlich— 
keiten entrüſtete Oppoſitionsſtürme hervorgerufen. 
Die Rechnung, daß dieſe Oppoſition Wähler an⸗ 
ziehen werde, kann aber unter Umſtänden ganz 
erheblich irreführen, da der politiſch denkende 
Menſch im Lande, der heute keineswegs mehr be- 
dingungslos den Weiſungen ſeines Parteiblattes 
folgt, Notwendigkeit und Nutzen der eingeleiteten 
und angekündigten Reformen und Maßnahmen 
durchweg anerkennen muß. Ganz beſonders ge— 
fährlich kann dieſe Entwicklung dem Zentrum 
werden, das feine ſtärkſte Hoffnung auf den ehe- 
maligen Reichskanzler Dr Brüning geſetzt 
hatte und jetzt enttäuſcht ſieht, wie ſehr deſſen 
menſchliche Zurückgezogenheit, Verſchloſſenheit 
und Entſchlußſchwere, die ihm ſeine beſten 
Freunde beſtätigen, glatt überſpielt worden iſt von 
dem offenen Tatendrang, dem friſchen Zupacken 
ſeines Nachfolgers. È 

Das Gefühl, daß jetzt ein friſcher lebendiger 
Wille am Werk iſt und daß es bei der Wahl gilt, 
ein Parlament zu berufen, das dieſem Willen 
keine Hemmſteine in den Weg legt, ſondern den 
Ausbau Deutſchlands von innen her, wenn nicht 
fördert, dann zumindeſt duldet, wird den Wähler 
am Sonntag ſicherlich weitgehend beeinfluſſen; 
ganz beſonders auch gerade die Wählerſchichten, 
die bisher glaubten, durch die Entwicklung des 
politiſchen Lebens vollkommen an die Wand ge- 
drückt zu werden. Der Mittelſtand, der Geſchäfts⸗ 
mann, dem die wachſende politiſche Beunruhigung, 
die Angſtpſychoſe des Bürgerkrieges die Cris 
ſtenzgrundlage unter den Füßen wegzuziehen 
ſchien, beginnt wieder aufzuatmen unter dem Ein- 
druck einer ſtarken, zielbewußten Regierungs- 
tätigkeit von feſtem nationalen Willen, die durch 
poſitive Arbeit und entſchloſſene Abwehr den Ra⸗ 


dikalismus am ſtärkſten dämpft. Der Druck der S 


politiſchen Hilfloſigkeit angeſichts Zerſplitterung 
und Zerfall zahlreicher Parteien, die gerade auf 
dieſe Mittelſchichten bisher Anziehungskraft aus- 
übten, tritt zurück gegenüber der offenkundigen 
Aufgabe, eine Rechtspartei zu unterſtützen, die 
für die Weiterführung der angebahnten Ent- 
wicklung ſorgt. Daß dabei alle Splittergruppen 
ausfallen müſſen, ob ſie ſich nun mit engſt um⸗ 
grenzten Zielen zufriedengeben oder mit tin- 
genden Namen von Staat, Volksrecht oder 
Staatsauffaſſungen ſchmücken, braucht dem Wäh⸗ 
ler nicht mehr gejagt zu werden. Auch die tata- 
ſtrophalen Folgen, die ein im Sinne des Qabi- 
netts von Papen negativer Wahlausfall haben 
müßte, liegen offenkundig auf der Hand. Ob nun 
Papen / Schleicher mit Hindenburgs Unterſtützung 
ſich mit dem Rechte des politiſch Verantwortlichen 
gegen eine derartige Fehlentſcheidung durch noch- 
malige Auflöſung zur Wehr ſetzen oder ob fie dul- 
den, daß im Reich an ihre Stelle wiederum die 
Politik der Unentſchloſſenheit, der Handlungs- 
chen, in Preußen jetzt erit vecht der zum erſten 
Male überwundene reine Parteiſtaat tritt, neue 
Kämpfe, neue Verwirrung und Verſchärfung der 
Wirtſchaftsnot müſſen immer die Folgen eines 
derartigen Wahlausganges ſein. 


Eo Aus ailer Welt 


7 
Ein neuer Devisentrick 


Berlin. Einem neuen Trick von Deviſenſchie⸗ 
bern find zwei Berliner Notare zum Opfer pe- 
fallen, gegen die jetzt von der Staatsanwaltſchaft 
ein Verfahren wegen Verſtoßes gegen die Deviſen⸗ 
beſtimmungen eingeleitet worden ift. Die Zoll- 
fahndungsſtelle hatte davon Kenntnis bekommen, 

in Saarbrücken Tauſendmarkſcheine auf⸗ 
getaucht waren, die, wie durch Vergleich der Num- 
mern feſtgeſtellt werden konnte, beim Verkauf grö⸗ 
herer Poſten von Wertpapieren ausgezahlt wor- 
den waren und offenbar entgegen den Deviſenvor⸗ 
ſchriften ihren Weg ins Ausland gefunden hatten. 
Bei den Nachſorſchungen ergab ſich, daß es ſich 
um Wertpapierverkäuſe zweier Berliner Notare 
handelte, in einem Fall in Höhe von 370 000, im 
anderen von etwa 600 000 Mark. 

Beide Anwälte gaben bei ihren Vernehmungen 
an, daß ein gewiſſer F., der ſich durch ordnungs⸗ 
en Reiſepaß und polizeiliche Anmeldung 
bei ihnen als Deutſcher legitimiert habe, ihnen 
den Auftrag zum Verkauf der betreffenden Wert⸗ 
papiere gegeben hätte, wobei er noch eine eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung abgab, daß es ſich tatſäch⸗ 
lich um Effekten aus Inlandsbeſitz handele. Be- 
gründet feien diefe Verkaufsaufträge mit der Mh- 
ſicht, den Erlös zu größeren Grundſtücks⸗ 
tänfen in Berlin zu verwenden, die ebenfalls 
über dieſe Notare getätigt werden ſollten. Beide 
Anwälte hatten keine Bedenken, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Verkaufsaufträge auszuführen und den 
Erlös dem Verkäufer auszuhändigen. „Als man 
jetzt der Sache weiter auf die Spur ging, ergab 
ſich, daß der als Beſitzer der Wertpapiere Ge⸗ 
nannte, ein Herr F., überhaupt von dieſer ganzen 


Sache nichts wußte, daß ſeine Adreſſe zwar 


ſtimmte, daß er aber weder Wertpapiere beſaß der 


noch den Notaren Verkaufsaufträge erteilt hatte. 
Auch aus der Gegenüberſtellung ließ ſich ohne 
weiteres erſehen, daß dieſer F. ein ganz anderer 
war als der, der in den Anwaltsbüros erſchienen 
war. F. gab noch an, daß ihm ſein Paß vor 
einiger Zeit bei einer Bierreiſe geſtohlen worden 
fei. Wer der Schwindler iſt, der von dieſem Paß 
den unrechtmäßigen Gebrauch gemacht und die 


Deviſenſchiebungen durchgeführt hat, konnte bis⸗ V 


her nicht ermittelt werden. 

Den Notaren wird jetzt vorgeworfen, daß fie 
zumindeſt fahrläſſig gehandelt hätten, wei. 
fie vor Ausführung dieſer Verkaufsaufträge erft 
genauere Erkundigungen über die Perſon ihres 
Mandanten hätten einziehen müſſen. 


Gesangverein auf der Diebesjagd 


Berlin. In den ſpäten Abendſtunden wurde 
in einer Schule in der Weinmeiſterſtraße 15 eine 
N Diebeskolonne prar und feſtgenom⸗ 
men, die den Mitgliedern des dort tagenden Ge⸗ 
ſangvereins „Junger Chor“ nach und nach nahe⸗ 
u ſämtliche Fahrräder me hatte. ehrere 

erſonen legten ſi ce ie Lauer und konnten 
drei der Diebe erwiſchen. Sie wurden dem her⸗ 
beigerufenen Ueberfallabwehrkommando iiber- 
eben. Im Dezernat für Fahrraddiebſtähle wurde 
hatte es bisher nur außerordentlich geſchickt an⸗ 
zu entgehen. Eine Statiſtik der täglichen An⸗ 
Kite bei dem Dezernat erz da 

age in Berlin 80 Fahrrã 


ſenſationelle Meldungen über deut 
ie Kolonne ſchon feit langem „erwartet“, ſie h i 
auch davon die Net 
geſtellt, um der Feſtnahme durch Kriminalbeamte[bei Verſuchen mit Raketen 


an einem Osloer h 
geſtohlen werden. jei, gerade während der König von 


das Kreuz im Kreiſe 


Schattenriſſe vor der Wahlurne / Von Alfred Hein 


Das korrekte Kreuz 


Es ſtammt totſicher aus der pflichtgetreuen 
Beamten. 

ymmetriſch teilt es auf dem Stimmzettel den 
Kreis des Wahlkandidaten, dem dieſer Wähler 
i unbeirrbarer Ueberlegung feine 
So genau 
wünſchte er ſich auch gern des Lebens Not und 
karge Freuden auf allen Schultern gleich ver⸗ 


and eines langjährig erprobten 


nach reifer, e 
Stimme gibt, in vier gleiche Teile. 


teilt. 


ſeinen letzten Auswirkungen 
Stimme zu ſchätzen. 


ob das ſauber gezeichnete Kreu 
rechten Stelle ſteht. 


den Schlitz der Wahlurne gleiten. 
geht er nach Haus und 


ner Sonntagsruhe hin in der Hoffnung, 


ſtändigen gewendet zu haben. 


Das zitternde Kreuz 
brüchig und dürftig, füllt es den Kreis: 


vom Krankenlager ſich erhob und nun, von gütigen 
zettel in Empfang, und hilfeſuchend 


Tiſch des Wahlvorſtandes, flüſtert kaum 
ſtändlich Namen und Wohnung. 


dankbaren Blicken begleitet. 
die letzte Tat im Daſein dieſer namenloſen 
Patriotin. 

Das frischfröhliche Kreuz 


Er wurde am Tag vor der Wahl zwanzi 
Jahre alt, Sein ſchönſtes Geburtstagsgeſchen 


dert und ganz große Politik gemacht. „Wenn 
alle fo wählten wie ih — 1, — „Wenn nur wir 
Jungen wählen fte cho — ja, dann —!“ — Er 
ſieht ï im Geiſte ſchon als großen Wahlredner, 
als Abgeordneten, ja in kühnſten Träumen 
vielleicht dereinſt als Miniſter! Es gibt für 
ihn bloß Ja oder Nein, Schwarz oder Weiß. Wer 
ey mit ihm ift, den verachtet er aus tiefiter 
eele. 

Endlich ift die Stunde der Feuertaufe für den 
jüngſten 5 da. Er möchte mit 
feinem friſch⸗fröhlichen l 
ängeriſche Hand in den Kreis ſetzt, eine Schid- 
fate von heute Be morgen heraufführen, die 
as heißgeliebte Vaterland in ein Paradies der 
Freiheit und Lebensfreude verwandelt. 


PPC EEE EEE FETTE. 

Die Entſcheidung der Wahl kann danach nur 
ausfallen für eine der Parteien, die nach dem 
31. Auguſt zumindeſt gewillt ſind, mit und in der 
Richtung der letzten Wochen weiterzuarbeiten, und 
dieſe Entſcheidung iſt ganz beſonders gegeben für 
den oberſchleſiſchen Menſchen, der ſeine 
Entſcheidungen ſtets in ſtärkerem Maße als andere 
abhängig macht von den Geboten des Chriften- 
tums. Nachdem das Zentrum in dem Zwang 


feiner Gebundenheit an die Sozialdemokratie die- } 


ſem und dem ganzen deutſchen Volke in den letzten 
Jahren allzu oft Steine ſtatt Brot gereicht hat, 
haben jetzt die Erklärungen des neuen Reichs- 
kabinetts zur Schulfrage und ganz beſonders der 
Brief des Reichskanzlers von Papen an den Fürft- 
biſchof Bertram den Willen bewieſen, das deutſche 
Staatsweſen wiederum auf wahrhaft chriſtlicher 
Grundlage aufzubauen. 


An jedem Dienstag abend tagt in der Schule 
in der Weinmeiſterſtraße 15 der Geſangberein 
„Junger Chor“, In einem Vorraum der Schule 
konnten die Mitglieder Fahrräder abſtellen 
und anſchließen. Jedoch, an jedem Dienstg wenn 
die Männer in der Aula fangen, war eine Anzahl 
Maſchinen verſchwunden. ie Männer bom 
de eE beſchloſſen jetzt, aus ihren Reihen 
eine Wache zu ſtellen. Es ſtellte ſich einer von 
ihnen hinter der Tür des Vorraumes auf, zwei 
andere ſtanden hinter den Säulen am Eingang, 
wei weitere verteilten ſich über das Treppen⸗ 
aus und warteten nun auf die Diebe. Die Uhr 
zeigte auf %10 Uhr, als plötzlich ſchleichende 
Schritte die Treppen hinaufkamen und ſich dem 
orraum, in dem die Räder ſtanden, näherten. 
Es gab ein leiſes Klicken und Klirren. Jemand 
Br mit einer Zange die ee eines 

ades durchkniffen. Im nächſten Moment ertön⸗ 
ten grelle Pfiffe. Das war der Alarm für die 
Mitglieder des Geſangvereins, der von den 
Wächter ausgegeben wurde Alles ſtürzte jetzt 
Rader und überraſchte drei Männer, die mit drei 

ädern verſchwinden wollten. Die Leute vom 
Geſangverein packten fie am Kragen und fchleif- 
ten ſie in die Aula. Auf dem Präſidium behaup⸗ 
teten die Männer, ſich gar nicht zu kennen und 
gaben vor, daß ſie ſich den uma Gejang des 


„Jungen Chors“ mit anhören wollten. 


Was aus einem Aprilscherz werden kann 


Berlin. In franzöſiſchen und holländiſchen Zei⸗ 
tungen ſind in den letzten Tagen e 
e Ge- 

eimrüſtungen gebracht worden, in denen 
Rede iſt, daß vor einigen Monaten 

oſſen in 
ark des 


e 
Oſtpreußen eine derartige Rakete im 
öni giedergejalen 


Königsſchloſſes 


Ich ſehe ihn mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
zur Wahlurne ſchreiten; denn er weiß mit all 
den Wert ſeiner 
Länger als üblich verweilt 
er in der Wahlzelle, um noch einmal zu prüfen, 
auch an der 
Langſam läßt er den forg- 
fältig im Umſchlag geborgenen Stimmzettel in 
Befriedigt 

gin ſich abſeits vom 
Propagandalärm der wahlfiebernden Stadt 2 
mi 
feiner Wahl die Dinge zum Guten und An- 


Mit letzter Kraft ... nur fo hingehaucht . 
das 
Kreuz einer Greiſin, die um der Wahl willen 


Händen geleitet, mit gebücktem Rücken das Wahl- 
lokal betritt. Faſt ängſtlich nimmt fie den Wahl- 
ſchaut ſie 
ſich nach allen Seiten um, da man ſie in der 
Zelle allein läßt. Sie ſchleppt ſich mühſelig zum 
ver⸗ 
Als ſie den 
Raum verläßt, wird ſie nur von mitfühlenden, 
Vielleicht war es 


war dismal die Ausweiskarte des Wahlamts. Die 
halbe Nacht hat er mit feinen Freunden verplau⸗ 


Kreuz, das die drauf⸗ k 


Das aufgeregte Kreuz 

Das gerade no PR; ing fr Kreuz iy zwei 
Minuten vor Wahlſchluß nach langen Irrfahrten 

ücklich im richtigen Wahlbezirk 5 Es 
15 5 5 nämlich von einem, der zwiſchen den Wahe 
len umgezogen iſt, zunächſt in der Gegend 
kua neuen Wohnſtätte bei drei verſchiedenen 

ahlvorſtehern anfragte, ob er „hier richtig ſei“, 
bis man ihn endlich gn die richtige Stelle gewieſen 
hatte. Da er der Meinung war, es würde ſchon 
alles klappen, auch wenn er nicht in die Wahl- 
liſten einſchaute —, ſchließlich hatte er ſich doch 
polizeilich gemeldet, und der Polizei kann 
es ſicher nur eine Freude ſein, eigens für ihn 
einen Schriftwechſel mit dem ſtädtiſchen Wahlamt 
zu führen, wozu zahlt man denn ſeine Steuern! 
— in diefer trügeriſchen Hoffnung hatte er bis 
4 Uhr nachmittags erſt eine kleine Bierreiſe 
unternommen, bis dann endlich die Hetzjagd nach 
dem richtigen a a begann. Aber er hat's 
noch geſchafft. — Proſt, alter Umzugsknabe! 


Das Kreuzlein l 

Diejem Kreuz ſieht man es ordentlich an, daß 
es Malchen heißt. Oder gar Lilo. 
Bart . . o wie fein! Es paßt gar nicht auf 
dieſes gewöhnliche Papier. Für ſolch hübſ 
junge Damen müßte es Wahlgzettel auf rosa 
Edelbütten geben. Mit Goldrand. Im Wahi- 
umſchlag fand der Wahlvorſtand ein Tichtblon- 
des Haar und kam einen Augenblick in Zweifel, 
> dadurch nicht das Wahlgeheimnis ſchon vere 
etzt war. 

Die aber, die ſolch blonden Schopf trug, war 
längſt tänzelnden Schrittes all der Feierlichkeit 
und Gewichtigkeit des Wahlaktes entrückt; es 
freute je weit mehr, für ihren Sonntagsnach⸗ 
mittagsſpaziergang das rechte Kleid gewählt zu 
haben — denn ſie merkte: der fanatiſchſte Jüng⸗ 
ling vergaß die Politik, wenn er dies holde 
Jungfräulein vorüberſchweben ſah, das vielleicht, 
ohne zu wiſſen, dadurch die Wahlerregung der 
wochenlang erhitzten Gemüter dämpfte und ſo 
auch ein gut Teil zum Wohl der Geſamtheit bei⸗ 
trug. 


Das müde Kreuz 


Hungrig und verdroſſen hatte der ſeit Jahren 
Arbeitsloſe überlegt, ob er überhaupt noch 
zur Wahl gehen ſollte. Ihm ſchien die Welt un⸗ 
perbeſſerlich grau und nur erfüllt mit unerfüll⸗ 
baren Wünſchen. Von Verſammlung zu Bere 
ſammlung war er in den letzten Wochen gelaufen, 
und die aufpeitſchenden Worte der unzähligen 
Wahlredner klangen noch dröhnend in ſeinem 
Hirn nach. Wem en Wer wird mich auf 
den Weg ehrſamer Arbeit führen? Vermag es 
überhaupt einer noch? 

Die panje Schwere und Bedrücktheit unferer 
Tage ſpiegeln die verloren ins Ungewiſſe irren⸗ 
den Augen. Aber ganz dünn a ein Lächeln 
plötzlich ſeine Lippen. Bea, pad zu, ſolange du 
annit! Gib nichts freiwillig auf! 
Wähle, wenn du wählen darfſt! Und er rafft ſich 
noch einmal zuſammen, mit einer kurzen Hand- 
bewegung wirft er den Jammer feiner Welt von 
ſich; gelaſſen wie ein Mann, der nicht viel mehr 
u berlieren hat, macht er fein etwas müdes 
Kreuz — aber es ſteht da, aufgerichtet in letzter, 
immer noch vertrauender Hoffnung. 


Das stahlharte Kreuz 


Dokument eines Frontſoldaten mit zwei 
pen feften Strichen, die unerbittlich fagen: 
ch will Deutſchlands Glück und Freiheit erkämp⸗ 
en wie einſt in den Gräben jenfeit3 der Voge⸗ 
en, Der es prägte, weiß von manchem Opfers 
gang, wo es nicht nur um des Lebens Güter, wo 
es in wilden Trommelfeuern ohne Worte ganz 
einfach um das Leben ſelbſt ging. Eine ſtarke, 
ſieghafte Ruhe entſtrömt dieſem ide, 
as mit einem Male zum Sinnbild all jener 
Kreuze wird, die zu Hunderttauſenden air den 
namenloſen Gräbern des Krieges ragen 

Es ift ein Kreuz, an das fih der Qam erab 
chaftsgeiſt der Front klammert, um 
eine Wiederauferſtehung im porearea 
olke zu erzwingen. Erränge dies kleine Kreuz 
mit feinem unbeugſamen, geraden Frontſoldaten⸗ 
willen Glaubenskraft, es gäbe keine ſegensreichere 
n für das Glück und den Frieden der 
ation. - 


den Tauffeierlichkeiten feines Enkels in 


unmittelbarer Nähe der Einſchlagſtelle teilgenom⸗ 
men habe. Es ſoll ſich den erwähnten Zeitungen 
zufolge dabei um Verſuche mit einem Atlantik. 
geſchoß handeln. Die ganze Geſchichte beruht auf 
einem mißverſtandenen Aprilſcherz, der am 
1. April in Oslo viel belacht worden iſt. oer 
Zeitungen hatten damals von einem ſolchen 
Raketengeſchoß geſchrieben und dazu ausgeführt, 
der deutſche Geſandte habe den König um Rück⸗ 
gabe der Rakete und Geheimhalten 
der Angelegenheit gebeten. Die Zeitungen brode 
ten ſeinerzeit ſogar Bilder von der Auffindung 
der Rakete. So können aus einem Aprilſcherz fo- 
gar deutſche Geheimrüftungen werden. 


Eine hartnäckige „Selbstmörderin“ 


Königsberg. Im Oſtſeebad Cranz lief 
nachts eine Frau in voller Bekleidung in die 
See. Zwei Königsberger Badegäſte, die den Bore 
fall beobachteten, ſprangen der Ertrinkenden in 
voller Kleidung nach und brachten die Selbſt⸗ 
mörderin an Land. Die Frau entwich, um ſich 
nochmals in die See zu werfen. Wieder aus dem 
Waſſer gezogen, wurde ſie zur Polizeiwache ges 
ſchafft, wo fie ſich wie eine Wahnſinnige gebär« 
dete. Sie riß ſich die Kleider vom Leibe, ver. 
ſuchte ſich die Pulsadern zu durchſchneiden und, 
als fie daran gehindert wurde, ſpäter zu ere 
hängen, ſo daß den Polizeibeamten nichts 
anderes übrig blieb, als ihr die Zwangsjacke ans 
zulegen. Als ſie wieder zu klarem Bewußtſein 
kam, konnte ſie ſich angeblich auf nichts beſinnen, 
da ſie ſtark angetrunken war. Es handelt 


oriwegen an ifi um eine Bardame aus Inſterburg. 


be 


Deutſchlands Wahlkampf 
im Urteil des Auslandes 


Der deutſche Wahlkampf hat diesmal im Aus- 
land ein ana großes Intereſſe gefunden. 
Nicht nur ausländiſche on find in gro- 

Zahl zur Berichterſtattung nach Berlin ge⸗ 
kommen; in Amerika haben jogar Reife- 
eſellſchaften av einen Beſuch Deutſch⸗ 
ands während der Wahlzeit geworben, um ihren 
Gäſten „Unruhen und Zuſammenſtöße“ im Deut- 
ſchen Reich als Schauſtück darzubieten. Aller. 
dings ſind ſie größtenteils ſehr erheblich ent⸗ 
täuscht worden, beſonders nachdem die Abſetzung 
der Geſchäftsführenden Regierung in Preußen 
und das entſchiedene Durch, reifen der Reihs- 


vegierung eine ſtarke Beruhigung und Un- f 


terdrückung der kommuniſtiſchen Terroraktivität 
geſchaffen batte Die ausländiſche Preſſe bringt 
aber jedenfalls tlin Nachrichten über den 
Stand des deutſchen ahlkampfes, die natürlich 
g einem großen Teil erhebliche Uebertrei- 
ungen enthalten. Eine beſondere Rolle bei 
den Nachrichten der Auslandspreffe fpielt die Be- 
urteilung des Nationalfogialismus, 
deſſen Führer Adolf Hitler jedenfalls vielfach als 
der großartigſte Wahlorganiſator Europas gilt. 
Keinerlei Verſtändnis und unbedingte Ablehnung 
auch da, wo man für die ſonſtige Staatsauffaſſung 
des Nationalſozialismus Verſtehen gufzubringen 
ſucht, kann im Ausland, und ganz beſonders in 
England, die Bewegung des Antiſemitis⸗ 
mus finden. Auch ein Blatt wie der „Daily 
Expreß“, der der nationalſozialiſtiſchen Bewe- 
gung an fidh nicht ablehnend gegenüberſteht, ber- 
öffentlichte kürzlich einen Warnruf vor den Fol- 
en der antiſemitiſchen Kampfbewegung in 
ſchland für das Reich. Allerdings war auch 

in dieſem Blatt das Ausmaß und die Wirkung 
dieſer Bewegung bei weitem übertrieben, wenn 
die Zeitung u. a. ſchreibt: 
„Jüdiſche Kaufleute und andere jüdiſche 
Berufe werden boykottiert, jüdiſche Angeſtellte 


werden entlaſſen. jüdiſche Bürger tätlich an- 


gegriffen, jüdiſches Eigentum iſt ſchutzlos. Der 
Nationalſozialismus hat ſich durch dieſen un⸗ 
geſtümen Kurs zu einem Moloch entwickelt, 
dem die Juden geopfert werden.“ 


So kann der deutſche Beobachter doch feft- 
ſtellen, daß die antiſemitiſche Bewegung im Reich 
bisher jedenfalls über die Schaffung eines Un ⸗ 
ſicherheitsgefühls tatſächlich kaum prat- 
tiſche Folgen gehabt hat. Die Angriffe auf jüdi⸗ 
ſche Bürger dürften verhältnismäßig weniger 
zahlreich fein als die fonftigen politiſchen Zufam⸗ 
menſtöße, und auch die Behauptung, daß jüdi- 
ches Eigentum in Deutſchland ſchutzlos ſei, 
iſt eine ungeheuerliche Uebertreibung, die den 
Rechtsſtaat Deutſchland in einem bedauerlich fal- 
ſchen Lichte zeigt. Wenn das engliſche Blatt zu 
dem Schluß kommt, daß Deutſchland eine Po- 
litik braucht, die es rettet und nicht 
eine Pogromſtimmung, ſo kann dieſer 
Satz nur unterſchrieben werden, man leiſtet aber 
dieſer notwendigen deutſchen Politik einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt, wenn man die natürlich vorhandene 
Unruheſtimmung in ſo unangebrachter 
Weiſe übertreibt. A 

„Times“ ſchreiben u. g.: Von allem Partei⸗ 
etriebe halte fih die Papen- egierung 
En Sie jei bei der Wahl mehr Aufſeherin 
als Teilnehmerin und ſuche tatjächlich den 
Wa zu verkörpern, für den ſie eintrete, daß 
nämlich der Staat über den Parteien 
ftehe. Uebrigens könne die Regierung, da ſie 
keine organiſierte Anhängerſchaft habe, auch nicht 
geihlagen werden, Ihre führenden Mitglieder 
ewahrten eine Art olympiſcher Gelaſſenheit. 
Das Kabinett Papen habe bereits bewieſen, 
daß es wirklich regiere, und daß es beabſich⸗ 
tige, alle Parteien unter feiner Kontrolle zu hal⸗ 
ten. Die Notmaßnahmen in Preußen ſeien zwar 
wenig rückſichtsvoll, aber nach Lage der Dinge 


Linksradikale Unruhen in Breslau 


Sturm auf Hakenkreuzfahnen und Wohnungen 
[Eigener Bericht 


Breslau, 30. Juli. 


ſchreitungen 


beiterſportlers zu 
ausnutzen, was die Polizei 
Trotzdem hatten ſich rund 3 000 
beiden Parteien im Weſten der 
gefunden, die von den dortigen 
Einziehen der Hakenkreuzfahnen 
als dieſem Erſuchen nicht nachgekommen wurde, 
ſtürmten. 

wurde ein Perſonenk 
verſchuldet in die Menge 
einen Demonſtranten ſtreifte, von dieſen geſtürmt 
und umgeworfen. Die Scheiben des Autos wur⸗ 
den zertrümmert. Die Inſaſſen wurden von der 
hinzueilenden Polizei befreit. Die Demonſtran⸗ 
ten zogen dann weiter durch die Wilhelm- 
trage und die Friedrich⸗Karl-Straße. 
Immer wieder forderten ſie, daß die Hakenkreuz⸗ 
fahnen eingezogen werden ſollten. 


die Häuſer 


Stellen verſuchten fie, 
reißen. Mit Steinen, 


durchaus zweckmäßig. 


daß eine 


liberale parlamentariſche 
das geeignetſte Syſtem für Deutſchla 

Der Berliner Korreſpondent der „Morning⸗ 
poſt“ meldet ſeinem Blatte, die Parteien der Lin⸗ 
ken könnten für einige Jahre nicht darauf red- 
nen, wieder an die Macht zu tommen. Die Rechte 
habe das Selbſtvertrauen, das notwendig ſei, um 


In Breslau kam es 
am Vorabend der Wahl zu 


an der Macht zu bleiben. 


ſchweren Aus W 
von Angehörigen der SAP. 
und KPD. gegenüber Nationalſozialiſten. Sie 
wollten die Beerdigung 
menſtößen verletzten und ſpäter verſtorbenen Ar- 
politiſchen Demonſtrationen 
unterſagt hatte. 
Anhänger dieſer 
Stadt zuſammen⸗ 
Bewohnern das 
verlangten und, 


eines bei Zuſam⸗ 


hineingeriet und dabei 


An mehreren 
die Fahnen ſelbſt abzu⸗ 
Stöcken und anderen Ge⸗ 


CC 


Es ſei keineswegs ſicher, 
Verfaſſung 
nó fei. 


ge Einkaufsgelegenheit muß jeder ausnutzen. 
schlußverkaufs Dienstag, 


genſtänden ſchlugen fie 


heraushingen. Die a 
ten ſich teilweiſe zur 


den Straße ſich eine 
ſchlacht entwickelte, bei der es zahlreiche Ber- 
letzte gab. Die Polizei mußte wiederholt ein- 
greifen und konnte erſt allmählich die Demon⸗ 


ſtranten auseinanderjagen. 


die Fenſterſcheiben der 


ohnungen ein, aus denen Hakenkreuzfahnen 
e Bewohner ſetz⸗ 


r, ſo daß in dieſen bei⸗ 


regelrechte Straßen ⸗ 


Die Spannung in 


der Stadt hielt bis in die ſpäten Abendſtunden an. 


Der 


Berliner Chauffeur Stadie 
in der Nähe des Vorortes 
ichten rade im ea ee ermordet aufs 


1 einer Chauſſeekreuzun 
Am Striegauer Platz [Li š 
raftwagen, der un- 


gefunden worden. 


Ratibor 
Tauchtiefe 1,08 Meter. 


ifte an 


Es liegt Raubmotd vor. 


Wasserstände am 30. Juli: 


1,36, 


temperatur -+ 200, 


Coſel 0,81, 
Waſſertemperatur 20,50, Luft⸗ 


Breslauer Börse 
Ferch ie eh BL eh 


Oppeln 2,08, 


Freundlich 
Breslau, 30. Juli. 


Die heutige Börse ver- 
kehrte in freundlicher Haltung. 


Am Aktien- 


markt wurden nur Gebr. Junghans gehandelt. 
der Kurs war % Prozent höher, 8%. Der Ren- 


tenmarkt brachte Steigerungen in 


Altbesitz- 


anleihe, deren Kursstand sich auf 45 erhöhte. 
Auch Neubesitz lag fester, 5,90. Ferner kamen 


zur Notiz Sprozentige Landschaftl. 
briefe mit 71, 

Landschaftl. Pfa 
Basis mit 68% genannt. 


Goldpfand- 


7prozentige 69, Liquidations- 
ndbriefe wurden auf erhöhter 


Liquidations-Boden- 


pfandbriefe kamen mit 78% zur Notiz, Roggen- 
pfandbriefe erfuhren eine Steigerung auf k 
während die Kurse für Stadtanleihe unverändert 


lagen. 


Nur noch 2 Tage 


Diese lächerlich billi 
diesjährigen Saison 


— 


— Schluß des 
den 2. August, abends 7 Uhr. 
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Schuldenreoelung durch Zinsabwertung 


Aus dem 
Führer der Deutschnationalen, Geheimrat Dr. 
€ Alfred Hugenberg, und dem Reichskanzler 
f von Papen ist zu ersehen, daß die Reichs- 
regierung schon in den nächsten Wochen die 
„Gläubiger-Schuldner“-Frage in irgend einer 
Form zu lösen gedenkt. Man verrät auch kein 
Geheimnis, wenn man sagt, daß die Sachverstän- 
digen bereits eifrig an der Arbeit sind, irgend- 
einen Weg ausfindig zu machen, der diese über- 
aus schwierige Frage einer Bereinigung ent- 
A gegenführt, damit der Druck, der in Gestalt 
5 von Sehulden auf der deutschen Wirtschaft 
lastet, endlich einmal eine Milderung erfährt. 
ri Bisher liegen drei Anregungen vor, 
die sich mit der Anpassung der Schuldverhält- 
nisse an die veränderten Zeitläufe befassen. 
Die eine stammt von dem Führer der Deutsch- 
nationalen Volkspartei, die andere kam Deutsch- 
land aus der Schweiz zugeflogen, und zwar von 
einem der genialsten dortigen Bankköpfe, 
Felix Somary, und die dritte geht von der 
Berliner Handelskammer aus. Wenn 
E wir uns mit der letzteren zuerst beschäftigen, 
so geschieht dies, weil hier Prinzipielles gesagt 
wird, das entschgidende Bedeutung für die 
Kritik besitzt. Die Berliner Industrie- und 
3 Handelskammer gab in einem Memorandum an 
7 den Reichskanzler der grundsätzlichen Auf- 
0 fassung Ausdruck, daß arme Länder — Deutsch- 
land gehört bedauerlicherweise zu ihnen 
22 immer hohe Kapital zinsen zu tragen 
haben. 


Kapitalknappheit kann nicht dureh Zins- 
festsetzungen, sondern nur durch Kapital- 
vermehrung beseitigt werden. 


dem Schriftwechsel zwischen 


Der Sparwille der Bevölkerung, der die An- 
sammlung von Geldern ermöglicht, wird sich 
aber nur dann auswirken, wenn Vertrauen 
in die Erfüllung übernommener 
Verpflichtungen besteht. Dieses Ver- 
trauen hat heute schon so viele Scharten, daß 
man es durch eine weitere allgemeine Zins- 
Senkung nicht von neuem erschüttern darf. — 
Soweit die Darlegungen der Berliner Handels- 
kammer. Aus ihnen geht hervor, daß man sich 
in den Kreisen der Kaufmannschaft der 
Reichshauptstadt von einem gewaltsamen Ein- 
griff in das Zinsgebäude nichts verspricht, son- 
dern ernstlich für den Kredit fürchtet. Hier 
taucht ein Gedanke auf, den es auf seinen Wert 
5 zu untersuchen gilt, nämlich wie steht es über- 
er haupt in Deutschland mit Krediten? 
Deutschlands Wirtschaft hat trotz aller 
Schwierigkeiten und Verluste — abgesehen von 
einigen Ausnahmefällen — eines über die Sor- 


$ gen des Alltages hinweggerettet: Die Gebote 
h des ehrbaren Kaufmanns Auf der 
Aa andern Seite heißt es aber mit den Realitäten 
2 des Lebens zu rechnen. Beachtet man das 
h i Kreditproblem mit nüchternen Augen, so kommt 


ur man leider zu dem Schluß, daß es ein solches 
= in Deutschland, überhaupt nicht mehr - gibt. 
* Nachdem mit der Notverordnung vom 8. De- 
4 zember 1981 der erste gewaltsame Eingriff in 
T das Zinsgebäude vorgenommen wurde, ging es 
mit dem Vertrauen bergab, und es gibt für 
z$ lange Zeit kein Mittel, es wiederherzustel- 
a len, selbst wenn Engelszungen reden. Ein 
AR jeder Kapitalist muß sich heute beim Ausleihen 
Fr seines Geldes die Frage vorlegen, wo ist das 
A Ende des staatlichen Antastens verbriefter 
F: Rechte? Ein Blick auf den Kurszettel der 
5 deutschen Börsen lehrt, wie tief das 
Mißtrauen schon Wurzeln gefaßt hat; denn es 
gibt heute kaum ein Papier mit einer Bewer- 
tung, die der Substanz entspricht. Nun gehen 
auch solche Zeiten einmal vorüber; vorläufig 
kann aber die deutsche Geschäftswelt auf 
solche unsicheren Faktoren nicht bauen, und 
deshalb tut sie gut daran. die künftige Kredit- 
frage bei den Maßnahmen zur Regelung der 
K Gläubiger-Schuldner-Frage nicht als volles Ak- 
tivum in ihre Rechnung einzusetzen. Stellt 
man sich aber auf den Boden dieser Tatsache 
und verneint fürs erste die Möglichkeit der In- 
anspruchnahme großer Kredite, so erscheint der 
Vorschlag des Geheimrats Hugenberg, mit 
dem Schuldner zu akkordieren, durchaus 
diskutabel. 

Die Vorschläge Dr. Hugenbergs gipfeln. so- 
y weit die Auslandsschulden in Betracht kom- 
* men, in vier Forderungen: 

1. Aufrechterhaltung der Nennbeträge des 
Kapitals, 

2. Herabsetzung der Zinsen auf etwa 2 Proz., 

3. Unkündbarkeit des Kapitals, 

4. Jahrestilgung mit etwa 3 Prozent im Wege 
der Kapitalauslosung. 


iz Ein Akkord auf dieser Basis ist nach An- 
sicht seines geistigen Vaters praktisch durch- 
führbar, sofern er auch auf die festgefrore- 
nen, heute eigentlich als verloren geltenden 
inländischen Kredite entsprechende Anwendung 
findet, d. h. wenn er durch die deutsche Ge- 
setzgebung allgemein gültig geregelt wird. 
Schält man den Kern der Hugenbergschen 
Pläne heraus, so geht sein Vorschlag dahin, 
den Nominalbetrag der Forderung bestehen zu 
lassen, dafür aber ihre Verzinsung und Tilgung 
radikal abzubauen. Der Weg erscheint durch- 
aus gangbar, namentlich dann, wenn man be- 
rücksichtigt, welche Kredite gefährdet und wie 
groß die Verluste sind, die unter anderen Um- 
ständen dem Gläubiger drohen, Außerdem 
stellen Hugenbergs Anregungen noch nicht das 
letzte Wort dar, wie aus der Bemerkung: 
„Herabsetzung der Zinsen auf etwa 2 Prozent“ 
deutlich hervorgeht. 


Von Eugen Meissner, Berlin 


Trotz mancher Vorzüge wird der ganze Plan 
doch auch für gefährlich angesehen. Zunächst 
besteht zwischen Schuldner und Schuldner ein 
großer Unterschied. Wirft man sie alle in 
einen Topf, so hilft man zwar einigen Bedürf- 
tigen, aber man stärkt auch das Gesunde über 
Gebühr und benachteiligt damit das Gros der 
Schwachen. Nach Hugenbergs Plan sollen die 
Auslands- und damit wohl auch die Inlands- 
schulden jährlich mit 2, bestensfalls mit 3 Pro- 
zent verzinst und außerdem mit etwa 3 Pro- 
zent amortisiert werden. Hierzu erhebt sich 
bereits eine ausländische Stimme, die da fragt, 
warum eine 3prozentige Tilgung? Zahlt doch 
5% Prozent Zinsen und amortisiert mit % Pro- 
zent. Wir Gläubiger bekommen dann zwar 
auch nur 6 Prozent, aber zu neun Zehntel in 
Form von Zinsen, so daß wir unsere Kapi- 
tal forderung schützen. Wenn aber 
die deutsche Wirtschaft erst einmal zusagt, 
6 Prozent auf die Schuld jahrlich zahlen zu 
wollen, dann besteht, wie vorstehende Ueber- 
legung ergibt, durchaus die Gefahr, daß die 
Gläubiger zwar diesen Betrag annehmen, hn 
aber anders als ursprünglich beabsichtigt ver- 
teilen. Geheimrat Hugenberg und mit ihm die 
deutsche Industrie können mit Recht demgegen- 
über darauf hinweisen, daß die Unternehmun- 
gen vom Gesichtspunkte der Rentabilität eine 
solche Regelung ablehnen müßten, 

Viel weiter als Hugenberg geht Felix 
Somary. Der Schweizer Nationalökonom und 
Bankier, der die Entwicklung der Weltwirt- 
schaftekrise und ihre Ausartungen klar voraus- 
gesehen hat, weist Deutschland darauf hin. 
daß seine Bemühungen, den ausländischen Ver- 
pflichtungen pünktlich nachzukommen, un- 
belohnt bleiben werden. Newen Kredit kann 
es doch nicht erhalten, und der Zeitpunkt ist 
nicht mehr fern, wo es an seine Gläubiger mit 
Moratoriumswünschen herantreten 
muß. Somary hält zwar die Gläubiger noch 
nicht reif zu einem Verzicht, aber er meint. 
ein Akkord mit 50 Prozent wäre für sie die 
glücklichste Lösung, Auch hier kann man 
Bedenken geltend machen. Eine gleichmäßige 
Behandlung der Schuldner trifft den Schwachen 
am schwersten, und gefährdet damit in vialen 
Fällen die Akkordquote des Gläubigers. Gerade 
in diesem Punkte kann man der Berliner 
Handelskammer folgen, die die Schuld- 
ner in !hrem Warnruf vor allgemeiner Zins- 
senkung gliedert. Mit Recht weist sie darauf 
hin, daß 


man bei der Landwirtschaft von einer 
Notlage sprechen könne, 


daß diese aber bei dem städtischen 
Grundbesitz trotz aller Schwierigkeiten 
nicht anerkannt werden kann. Sicher geht 
es vielen Hausbesitzern, namentlich soweit sie 
teure Läden und Wohnungen zu vermieten 
haben, schlecht; ein nicht unerheblicher Teil 
des Hausbesitzes mit Mittel- und Kleinwohnun- 
gen und billigen Läden kann aber noch immer 
einigermaßen sein Dasein fristen. Eine gene- 
relle Zinssenkung für den städtischen Grund- 
besitz würde sich daher durch nichts recht- 
fertigen lassen. Was die öffentliche 
Hand (Reich, Länder und Gemeinden] angeht, 
so bedeutet die Zinsverringerung zu ihren 
Gunsten eine Sondersteuer auf die sehr 
große Masse der Sparer, die es durch eiserne 
Willenskraft wieder zu kleinen Reserven ge- 
bracht haben. Die Verzinsung der In- 
dustrie-Obligationen stellt eine 
Summe dar, die überhaupt nicht zu Buche 
schlägt. Die Berliner Handelskammer schließt 
ihre bemerkenswerten Ausführungen mit dem 
sorgenvollen Hinweis: Regelt man den Zins 
nur für die Vergangenheit. so kosten 
neue Schulden mehr; denn jeder Geld- 
geber wird das Risiko erneuter Eingriffe von 
höherer Hand bei seiner Darlehnsgewährung 
einkalkulieren. Möglichkeiten der Umgehung 
dürften vorhanden sein, und findet man sie 
nicht, so wird überschüssiges Geld gehortet und 
damit für die Wirtschaft unfruchtbar, oder es 
flüchtet sich in Sachgüter, was vorübergehend 
der Wirtschaft einen Antrieb geben kann, sie 
aber auf die Dauer lähmen muß. 


Diese kleine Auslese an Stimmen zeigt be- 
reits, wie schwer die Aufgabe ist, die es hier 
zu bewältigen gilt, und trotzdem duldet sie 
keinen Aufschub, soll Deutschland am 
Leben bleiben, Vielleicht -ist es am zweck- 
mäßigsten, eine Kombination zu suchen, die es 
einer unabhängigen Stelle ermöglicht, die 


Verständigung zwischen Gläubigern und 
Schuldnern im In- und Auslande mit 
verschiedenen Mitteln 


herbeizuführen. Man könnte z. B. die Hugen- 
bergschen Zins- und Amortisationsvorschläge 
als Norm annehmen. aber einen Besserungs- 
schein einschieben, den der gutfundierte 
Schuldner bei Eintritt ganz bestimmter Vor- 
aussetzungen einzulösen hätte, während man 
den schwachen Schultern zunächst gar keine 
Zins- und Amortisationsverpfliehtungen auf- 
bürdet und dafür den Gläubiger an dem Wieder- 
aufblühen des Unternehmens stärker beteiligt. 
Mit Hilfe einer solchen Regelung würde man 
die Lasten, die der Schwache bezw. der Starke 
aus der Ueberschuldung zu tragen hat, pro- 
zentual richtig verteilen, und damit 
beiden den Weg für das Vorwärtskommen 
gleichmäßig ebnen. Fast sieht es so aus, als 
tragen sich einzelne Berater der Regierung mit 


sprechende Vorschläge zu machen. Derjenige, 
der seine Forderungen bisher besonders hoch 
verzinst erhalten hat, soil z. B. in Zukunft 
weniger bekommen ale andere, die sich mit 
einem geringeren Leihsatz begnügten. Wer 
früher 12 bis 14 Prozent forderte, wird viel- 
leicht mit 1 oder 2 Prozent vorlieb nehmen 
müssen, hingegen erhält derjenige Geldgeber, 
der nur 6 Prozent Zinsen nahm, fortan etwa 
3 bis 4 Prozent. Hierbei ist selbstverständlich 
nur der Effektivzins das Entscheidende, 
der sich aus dem Nominalzins, dem Auszah- 
lungskurs unter Berücksichtigung aller Provi- 
sionen, Gebühren, Verwaltungskosten und vor 
allem aus der Laufzeit des Darlehns errechnet. 


10 / ger Sprit-Beimischungszwäng 
für Auto-Treibstoffe ab 1. Oktober 


(k) Das Reichskabinett hat bei seinen letz- 
ten Sitzungen die Vorlage über die Erhöhung 
des Sprit-Beimischungszwangs für 
Auto-Treibstoffe noch nicht verabschie_ 
den können. Wie wir von best unterrichteter 
Seite erfahren, wird die Verabschiedung der 
Vorlage jedoch in den allernächsten Tagen er- 
folgen. Es Steht bereits fest, daß die Bei- 
mischungsquote von 6 auf 10 Prozent erhöht 
werden wird. Die neue Quote soll ab 1. Ok- 
tober d. J. in Kraft treten. Der Sprit- 
Beimischungsawang für Auto-Treibstoffe wurde 
in Deutschland erstmalig am 1. Juli 1980 mit 
2% Prozent eingeführt. Diese Quote hatte bis 
Ende März 1931 Gültigkeit. Ab 1. April 1931 
wurde sie auf 3% Prozent erhöht. Dieser 
Prozentsatz galt bis Ende September 1931. Die 
zur Zeit gültige 6prozentige Beimischungs- 
Quote ist ab 1. Oktober 1981 in Kraft, Die 
Belastung des Kraftverkehrs aus der Sprit- 
Beimischung ist, auf den Liter Treibstoff be- 
rechnet, in der Zeit vom 1. Juli 1980 bis 31. März 
1931 am höchsten gewesen, weil der Ab- 
gabepreis der Monopolverwaltung 
sich in dieser Zeit auf 80 RM. je hl stellte. In 
den Monaten April bis September 1931 galt bei 
der 3%prozentigen Quote ein Monopol-Abgabe- 
preis von 70 RM. und ab 1. Oktober v. J. ein 
Monopol-Abgabepreis von 50 RM. je hl, der auch 
ab 1. Oktober d. J. beibehalten werden wird. 
Bei einem Durchschnitts-Zapfstellenpreis von 
etwa 35 Rpfg. je Liter in Deutschland stellt sich 
die Belastung aus dem 
mischungszwang zur Zeit auf etwa 14 Rpfg. je 
Liter; sie wird sich durch die Heraufsetzung 
der Quote auf 10 Prozent um 0,85 Rpfg. auf 
225 Rpfg. je Liter erhöhen. 


Berliner Börse 


Sehr freundlich — Erholt — Kaufaufträge 
für Spezialwerte 

Berlin, 30. Juli. Am Vorabend der Wahl 
verkehrte die Börse in ausgesprochen freund- 
licher und sogar etwas lebhafterer Haltung. Die 
Verkündung des Burgfriedens scheint 
neue, wenn auch nicht sehr erhebliche und nur 
auf Spezialwerte sich erstreckende Kaufauf- 
träge ausgelöst zu haben, denen sich die Spe- 
kulation mit Deckungen anschloß. Die Zwangs- 
verkäufe für Seligmann, Köln, die speziell den 
Montanmarkt in den letzten Tagen belastet 
hatten, wurden heute nicht mehr beachtet. Das 
Kaufinteresse stieg insbesondere beiden Neben- 
werten, so daß hier die Gewinne relativ größer 
waren als bei den Hauptspekulationspapieren. 
Während im allgemeinen nämlich die Kurse nur 
1 Prozent gebessert lagen, zogen AG. für Ver- 
kehrswesen, Allg. Licht und Kraft, Bemberg 
und Philipp Holzmann bis zu 2% Prozent an. 
Salzdetfurth waren sogar 3 Prozent höher. Im 
Gegensatz zu der Allgemeintendenz eröffneten 
Harpener und Siemens % bis % Pro- 
zent schwächer, holten aber im Verlaufe ihre 
Anfangsverluste wieder ein. Ueberhaupt wurde 
eine Schwächeperiode nach den ersten Kursen 
sehr schnell wieder überwunden. und unter Be- 
vorzugung von Spezialwerten blieb die Tendenz 
auch im Verlaufe sehr zuversichtlich. 

Deutsche Renten lagen etwas uneinheit- 
lich. Anleihen und Reichsschuldbuchforderun- 
gen waren bis zu 4 Prozent gebessert. Der 
Markt der Auslandsrenten hatte kaum Umsätze 
zu verzeichnen. Geldmarkt weiter versteift. 
Tagesgeld nur noch mit 6 bis 8 Prozent er- 
hältlieh. Privatdiskonten angeboten, Reichs- 
wechsel wurden in mäßigen Beträgen abge- 
geben, während Reichsschätze per 5. November 
fast umsatzlos blieben. Am Kassamarkt 
herrschte weiter feste Tendenz vor. Be- 
sonders beachtet blieben Baustoffwerte, In- 
folge von Gewinnmitnahmen zum Wochenschluß 
machte sich gegen Ende des heute verkürzten 
offiziellen Verkehrs gegenüber den höchsten 
Tageskursen eine leichte Abschwächung be- 
merkbar. Papiere wie Holzmann, Rheinische 
Braunkohlen, Schubert und Salzer und Otavi 
schlossen aber immer noch recht fest. Im 
Verlauf stärker gedrückt waren Chade-Aktien, 
die gegen ihren Anfangskurs auf Abgaben der 
Schweizer Arbitrage 3% Mark verloren. Von 
Schuldbüchern blieben besonders mittlere Fällig- 
keiten stark gefragt, 


Metalle 


Berlin, 30. Juli. Hlektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 44%. 

London, 30. Juli, Silber 17°ı, Lieferung 


dem Gedanken, nach dieser Richtung ent-] 174, Gold 117/5. 


6prozentigen Bei- 


Verlustabschluß der Kattowitzer 
Giesche Sp. A. | 


Nachdem die Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesches Erben in Breslau soeben ihren 
Abschluß für 1931 veröffentlicht hat, wird jetzt 


auch das Geschäftsergebnis des letzten Ge- 
schäftsjahres der ostoberschlesischen Schwester- 
gesellschaft Giesche Sp. A. in Katto« 
witz bekannt, an der die deutsche Giesche- 
gesellschaft zu 49 Prozent, die amerikanische 
Kapitalistengruppe Harriman-Anaconda zu 
51 Prozent beteiligt ist. Das Geschäftsjahr hat 
am 31. März d. J. geendet. Es ergab einen 
Betriebsverlust von 8538168 Zloty. 
Durch Abschreibungen in Höhe von 862 152 
Zloty erhöht sich der Gesamtverlust auf 
9 400 320 Zloty. Der Verlust wird aus dem 
Spezialreservefonds gedeckt, der sich 
dadurch von 13,67 auf 4,27 Millionen Zloty ver- 
ringert. Der Verlustabschluß ist keine Ueber- 
raschung, da infolge des anhaltenden kata« 
strophalen Rückganges der Weltzinkpreise mit 
einem ungünstigen Ergebnis werden 
Das Vorjahr 1980-31 hatte einschl. 
des Gewinnvortrages noch einen Rohgewinn 
von ungefähr 45 Millionen Zloty erbracht, der 
sich jedoch durch Abschreibungen in Höhe von 
12,5 Millionen Zloty in einen buchmäßigen Ver- 
lust von rund 8 Millionen Zloty verwandelte, 
In diesem Jahre sind, wie die angegebenen 
Zahlen zeigen, Abschreibungen nur in vem 
hältnismäßig sehr geringfügiger Höhe vorge- 
nommen worden. Denn der Abschre 
betrag von rund 862000 Zloty fällt gegenüber 
der Gesamthöhe des Anlagenkontos von mehr 
als 329 Millionen Zloty und des Amortisations- 
kontos von reichlich 45 Millionen Zloty nicht 
ins Gewicht. Man hat offenbar deshalb von 
weiteren Abschreibungen abgesehen, weil 
man erst abwarten will, wie sich die Lage 
weiterhin gestalten wird. 

Die Kohlenförderung der Giesche 
Sp. A. war im Kalenderjahr 1931 mit 2816486 6 
um rund 12 000 t höher als im Vorjahre. Seit“ 
dem hat sich jedoch der Kohlenabsatz so vom 
schlechtert, daß die Förderung erheh« 
lich eingeschränkt werden mußte. Seit 
dem 1. Februar ist die Kleophasgrube 
vollständig stillgelegt, und der Kohlen. 
bedarf der Gesellschaft wird allein durch die 
Gieschegrube gedeckt. Die Zinkproduk« 
tion, die im Jahre .1980 noch über 72 000 # 
betragen hatte, ging auf annähernd 54 000 t 
im Jahre 1931 zurück, während die Blei- 


f ktion noch einen Z. hs ve 
lern 800 t aufwies. Se a 


die Zinkerzeugung weiter gedrosselt worden, 
Die Erzförderung wurde wegen der noch 
vorhandenen großen Vorräte vom 1. Juli ab 
bis auf weiteres ganz eingestellt. Die 
Gesamtzahl der Arbeiter und Angestellten der 
Gesellschaft ging im Laufe des Geschäftsjahres 
1931-32 von 14658 auf 9 928 zurück. 


as ya ne er BETT ( MT 2 1 
Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 30. Juli 1932. 
Weizen Märk. 219-221 [Roggenmehl 23,50-—25,75 

„ Tan 205 Tendenz: ruhig 

. TAY 2 Welzenklele 11,50-11,90 

3 Tendenz: behauptet 
Tendenz: stetig Roegenkleie 10,25—10.50 | 
Roggen Märk. 159-162 | Tendenz: ruhig 

„Juli 175 Raps — 

5 Sept. 174 Tendenz: 

„ Okt 174. Leinsaat für 1000kg ~ 
1 Dez. 178 Tendenz: 

nn Wirsgeimäßig Viktoriserbsen 17,00-28,0 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 
Futter-u, Industrie 159—171 | Futtererbsen 14.00—17,50 
Wintergerste, neu a Peluschken 16,00-—18,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen 15.00—17,00 
Hafer Märk. 164—169 | Blaue Lupinen 11.00 12,00 

„ Juli 180 Gelbe Lu 16.00—17,00 A 

„Sept. 148 Serradelle, alte — 

. Okt. 147½ m neue — 

8 Dez. — Leinkuchen 10,20 - 10.40 
Tendenz: unregelmäßig Trockenschnitzel 9,00—9,60 
Mais Plata — Kart weiße neue 
= i ul mh 284—381 =, 8 

elzenme 2 — 
Tendenz: behauptet Fabrikk. % Stärke’ — 


Berliner Devisennotierungen i l 


2.028 
14,77 
209 4,209 4,217 
Rio deJaueiro 1Milr. | 0,825 0,327 0,825 | 0.827 
8 1 en 1,768 1,762 1.758 1,762 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,53 69.87 169,53 | 169,87 
Athen 100 Drachm. 2.897 2.908 2,897 2,908 
a 
es 8 
R , a n 5 
anz 1 en 1 08 8 
H 100 finnl.M. | 6,344 = 6844 6,356 
Italien 100 21,41 21,45 2142 | 21,46 
e alas 420 300 420 4 
owno 1 1 
K 100 Kr. | 79,47 79,63 79,42 79.58 
Lissabon 100 Escudo | 13,49 18,51 13,49 18,51 
Oslo 100 Kr. | 73,93 74,07 73,93 74,07 
Paris 100 Fre, | 16,465 16,505 16,465 16,508 
Rati 100 Kr. | 12,465 12,485 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 66,43 66,57 ` 43 66,57 
Eiga 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,83 
eiz 100 Fre. | 81,77 81. 81.77 81,98 
Sofia 100 Leva 3,057 3, 3,067 8,068 
Spanien 100 Peseten | 33,32. 83,72 33,78 
Stoekholm 100 Kr. | 75,72 75,88 75,72 75,88 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,09 110,31 110,09 | 110,81 
Wien 100 51.95 52.05 51.95 
Warschau 100 Złoty 47.10—47.80 47.10 47.30 
Valuten- Freiverkehr 


Polnische Noten; W. 


Berlin, den 30. Juli. arschau 
47.10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46,90—47,30, Zloty = 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 210 
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Vom Weſen und Ziel der neuen Muſik 


\ 


Der von den Wiener Klaſſikern (Haydn, 
Mozart, Beethoven] begründete individua- 
Liftiihe Stil hatte feine wachstumsgemäße 
Fortentwicklung und Verfeinerung in der mufi- 
kaliſchen Romantik und Neuromantik 
des 19. Jahrhunderts gefunden die auf allen Ge⸗ 
bieten von der Opern- und Orcheſtermuſik bis zur 
Liedkunſt eine ſich ſtändig ſteigernde Vertiefung 
und Abtönung des muſikaliſchen Ausdrucks 
brachte, wie fie ſich dann in den Trägern der lep- 
ten Höhe jener Epoche: Wagner, Liſzt, 
Bruckner, Brahms, Hugo Wolf am ein⸗ 
dringlichſten zeigte. Hand in Hand damit ging 
aber bereits eine immer ſtärker werdende Auf- 
lockerung des tonartlich gebundenen, leitton⸗ 
betonten Dur⸗Moll⸗Syſtems durch chromatiſche 


Nebenſtimmen, harmoniefremde Töne, Ueber- 
andnehmen der Diſſonanz, Vermiſchung der 
ongeſchlechter und Tonarten — ſogenannte 


Bitonalität — uſw. (vol. ſchon das „Trilten”- 
Vorſpiel). 

Um die Jahrhundertwende verfeinerte ſich die 
Tonſprache in Spätro mantik Mahler, 
Reger, Richard Strauß]! und Impreſſionis⸗ 
mus (Debuſſy, Skrjabin, Schreker] noch weiter, 
um dann etwa bis zum Weltkrieg im Expreſ⸗ 
fionismus bis an die äußerſte Grenze einer 
mit den klaſſiſch⸗romantiſchen Stilmitteln mög- 
lichen Ausdrucksfreiheit zu gehen (der frühe 
Schönberg der „Verklärten Nacht“ und der 
„Gurre-Lieder“] und zum Teil fih ihon zu iber- 
ſchlagen, die Grenzen des tonalen Syſtems nicht 
mehr nur gelegentlich zu verlaſſen (Schönbergs 
„Drei Klavierſtücke“ Opus 11): hatte der impreſ⸗ 
ſioniſtiſche Stil bereits die Melodie und 
Rhythmus aufgelöſt (formloſe Melodiefetzen ohne 
klare rhythmif Umriſſe, Bevorzugung ein 
konſequenten Klangſtiles, ſtimmungmalende „Ak⸗ 
kordtupferei“), To zerſtörte der jeder kleinſten 
o 
; muft!) na e ſtonismu 
auch die Harmonie und bob mit bewußt fub- 
jeltivem Ausdruckswillen den jedem tonalen 
Muſikſtück zugrundeliegenden einheitlichen Ge- 
ſamtbezug auf einen tonartlichen Mittelpunkt als 


organiſierendes klangliches Kraftfeld auf. Das 
aber bedeutete nicht mehr nur völlige etzung 
des romantiſchen Stils, ſondern eine üm- 
merung der feit etwa drei Jahrhunderten gül- 
tigen muſtkaliſchen Grundlagen überhaupt, den 
Abſchluß einer ganzen mufilali- 

ſchen Epoche. 
So ſucht denn die nächſte Generation der 
l (Bartöl, Strawinfkij, der 


T 
tere Schönberg, Hindemith) mit einem 
genen fanatiſchen Ernenerungswillen und einer 
jähen Plötzlichkeit und verblüffenden Gleichgültig⸗ 
keit wieder nach neuen. ganz anders gerichteten 
Zielen und anders gearteten Formen, ohne bis⸗ 
zu einer muſikgeſchichtlich endgültig beurteil⸗ 
Klärung gelangt zu ſein. . 

Das Weſen dieſer im engeren Sinne neuen 
Mufik — ſoweit fie ſich nicht noch in ſpätroman⸗ 
tiſchen Bahnen bewegt (Pfitzner, R. Strauß! — 
kommt in dem Begriff der Atonalität zum 

ten Ausdruck, das heißt: in der mehr oder 
weniger bewußten Ablehnung einer nur auf den 
harmoniſchen Beziehungen der Dur-Moll-Ton- 
arten Muſik, in der grundſätzlichen 
Aufhebung der auf den Grundton der Ton: 
art mit ſeinem Dreiklang (Tonika) und auf 
die tonartliche Aktordfolge [(Nadenzfunktion) 
in Verbindung mit einer achttaktigen Themen- 
bildung ſich gründenden harmoniſchen Bindungen 
und Spannungen, an Stelle nun eine mehr 
oder beziehungsloſe Eigengeſetzlichkeit und 
Gleichwertigkeit aller muſikaliſchen (melo- 
diſchen, harmoniſchen, rhythmiſchen uſw.) Geftal- 
tungskräfte tritt, ohne Rückſicht auf Forderungen 
des Zuſammenklanges D t Bezogenheit au 
eine tonartliche Zone. **) Hand in Hand mit dieſer 
— u. a. eine gänzlich neue Auffaſſung der Diſſo⸗ 
nanz bedingenden! — Zertrümmerung der alten 
klaſſiſch-romantiſchen Harmonik gehen eine Au f- 
teilung der Tonſkala unter die 
Halbtöne hinunter bis zu Viertel., Sedjitel-, 
ja Zwölftel⸗Tönen (Bufoni, Alois Hába), die 
Verwendung neuer Tonſyſteme bezw. Rompo- 
ſitionstechniken (die von Joſef Matthias Hauer 
und von Schönberg aufgebrachte Zwölf 
tönemuſik), die Erzeugung neuer Klang⸗ 
farben [Jazz, die Anwendung reicher abgeſtuf⸗ 
ter, ſcharf herausgearbeiteter Rhythmen 
Strawinſkij), Honegger, Milhaud), vor allem 
aber die [grundſztzliche) Bevorzugung der Mehr⸗ 
ſtimmigkeif der S olyphonie an Stelle der 
Akkorb ft, die ſelbſtändige konſtruktive, von ber 
harmoniſchen Funktionsbeziehung 
Führung mehrerer Stimmen an Stelle der 
nur harmoniſchen Ausfüllung einer Melodie⸗ 


ſtimme, aljo eine Erſetzung der bisheri⸗ B 


gen harmoniſchen Fundierung durch 
melodiſche, lineare Elemente, wobei 
gern Anlehnung an alte, vorklaſſiſche Muſik 


„) Aus: „Rufer und Hörer“, Monatsſchrift für 
den Rundfunk, Heft 2, 1932, Max Heſſes Verlag, 
Berlin⸗Schöneberg. 5 

) Daß jüngſte Beſtrebungen einiger Muſiktheoretiker 
ſich bemühen, die Atonalität als eine erweiterte Tonali⸗ 
tät, nämlich als eine „chromatiſche Tonalität“ oder „ges 
ſchlechtsloſe Tonalität“ zu deuten (vgl, Edwin von der 
Nüll: Moderne Harmonik, Leipzig 1932), darf nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß ſich in der Zerſtörung der im 
bisherigen Sinne tonalen Zuſammenhänge eine grund. 
legende muſikaliſche Stilwandlung vollzieht oder voll. 
zogen hat. — Will man den Ausdruck Atonalität durch. 
aus vermeiden, ſo ließe er ſich am eheſten wohl durch 
die freilich umſtändlichere Formulierung Intertonalität 
auf nicht⸗harmoniſcher Grundlage erſetzen. 


den niſch-akuſtiſchen Erforderniſſen 


e3 | gerade 


unabhängige | Í 


Von Karl Th. Bayer“) 


Kirchentonarten, Gregorianik, Niederländiſche 

olyphonie des 15. und 16. Jahrhunderts) und 
auch an außereuropäiſche Muſik (Ganz- 
ton⸗Stufen u. a., angeregt auch durch die phono- 
graphiſche Erfaſſung des exotiſchen Materials) 
geſucht wird; ſchließlich auch eine bewußte Aus⸗ 
ſchließung jeglicher Gemüt. und Ge. 
fühlshaftigkeit bis zu den Grenzen des 
Möglichen (Primitivismus), ein Betonen des 
Epiſchen an Stelle des Dramatiſchen 
und Lyriſchen. 

Eine damit zuſammenhängende kennzeichnende 
Eigenſchaft der neuen Muſik iſt auch ihre ſchon 
angedeutete Abwendung vom rein Qon- 
zertmäßigen, vom Virtuoſenhaften, von den 
großen Formen und Gattungen, und ihre Tendenz 
zur Gebrauchskunſt und Gemeinſchaftskunſt, 
zur kleinen Form (Kammeroper, Rammer- 
chor, Kammerorcheſter; Wiedergeburt der Fuge, 
des concerto groſſo, der alten Suitenformen uf.) 
und ihre deutlich ausgeſprochene Aufforderung, 
mitzuſingen, Muſik mitzumachen, nicht nur 
mitzuhören (Lehrſtücke, Jödes Offene Sing- 
ſtunden; Aktivierung des Hörers.] Zeugnis hier- 
für bieten insbeſondere die neue Kirchen-, Shul- 
und Hausmuſik, aber auch die Tanz-, Film- und 
Rundfunkmuſik, während etwa die in den 
letzten hundertfünfzig Jahren vorherrſchende 
Form der abendfüllenden Sinfonie 
oder der großen Oper ihre Lebenskraft auf 
lange hinaus erſchöpft zu haben ſcheint. Dabei 
verdient Beachtung, daß die genannten Stileigen⸗ 
tümlichkeiten der neuen Muſik faſt alle den tech⸗ 
der funkiſchen 
Wiedergabe entgegenkommen, die neue ik als 
für die Rundfunkübertragung 
vorzugsweiſe geeignet ift, viel geeigneter als etwa 
Werke der romantiſchen oder impreſſioniſtiſchen 
Stilprägung mit ihren klanglichen Ueberladen⸗ 
heiten und dynamiſchen Differenziertheiten. 

Alle dieſe Strebungen eines vielgeſtaltigen, 
aber im Grunde einheitlichen Umwandlungsvor⸗ 
gangs finden ihre prägnanteſte Kennzeichnung 
durch zwei Schlagworte, das ablehnende: Ueber⸗ 
windung der Romantik und das bejahende: 
Durchbruch der neuen Sachlichkeit. 
Zuſammenfaſſend darf man jedenfalls ſchon jetzt 
ſagen, daß der Schwerpunkt der Muſik ſich vom 
Harmoniſchen zum Melodiſchen, von der Farbe 
zur Linie, von der Fülle zur Klarheit verſchoben 


hat (muſikaliſche Schwarzweißkunſt]; ae anders 


ausgedrückt: der moderne Muſiker iſt weni 

vertikal ſim Sinne des Uehereinander un 
Notenbild) als horizontal lim Sinne des 
Nebeneinander) eingeſtellt. Ueberall aber in der 
neuen Muſik — abgeſehen vom reinen Nachbeter⸗ 
tum — machen ſich ein wirklich neuer Formwille 
und eine wirklich neue geiſtige Grundhaltung 
geltend, die auf neuen Wegen neuen Zielen zu⸗ 
ſtreben, aus Umſturz und Chaos zu neuen For- 
men- und Wertgeſtaltungen führen und bereits 
Kunſtwerke von hohem Rang geſchaffen haben. 

Daß in einem ſolchen überindividuellen, gen e- 
rationenhaft bedingten Gärungsvor⸗ 
gang, als den wir die Entwicklung der modernen 
Muſik aufzuſehen haben, auch viel Unausgegorenes 
und Verkrampftes mit unterläuft, darf ſo wenig 
wie für jede andere geiſtige oder künſtleriſche 
Uebergangszeit wundernehmen. 

Neben der eigentlichen neuen, zeiteigenen 
Muſik find natürlich auch die Stimmen der Ver⸗ 
gangenheit, insbeſondere der Neu- und 
Spätromantik noch nicht verklungen; fie bilden 
ſozuſagen die mehr aus der Ferne klingende Be- 
gleitung der Zeitmuſik [Pfitzner). Und die im 
Sinne der Stilentwicklung Allerjüngſten wieder 
um (etwa Krenek) vollziehen bereits die Wand- 


lung von der reinen Sachlichkeit zu einer Art 


idealiſtiſcher Sachlichkeit, einer „neuen Tonali⸗ 
tät” [wenn auch einer melodiſch, nicht harmoniſch 
orientierten und um alle theoretiſchen und tech- 
niſchen Errungenſchaften der neuen Entwicklung 
bereicherten), die ſich auf denſingenden Men- 
ſchen (Kurt Weill, go Herrmann), auf 
Volksmuſik (Bartok) und neue Menſchlich⸗ 
keit gründet und auch der ſeeliſchen Ge⸗ 
fühl s welt, dem religiöfen und metaphyſiſchen 
Erleben wieder ihr Wirklichkeitsrecht zugeſteht. 
Eine ähnliche Entwicklungsrichtung zeigen ja die 
zeitgenöſſiſche Dichtung und die Bildende Kunſt 
(magifher Realismus] und übrigens auch die 
Philoſophie. 
„Dieſe ganze, etwa um die Jahrhundertwende 
einſetzende, aber erſt ſeit etwa 1910 merklicher 
hervortretende grundlegende Stilwand⸗ 
ung — in ihrer muſikgeſchichtlichen Bedeutung 
derjenigen um 1300 (ars nova) oder der um 1600 
wohl vergleichbar (Beſtätigung der von Paul 
efter, Alfred Lorenz u. a. für die Muſik⸗ 
geſchichte aufgeſtellten generationsbeſtimmten Pe⸗ 
rioden⸗Hypotheſe?) — läßt naturgemäß ein 
klares Entwicklungsbild wenigſtens für das Laien⸗ 
auge und ohr nur mit Mühe erkennen. Anderer- 
ſeits beginnt diefe ſcheinbar fo umſtürzleriſche 
und verworrene, mit aller Ueberlieferung bre ⸗ 
chende junge Muſik bereits ſelbſt, ſich in theore- 
tiſchen und äſthetiſchen Schriften ſchaffender 
uſiker von Rang mit erſtaunlicher Schnellig- 
keit und Treffſicherheit gedankliche Klarheit über 
ihr Weſen, ihre Ziele und ihre muſikgeſchichtliche 


Stellung zu verſchaffen, nämlich fih als bei aller] f 


olarität wachstumsgemäße, zwangsläufige 
eiterentwicklung der Vergangenheit zu 
begreifen: es fei hier nur erinnert an die Schrif- 
ten von Buſo ni (Entwurf einer neuen Aeſthe⸗ 
tik der Tonkunſt), Schönberg (Harmonielehre), 


Hauer (Vom Weſen des Muſikaliſchen) Háb a 
Neue Harmonielehre des diatoniſchen, chromati⸗ 
ſchen Viertel-, Drittel, Sechſtel⸗ und Zwölftel⸗ 
Tonſyſtems), Welleſz (Die neue Inſtrumen⸗ 
tation), Tieſſen (Zur Geſchichte der jüngſten 
Mufit). 

Ueberhaupt dürfte der ſonſt nicht zu empfeh- 
lende Weg vom Schrifttum zum Kunſt⸗ 
erlebnis gegenüber der modernen Muſik doch 
vieles für ſich haben: ohne Kenntnis dieſes in den 
letzten Jahren recht anſehnlich gewordenen 
Schrifttums, der in ihm niedergelegten Grund- 
ſätze und Abſichten wird jedenfalls der fachlich 
nicht geſchulte Muſikfreund (und nicht nur dieſer) 
dem zeitgenöſſiſchen muſikaliſchen Schaffen größ⸗ 
tenteils hilflos gegenüberſtehen, auch wenn er 
beiten Willens ift. Damit gewinnt das Schrift ⸗ 
tym über Muſik und beſonders über neue Muſik, 
das in irgendeiner Form an ſie heranführen will 
(hier feien nur Autoren genannt wie Mers- 
mann, Bekker, Bücken, Erpf, Weiß⸗ 
mann, Weſtphal, Strobel, von der 
Nüll, nicht zu vergeſſen der beſonders auf die 
neue Muſik eingeſtellten Muſik⸗Zeitſchrif⸗ 
ten wie Anbruch, Der Auftakt, Melos. Die Muſik, 
Pro Muſica, La Revue muſicale, Muſica 
d'oggi, The Sackbut), gerade gegenwärtig eine 
erhöhte wegweiſende Bedeutung ſowohl für den 
muſizierenden und muſikintereſſierten Laien wie 
für den Berufsmuſiker und für den Muſikerzieher, 
aber auch für alle volkserzieheriſch und bildungs- 
pfleglich wirkenden Kreiſe. 


— 


12 Monarchen im Exil 


(Phaidon-Verlag, Wien / Leipzig 1932. Preis geb. 7,50 M.) 

Zwölf Monarchen im Exil, zwölf entthronte, 
vom Strudel des Maſſenverluſtes der Kronen 
fortgeriffene Herrſcher — ſchon der Titel ift fen- 
ſationell. Die Darſtellung wirkt wie ein geſchrie⸗ 
bener Film aus dem europäiſchen Naturſchutzpark 
landesverluſtig erklärter, entmachteter Fürſten⸗ 
gejölchter; hier rollt das Schickſal von einſt 

ächtigen ab, die zwiſchen Flucht, Guillotine und 
Fürſtenabfindung durch ihre Vorgeſchichte und 
Gegenwart, ihre Charakterzüge und ihr Milieu, 
ihre Hoffnungen und Reſtaurationsausſichten für 
uns Heutige prickelnden Leſeſtoff bieten. Keine 
Apotheoſe, keine Pamphletiſierung, „weder mos 
narchiſtiſche Propaganda noch Fußtritte an ge⸗ 
fallene Größen“, natürlich aber raffiniert zu⸗ 
ſammengeſtellt und pikant gefaßt, um nie lang= 
weilig zu wirken, ſo ziehen Kaiſer Wilhelm II., 
Otto von a Kaiſerin Zita, Zar Fer⸗ 
dinand von Bulgarien, Alfonſo XIII. von Spa- 
nien, König Georg von Griechenland, Sultan 
Abdul Medfid, Katier Pu-Di_ von China, Aman- 
ulah, die ehemaligen deutſchen Bundesfürſten 
vor dem Leſer auf, eine Galerie „Heroen aus 
Lebensromanen“, die ganze Völker angingen. Die 
Lektüre iſt nicht immer erquicklich aber durchweg 
Far und durch zahlreiche ausgezeichnete 

ufnahmen der Monarchen in Gala und in der 
Verbannung belebt. Der Verfaſſer, kein Freund 
der monarchiſchen Atmoſphäre, hat ſeinen Stoff, 
wie er einleitend ſagt, der Wahrheit gemäß 
zuſammengeſtellt, jedoch ausgeſprochen antimonar⸗ 
chiſch⸗tendenziös — die Kataſtrophe der Dynaſtien 
bleibt immer intereſſant: Die ſtolzeſte Inter⸗ 
nationale der Geſchichte, die Internationale der 
Monarchen, gehört heute ſelbſt der rs an! 

t. 
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Hubert E. Gilbert: 


Laternenpfähle warten 
Grethlein & Co., Verlag, Leipzig / Zürich 1932. 
( $ Preis geb. 450 es 

Ein Buch voll Unruhe: Notizbuch politiſcher 
Unmoralitäten drinnen und draußen! Ein 
deutſcher Menſch, Leiter einer Goldwäſche 
rei im tiefſten Sibirien, erfährt auf einer Dienſt⸗ 
reiſe im roten Moskau vom Einfall der Fran- 
oſen in das . und eilt ohne Be⸗ 
innen nach Deutſchland an die von ihm ber- 
mutete Front der Wenigen. Wir ſehen hinter die 
Kuliſſen der Politik jener Tage und erleben Hit⸗ 
ä Der Held verſucht ein büt- 
erliches Daſein, aber der 1 d e Drang 

ieder ins ſibiriſche 


© 

2. 

3 
2 


we 
Bücher — unerhört kühne Gedanken. 
edacht iſt das 

faites! 
delbarer Glaube an deutſche Kraft und Ueber- 
legenheit durchglüht die Erzählung: ſie zeigt den 
Raum, der den deutſchen Menſchenüberfluß auf- 
nehmen könnte. Um welchen Preis! Ein rauhes 
Männerbuch, voll Tempo, Energien, Kognaks, 
Kleinkaliberbüchſen, Kommuniſten — „Laternen ⸗ 
pfähle warten 


Manfred Hausmann: 


„Lampioon küßt Mädchen 


und kleine Birken“ 
(Carl Schünemann ⸗Verlag, Bremen. Preis geb. 2,85 Mk.) 


Manfred Hausmanns erſter großer Roman 
„Lampioon küßt Mädchen und kleine Birken“, 
Abenteuer eines Wanderers, lenkte bei ſeinem 
Erſcheinen durch die überraſchende Naturnähe, 
die Zartheit der Empfindung und den bezwingen ⸗ 
den Zauber der Sprache die Augen der litera- 
riſchen Oeffentlichkeit auf ſich. Dem Erfolge des 
erſten 3 reihten ſich weitere an, und heute 
zählt der Dichter zur Elite des jungen deutſchen 
Schrifttums „Lampioon küßt ädchen und 
kleine Birken“ iſt die „Liebeserklärung an kleine 
Fauna, verſchneite Tannenbäumchen. chwebende 

ogelzüge und verſchleierte Mädchenau en“. 
e Himmel über einer norddentſchen 
andſchaft, darinnen eine Straße, von jungen 
Birken begrenzt, auf der „Lampioon“ ſeines 
Weges zieht, vorbei an Bauern, Landſtreichern, 
Verbrechern, hübſchen Mädchen, gütigen Gelehr⸗ 
ten, alles eingebettet in Wunder und Märchen — 
das iſt das Motiv dieſer duftigen, fein abgetönten, 
ſchwermütig⸗zarten Profa. 


Warwick Deeping: 
Hauptmann Sorrell und fein Sohn 


(Deutſch von Curt Theſing. Carl Schünemann. 
Verlag, Bremen. Preis geb. 2,85 Mark.) 


Die ideelle Verkörperung einer ſeelenvollen 
ſelbſtloſen Kameradſchaft zwiſchen Vater und 
Sohn zeigt uns der engliſche Romanſchriftſteller 
Warwick Deeping in der Darſtellung des Qe- 
bensweges des Hauptmanns Sorrell, dem der 
Krieg den letzten ſozialen und wixtſchaftlichen 
ge geraubt, den ein unerbittliches Schickſal um 

eib, Liebe und Lebensglück ſchändlich betroa, 
und ſeines Sohnes Kit. Die tapfere helden⸗ 
mäßige Geſchichte, dieſes „Eraiehunaebuß von 
hohem Wert“, das verdient, von allen Vätern ge⸗ 
ejen zu werden, errang in kurzer Zeit einen 
Welterfolg. Der Film trug den Titel des Ro⸗ 
manes „Hauptmann Sorrell und ſein Sohn“ 
über die ganze Erde. Jetzt liegt die deut ſche 
Buchausgabe dieſes im beſten Sinne weiſen 
Buches vor, das menſchlich wahr und ergreifend 


das Epos der Bater- und Sohnesliebe erfaßt — 
Menſchenſchickſale im Reifen! 


Peter Lippert S. J.: 
Von Feſten und Freuden 


Ein Zyklus auf die Feſttage Gottes und feiner 
Heiligen à 
(Verlag „Ars facra” Joſef Müller, München. Preis 
broſch. 4.20 Mk., geb. 5.80 Mk.) 

„Seite und Freuden“ ſetzt den Zyklus katholi⸗ 
ſcher Rundfunkanſprachen fort, in dem Peter 
Lippert die alten i des Kirchenjahres 
in 1 Glanze erſtr len läßt. Er zeigt ein⸗ 
drucksvoll, was dieſe Feſttage gerade dem moder- 
nen Der 5 geben haben. Einzelne Kapitel 
weiten fidh zu kleinen Seelengemälden von Hei- 
ligen: die Charakteriſtik von St. Joſef, von Petrus 
und Paulus gehört zu den feinſten Seelenſchil⸗ 
derungen, die es gibt. Tiefe Gedanken über die 
alten Fragen des Menſchengeiſtes ſind hinein⸗ 
verwoben über Zeit und Ewigkeit, über die Er⸗ 
ſcheinungen Gottes in der Welt, über das Ge- 
heimnis des Todes. Es find Worte, die Berant- 
wortung wecken und aufrütteln und zugleich 
tröſten. Die Predigten des Verfaſſers werden in 
ihrem Tiefſinn und ihrer rhythmiſchen Sprach⸗ 
W zu Muſtern religiöſer Erbauungs werke, 
eren Ausgabe der Verlag äußerſt geſchmackvoll 
vorgenommen hat. 


Rudolf G. Binding: 
Moſelfahrt aus Liebeskummer 


(Rütten & Loening Verlag, Frankfurt a. M. 1932. 
Preis geb. 1.50 Mk.) 


Hand aufs Herz: Wie wenige von uns kennen 
die romantiſche Moſel! Liegt ſie nicht abſeits 
mit ihrer Schönheit und ihren Reizen, abſeits 
vom vielbeſuchten Rhein? Fein, zart, unvergeß⸗ 


lich iſt der Zauber ihrer Landſchaft, fein, perlend, 
duftig ihr Wein. Um Bernkaſtel ſpielt die lieb ⸗ 
liche Novelle, die die Eindrücke eines Wande- 


rers durch das geſegnete Moſelland bei ſeinem 
Zuſammentreffen mit einer hitzigen, autelnden 
„Zigeunerin“ wiedergibt, die, von ie Angſt 
eplagt, ſich zu verlieben, von einem iebes- 
ummer in den anderen verfällt, und den 
wackeren Wanderer beinahe ſelbſt in Verlegen⸗ 
heit bringt, der über die Begegnung aber die herr- 
liche Landſchaft nicht vergißt — ein, entzüden- 
des Geſchichtchen aus einer entzückenden Umge⸗ 
bung, moſelhaft von A bis 8. 


Bildungs- und Erziehungs⸗Geſchichte von 
Profeſſor Dr R. Müller- Frelenfels. 
Band I: Bis zum Ausgang der Antike. (159 
Seiten. Preis geb. 1.80 Mark); Band II: Vom 
Mittelalter bis zum Ausgang der Aufklärung. 
an Seiten. Preis geb. 1,80 Mark.] In Samm- 
ung „Wiſſenſchaft und Bildung“. (Verlag 
Quelle & Meyer in Leipzig.) Was ſich die 
Lehrerſchaft ſchon lange wünſchte, eine kurz efaßte, 
aber erſchöpfende Geſchichte der Pädago⸗ 
gik, wird hier von Profeſſor Müller- Freien fels 
geboten, der als Autor erfolgreicher pädagogiſcher 
und vinhologticher Werke einen guten Namen 
hat. r zeigt, welchen Einfluß Religion und 
Sitte, Kunſt und Wiſſenſchaft, Recht und Kultur 
von altersher auf die Volkserziehung und 
Menſchenforſchung ausgeübt haben. Dabei 
bezieht er au 
iraniſche Erziehung ein, die ebenfalls unſere Pä- 
d beeinflußt haben. Ex arbeitet vor allem 
die Typen pädagogiſcher Zielſetzung und Praxis 
heraus: Auf dieſe Weiſe wird die Kulturhöhe der 
einzelnen Epochen deutſcher Geſchichte und der 
Anteil des Bildungsweſens an der Kultur be⸗ 
onders lebendig — ein Werk, das u. a. die 
böte gA Achten ich auf der Erich 
öfiſchen oder ſtadthürgerlich⸗zünftigen iehun 
ins richtige Licht rückt. 5 1 


die ägyptiſche, babyloniſche und 


r 


Sonntag, den 31. Juli: 
Breslauer Rundfunk! 


6.15: Hafenkonzert — Norag⸗Frühkonzert a. d. Dampfer 11.50: Wiederholung 


zes der Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 


8.15: Morgenkonzert auf platten. 
9.10: Ratgeber am Sonntag. 
9.10: Rätſelfunk. 
9.20: Schachfunk — Anregungen für Schachſpieler. 
Albert Gärtner. 
10.00: Konzert auf der Heldenorgel. 
10.30: Glockengeläut. 
10.35: Katholiſche 5 — Motto: „Den Weg der 
i Wahrheit habe ich erwählt“. 
11.10: In Muße zu lejen! — Anregungen für die Som ; 
merlektüre. 
12.15: Aus Leipzig: Mittagskonzert des Leipziger 
Sinfonie ⸗Orcheſters. 
14.00: Mittagsberichte. 


: Fünfzehn Minuten Philatelie — Warum iſt das 
Briefmarkenſammeln fo beliebt? Alfred Windt. 

: Schwimmer ⸗Länderkampf des Verbandes der dents 
ſchen Schwimmvereine in der Tſchechoſlowakei 
g n den Kreis IV (Schlefien) des Deutſchen 
— ae SA Am rophon: Günther 
Kollibey. 

: Was der Landwirt wiſſen muß! — Vorarbeiten 
der Landwirtſchaftskammer Niederſchleſien für die 
Markenkartoffeln. Landwirtſchaftskammerrat Dr. 
Otto Oberſtein. 

: Oeſterreich in Ewigkeit: Arthur Steinborn. 

: Kleine Klaviermuſik: Lotte Schoeps Rogo- 


ſinſki. 

: Kinderlieder für Groß und Klein. 

: Aus Berlin: Unterhalungstonzert des Blase 
orcheſters des Arbeitsamtes Berlin-Mitte, 

: Hängende Gärten der Großſtadt. 

: An einen jungen Menſchen: Hansjü Wille. 
ür die Lan Her t: Wettervorherſage; an- 
chließend: Sportreſultate vom Sonntag. 

: Bekanngabe der Wahlreſultate bis zur Feſtſtel · 
lung des vorläufigen Endergebniſſes: Orcheſter⸗ 
konzert des Notſtandsorcheſters Berlin-Mitte. 

: Abendberichte; anſchließend: Anterhaltungskonzert 
der Kapelle Gebrüder Steiner. 


Montag, den 1. August: 
6.00: k. 
6.20: esse der Kapelle der Königin-Luife- 


Grube, 8 
7.18: ne Em? ie Olympiſchen Spiele in Los 
à ngeles. 

8.15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an. 
ſchließend: Gymnaſtik für Hausfrauen: Emmy 
Hartmann. 

11.15: git, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.30: 1 der Wettervorherſage; anſchließ.: 
Schloßkonzerk des Sinfonie ⸗Orcheſters des Dent: 


ſchen Muſiker⸗Verbandes. 
: Wiederholung der Wettervorherſage; 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 
13.45: Nu Wetter, Preſſe, Börſe. 


anſchließ.: 


14.05 t aus den Alpen — Mittagskonzert II auf 
Schallplatten. 
161: Ester ne ec I 5 icht, Börſe, Pref 
10: r lan . Preisbericht, ſe, Preſſe. 
15.45: Die Schleſiſchen im Auguft: Univ.. 


ra NA 

Prof. Dr. Franz Landsberger. 

16.00: Kinderfunk hiat SSAA acts luſt'ge Stunde: Elſa 

45 
Beer a ER RN 

2 wach Hambu onig: : rhal · 

tun ER des Drihefiers erwerbsloſer Berufs. 

muſiker. 

17.30: Zweiter landwirtſchaftl. Preisbericht; anſchließ.: 
Das Buch des Tages: Menſch und Tier: Harnes 
Lic in gels iften: Richard Salz b 

$ n Zeitſchriften: Ri alaburg, 

18.10: Schmuck in fachlicher Zeit. Herm. Nö Il. Sprer 

cher: Hermann Gau pp. 

18.30: Abenden Minuten aah A Käte Haberfeld. 
bendmuſik auf Schallplatten. 

: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; an: 
ſchließend: Was ift moderne Geographie? Dr, 
Jus Angabe ui etten und Schl 

: Aus Königsberg: eretten u ager, 

: Abendberichte 15 r W 

pao Königsberg: Johann Gebaftian Bach als 

ger. 

22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, rt, Progvammänderungen. 

n di en Be a des Deutſchen Ruder: 
verbandes. Manfred Langner. 

: Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funt 
techniſcher Anfragen. 

22.55: Funkſtille. 


Dienstag, den 2. August: 

6.00: Funkgymnaſtik. 

6.20: Morgenkonzert des Sinfonie ⸗Orcheſters des Deut ; 
n Muſiker⸗Verbandes. 

8.15: 

11.15: 

11.30: 


r die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
it, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. i 
ederholung der Wetervorherſage; anſchließ.: 
Was der Landwirt wiſſen muß! — Snglene bei 
15 8 ar Gewinnung landwirtſchaft ⸗ 
t é 
$ . des Orcheſters des Königsberger Opern: 
uſes. 
iederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 
18.45: geu, Wetter, Preſſe, Börſe. 
: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 
: Werbedienſt mit Schallplatten. 
: Evfter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börje, Preſſe. 
: Das Buch des Tages — In memoriam 2. Aur 
gen 1914: Major a, D. Walter Schmidt. 
inderfunt — Vom Samenkorn zum Bäckerbrot: 
Margot Eckſtein plaudert mit Kindern. 
: Lieder: Lore Weigert (Sopran). 
17.00: Aus „Hänfel und Gretel“ — Anterhaltungskonzert 
auf Schallplatten. ja . 
1 landwirtſchaftl. Preisbericht; anſchließ.: 
tunde der Medizin: Die Entdeckung des Inſu⸗ 
lins und feine Bedeutung für die Volksgeſund⸗ 
heit: Prof. Dr. Rudolf Stern. ; 
: Wirtſchaftsgeographie als Volkswiſſenſchaft: Karl ⸗ 
Ignatz n 
: Miquel Fleta in Liedern feiner ſpaniſchen Hei ⸗ 
mat: Wilhelm Zieſemer. 
ür die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl.: 
ie die Alpen entſtanden: 1. Vortrag: Univ. 
Prof. Dr. Oskar Erich Meyer. 
20.00: Auch nach Königsberg: Wir entdecken die Erde 
neu: 


en Volksliederſpiel. 

etter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

22.30: ndkonzert des Norag⸗Orcheſters (Hamburger 
ane 

24.00: Funkſtille. 


Mittwoch, den 3. August: 


6.00: Funkgymnaſtik. 

6.20: Morgenkonzert des Berliner r 

7.15: Aus Berlin: Berichterſtattung über die Dlympi« 
chen Spiele in Los Angeles. 

8.15: Für die Landwirt t: Wettervorherſage; an ; 
ſchließend: Gymnaſtik für Hausfrauen. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


11.80: 


18.05: 
14.45: 


15.10: 
16.00: 


16.30: 
17.00: 
17.15: 
17.85: 
18.00: 
18.30: 
19.80: 
20.00: 


21.00: 
21.10: 


$ 
22.10: 
22.35: 


Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 

ür den Landwirt — Der Kartoffel Kolorado: 
r: Dr. Richard Bielert. 

der Wettervorherſage; ſchließ.: 

Aus Leipzig: nfonie · 


Konzert des Leipziger 

Orcheſters. x 

Wettervorherſage; anſchließend: Mittagskonzert I 
des Blasorcheſters erwerbsloſer Berufsmuſiker. 
Werbedienſt mit Schallplatten. 

Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Elternſtunde — Die Rüpeljahre des Kindes: 
Lehrerin Hildegard Froböſe — Heute fo, mor: 


n fo. 
Hiücherz⸗eleder, vertont von Georg Göhler. 
Das Buch des Tages — Abenteuer und Ent ; 
deckungen. . . 
9 — landwirtſchaftl. Preisbericht; anſchließ.: 
chönwälder Hausfleiß. Frieda Kaiſig. 
Grundſätze moderner Körpererziehung: Dr. Ni- 


chard HDoniſch. 
Organiſation unſerer Gerichte: Dr. Kurt Kall 


mann. 
Aus dem „Stadtpark⸗Café“ in Gleiwitz: Unters 
Itungsmufit der lle Alfred Meier. 


File ie dae Wettervorherſage; an ; 


ſchließend: Das wird Sie intereſſieren! 

Aus Berlin: Bunter Tanz- und Operettenabend. 

Abendberichte I, 

Magie im Hinterhaus: Heiteres Hörſpiel von 

ans Reimann und Bruno Manue. 

it, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
dolinen⸗Orcheſterkonzert der Freien Mandor 


‚ Hinten Bereinigung Neukölln 1908. Leitung: 


24.00: 


ru 


Donnerstag, den 4. August: 


6.00: 
6.20: 
7.15: 


8.15: 
16: 


10.10—10.40: 


11,15: 
11.30: 


21.00: 
21.10: 


22.10: 
22.80: 


22.40: 
22.55: 


: Stunde der 


ferne Wie bia n ide eu 
: Auch nach Berlin: re Europakunde 


Funkgymnaſtik. 

. ſtädtiſchen Orcheſters Bun 
Berlin; tat über die DI 
igen Spiele in Be en er 

Für die pre gs eier 

um! 0 len: Dr . 
ſcherſchickſale zu 8 e am 
Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

Wiede der Wette ; anſchließ.: 
Was 3 wi e ng ee 
lung der Schleſiſchen Lapac 


. 


: Aus dem alten Rathaus in Bremen: Konzert bes 


Norag⸗Orcheſters. 


: Wiederholung der cee Ah anſchließend: 


Mittagsko t I © la 
Weller, dere, Oele 


it, 
: Mitte skonzert II auf Schallplatten. 
z Werbebientt auf 1 
$ py kaa landwirtſchaftl. isbe richt, Börfe, Preſſe. 
$ e 


Arbeit t? asl 
33 


Augu in unſerem birge. 
Ewald Fröhlich. 


: Kinderfunk — Mit Handwerksburſchen auf der 


Walz 


A 
: Unte: tongert des Klein Seek 
e ee e Frelsbericht; anji ri 


n memorian Walter Pa: (ES e, 


Arbeit. Die Perſönlichkeiten i 
NN Wirtſchaftsbetrieb: a Rigt 


t auf 8 
e en. Aces 


Der Rhythmus der Nationaltänze — Schleſiſche 
ilharmonie. ji 
endberichte I, 

Aus Operetten — Konzert der Schleſiſchen Phil ; 

harmonie. 

gett, Wetter, Preffe, Sport, Programmände rungen. 

ehn Minuten Eſperanto — Schleſiſche Sagen. 

z raea A Elſa er a 

oping nach vorn: Vera ng. 
Funkfänle, een 


Freitag, den 5. August: 


6.00: 
6.20 

7.15: 
8.15: 


11.15: 
11.30: 


18.05: 
18.45: 
14.05: 
14.45: 
15.10: 
15.45: 
16.15: 
16.30: 
17.30: 


17.55: 


30: Abendmuſik der 


18.30: 
19.30: 


8 

Aus Berlin: Beripterfiattung über die Olympi 
: ri e . 

ſchen Spiele aus Los ieh. 2 . 

anſchließend: Gymnaftit für 


Wettervorherſage; 

Hausfrauen. 
A 
Wiede er tervorherſage; a eß.: 
Konzert ber Schief n Föll er une Rn 
Wiederholung der Wettervorherfage; anſchließ.: 


Mittagskonzert I der Schlefifi ilharmonie. 
eit, Wetter, Preſſe, e Dad 
ittagskonzert II auf Schallplatten. 

Werbedienſt mit Schallplatten. 

ed ny 8 * 5 ae Preſſe. 

e der Frau — Fün nuten für die Haus ⸗ 

frau: Hans Schliemann. y 

Das Buch des Tages — Im Lande des Frühlings: 

Eliſabeth Darge. 

Unterhaltungstongert der ee: 

poc landwirtſchaftl. Preisbericht; anſchließ.: 
treifzüge durch das Arbeitsrecht für Schwerbe 

Nee Stadtvat a. D. 1 
achwuchs: Die Zeit in der jungen Dichtung. 

Für die Landwi Ara tt the 
U e Lan r 2 ettervo riage; an. 

erg ri unter Eis, = g 
us dem Feſtſpielhaus in Salzburg: Drittes 

Orcheſter⸗Konzert Johann Strauß. $ 


y 1 etter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


um Arbeiter⸗Länderfußballſpiel Deutſchland — 
Norwegen: Kurt Mosle y 5 . 


: Seltſame Tierfreundſchaften: Martin Selt. 
: Aus dem Eden⸗Hotel in Berlin: Tanzmuſik. 
: Funkſtille. 


Sonnabend, den 6. August: 


6.00: 
6.20: 


7.15: 


8.15: 
11.15: 
11.30: 


18.05: 


13.45: 
14.05: 
14.45: 
15.10: 
15.45: 


16.00: 
16.15: 


17.30: 


e Morgen to des Klein 
us Königsberg: Morgenkonzert einen 
Orag⸗Orcheſters. 3 
Aus Berlin: Berichterſtattung über die Olympi ⸗ 
Fir Spiele in Los Angeles. 

r die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
gein Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 
Wiederholung der . anſchließ.: 
pe i des Orcheſters des Königsberger Opern ; 


Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließ.: 
ee at 5 8 
eit, er, Preſſe, e. 
challplattenkonzert II. 
Werbedienſt mit Schallplatten. 
Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Blick auf die Leinwand: Die Filme der Woche: 
. Bahlinger, 
Begegnung mit Tieren: Dorothea Werner. 
Aus Berlin: Orcheſterkonzert des Deutſchen Kon 
„ Leitg.: Generalmuſikdirektor Erich 
mann. 
Der künſtleriſche Erfolg des 11. Deutſchen Gün” 
ger⸗Bundesfeſtes zu Frankfurt am Main: Max 
Kvauſe, Ehrenchormeiſter des Geſangvereins 
Breslauer Lehner, 


— 


17.55: Zur Bundestagung des Reichsbundes der Schle⸗ 
fier in Liegnitz: Hans Chriſtoph Kaergel. 

18.20: Stunde der Mufit — Lieder zur Arbeit geſungen. 
Vortvag mit Muſikbeiſpielen: Lotte Theile 


(Sopran). 
19,80: Für die Landw t: Wettervorherſage; an 
ſchließend: Die in Landſchaft: Br. Karl 
ode. Sprecher: Robert Marlitz. 
20.00: Schleſiſcher Baudenzauber — Heitere mundartliche 
5 


9 i 
21.00: Abendberichte I. 
21.10: Vom Deutſchlandſender Köni D 
Blaskonzert des Blasorcheſters Alfred Engel. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen, 
22.90: Tanzmuſik der Kapelle Hans Schindler. 
24.00: Fumiftille. 


Kattowitz 


Sonntag, den 31. Juli: 

18.00: „Berufstvanfheiten”. — 18.15: Muff. — 14.50: 
Konzert des Volksorcheſters. — 15.40: „Was geht in der 
Welt vor“. — 16.05: Soldatenſtunde. — 17.00: Nachm. 
Konzert. — 18.20: Orcheſte rt. — 19.55: M Tis 
ſches Sntermeggo. — 20.00: Abendkonzert. — 22.05: 
Dangu fit. 


Montag, den 1. August: 

12.20: Schallplattenkonzert. — 18.10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 17.00: Soft ſtenkonzert. — 18.20: . 
muſik. — 19.45: Vortrag über Fi eretten. — 20.00: 
Opevettenmuſik. — 22.05: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 2. August: 

12.20: Schallplattenkonzert. — 15.10: Märchenſtunde. 
— 15.20: Muſikaliſches Intermezzo. — 15.40: Schall · 
plattenkonzert. — 17.00; Symphoniekonzert. — 18.20: 
e — 20.00: Abendkonzert. — 22.05: Schall · 
phattenkonzert. d 


Mittwoch, den 3, August: 

12.20: Schallplattenkonzert. — 15.20: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 16.05: Schallplattenkonzert. — 17.00: 
Nachmitbagskonzert. — 18.20: Tanzmuſtk. — 20.00: Tons 
film⸗Muſik. — 21.05: Geſang. — 21.30: Kammermuſik. 


Donnerstag, den 4. August: ; 

12.20: Schallplattenkonzert. — 17.00: Soliſtenkonzert. 
— 18.20: 8 — 0 00 Leichte Muſik. — 2.05: 
Tamzmnuſik. 


Redaktions- Briefkasten: 


Deutsche Welle 


Sonntag, 31. Juli: 15,20 Uhr: K. Heidkamp: „Kunſt 
und Mythos“. 

17,45 Uhr: H. Kyſer: „Große Männer“. 

Montag, 1. Auguſt: 22,00 Uhr: Rufe des Grenzlandes: 
„Die Seele der baltiſchen Landſchaft“ von 
Frank Thieß (Dr. L. Blaß). 

Dienstag, 2. Auguſt: 17,30 Uhr: Dr. Trautvetter: „Der 
Verkehr der Zukunft“. 

18,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk Staatsſekretär z. D. 
Prof. Dr. 3. Hirſch: „Kriſenverlauf und Kris 
ſenbekämpfung im Ausland“. 

19,00 Uhr: Vom Zoppoter Waldfeſtſpielplatz: „Lohen ; 
grin“, Oper von Richard Wagner. 

20,20 Uhr: Dr. J. Müller: „Der Menſch und die 
Kriſe“. 

Mittwoch, 3. Auguſt: 18,30 Uhr: 
„Das heimliche England“. 

Donnerstag, 4. Auguft: 20,30 Uhr: Vom Zoppoter Wald. 
feitfpielplag: „Lohengrin“, Oper von Richard 
Wagner. 

Freitag, 5. Auguſt: 16,00 Uhr: Dr. 15 H. Roſenwald: 
„Das Weltbild der jungen literariſchen Gene. 
ration“. 

18,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk. Staatsſekretär z. D. 

rof. Dr. Popitz: „Mögliche und unmögliche 
Steuerpläne“. 

Sonnabend, 6. Auguſt: 15,00 Uhr: Oda von Holten: 
„Neues und Altes aus dem Leben Hans Cris 
ſtian Anderſens“. (Zum Todestage des Mär⸗ 
chendichters.) 


Freitag, den 5. August: 

12.20: Schallplattenkonzert. — 15.10: Märchenſtunde. 
— 15.20: Schallplattenkonzert. — 17.00: Konzert. — 
18.20: Tanzmuſik. — 20.00: e 
Werke von Johann Strauß. — 22.05: dhes In · 
tevmezzo. 

Sonnabend, den 6. August: 

12.20: Schallplattenkongert. — 15.10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 16.05: Muſikbaliſches Intermezzo. — 
17.00: Konzert. — 20.15: Abendkonzer 05: Chos 
pinkonzert. — 22.50: Tanzmuſik. 


Dr. W. von Kries: 


Noi nb u 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Mo., Me. 600. Wir nennen Ihnen folgende Heil. 
ſtätten für Lungenkranke: Landesheilſtätte 
Oberſchleſien in Ziegenhals; Fürſt zu Hohenlohe ⸗ 
che Lungenheilſtätte, Slawentzitz; Heilanſtalten der 
Bandesverfiderungsanftalt Schleſien: 
Geneſungsheim Hohenwieſe im Rieſengebirge für 
abazilläre kranke nnet, noalesgenten, 
2. smuskranke, Unterernährte und 
eichtere Nervenkranke; im Schmiede ; 


tte Bu ae im Rieſe irge 

nner. vivatheilanſtal en für 
kranke in Görbersdorf in Schlefien: Dr. Breh 
mers Heilanſtalten; Dr. Römpler; Dr. 
Weickers ten; eu pi 
falten am Budberg, Görbersdorf. Lungenheilanſtalt 
„Waldſanatorium“ Obernigk, Bezirk Breslau; 
Volksheilſtätte für weibliche Tuberkulöſe bei 
eshut, Schleſien; Kinderheilſtätte bei Lan- 
deshut, leſien; Kinderheilſtätte Arnoldsdorf, 
Kreis Neuſtadt OS.; Kindergeneſungsheim in 
Derſchau i e 

ne P. Putzleder reinigt und erhält man weich 
durch Auswaſchen in Salzwaſſer. Während des Trog- 
nens muß man fie öfter mit den Händen weich reiben. 

Friſeur L. Rom, das vor ungefähr 2000 Jahren 
über die ſchönſten und größten öffentlichen Bä- 
E k 3 beſitzt heute nicht ein einziges größeres 

lenbad. 

Streitfrage bei Carl. Im vorigen Jahre verfielen in 
Amerika 21 Menſchen der Lynch juſtiz, 20 
Farbige und ein Weißer. 

Aus Lübben. 1 500 000 Kilogramm Meerrettich 
jährlich im Spreewald, der Hauptmeerrettich⸗ 

ſchlands, geerntet. Ein großer Teil wird in 
ſelbſt Amerika tritt als Abe 


werden 
gegend 
dag Ausland verkauft, 
nehmer auf. 

„Nach der Arbeit“. 
1 abveibt, 

ner Miſchung 
Ift der Gürtel aus Seide, fo beſtreicht man ihn mit þei- 
pem Kartoffelmehl, das einige Zeit darauf liegen bleis 
ben muß. Gbenjo laffen ſich hierzu weiche Brotkrumen 
werwenden. 

Anfrage aus L. Das Wort „Wik“ oder „Wie k“, das 
wir in manchen deutſchen Ortebezeichnungen vorfinden, 
wie z. B. in Wiek auf Rügen, Wyk auf Föhr und Oſter⸗ 
wieck, bedeutet ſoviel wie Anſiedlung. 

CL. R. 1892. Strümpfe ſollen fogufagen in der 
Seife aufgehängt werden, damit fie nach dem 
Trocknen weich bleiben. Nach dem Waſchen und Spülen 
zieht man fie nochmals durch ſauberes, aber ganz leich⸗ 
tes Seifenwaſſer, drückt fie aus und lockert ſie, indem 
man die Hand in die Spitze führt und mit den beiden 
Daumen den Rand aufwulſtet, ſo daß die Strümpfe wie 
eine kleine, ſpitze Mütze mit Rand ausſehen. Man hängt 
ſie dann an der gelockerten Spitze auf. 

Max und Moritz. In Bayern gibt es 254 Ehel- 
pelztier farmen, in denen 3568 Silberfüchſe, 
2801 Nerze, 521 Nutrias, 96 Waſchbären, 52 Sbunſe, 20 
Silbe vdachſe, 15 Blaufüchſe, 13 amerikaniſche Opoſſums 
und 2 Biber gehalten werden. 

9 W. Die Anmeldung eines Patentes erfolgt 
beim Patentamt Berlin, Gitſchiner Straße. Druck⸗ 
chriften über Anmeldung erhalten Sie von dort nach 
20 KN i an 2 r für die derne f 5 

ür das erſte einſchließlich vier atentjahr 
werden je 30 RM. erhoben. Kiel ai - 
P. 3. 100. Nach Paragraph 571 des Bürger: 
ichen Geſetzbuches tritt der Erwerb an Stelle 
des Vermieters in die ſich während der Dauer ſeines 
Eigentums aus dem Mietverhältnis ergebenden Rechte 
und Pflichten ein, d. h. Sie müſſen den Vertrag ohne 
Einſchränkung erfüllen. 8 

Auguft L. Die Rechte und Pflichten der Genoff fen 
et und ihrer Mitglieder eu Da ine 

s Statut der Genoſſenſchaft geregelt unter Bes 
. der zwingenden Vorſchrift des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes. 

K. S. 22. Durch Aluminium ⸗Geſchier tom. 
men geſundheitsſchädliche Wirkungen nicht in Frage. 

Steuerzahler. Henry Fords Barvermögen wird auf 
12 000 —45 000 Millionen Dollars geſchähz. An Steuern 
hat er bisher 547 Millionen Dollars lt. Er ift zur 

it der größte Steuerzahler Amerikas. 
ord hat in ſeinen beſten Jahren über 200 000 Menſchen 
- 1 und täglich etwa 7500 Motorwagen herge 
tellt. 


3 Mimmie. e e e 11 ‚Eine 
der ehg „ wodu unver» 
— Parteien die Mölichteit gegeben werden ſoll, 


Beuchlers Heilan⸗ 


ſich ihr Recht ſuchen und bei Angriffen die Rechtsver⸗ 
ee a du ren. Auf Grund der 
Notverordnung vom 6. r 1931 ift mit — A 
die zum Belaftung der fie rei die 
des Armenrechts nur noch für P ſe möglich, die von 
vornherein Ausſicht auf Erfolg haben und die 
nachſuchende Partei nicht in der Lage ift, ohne Beein⸗ 
Pe des notwendigen Unterhalts die Koſten zu 
bezahlen. 

Goldſucher. Die jährliche Goldproduktion der 
en hat augenblicklich einen Wert von 1700 Millionen 


eo. i. W. De e . e. wurde 
von einem ger r 1780 konſtruiert. 

A. P. 8 die Gültigkeit des von Ihnen ers 
wähnten Teſtamentes müſſen Zweifel ge · 
macht werden. Es dürfte unter den von Ihnen ge» 
ſchilderten Umſtänden am ratſamſten ſein, das Teſtament 
in öffentlicher Gorni vor einem Notar zu errichten. Die 
aa hierfür beſtimmen fih nach dem Wert des Nade 
aſſes. 

Penſionär. Für eine Klage auf Scheidung 
der Ehe ift nicht das Amtsgericht, ſondern das Land. 
gericht, bei dem der Ehemann feinen allgemeinen Ges 
richtsſtand hat, een, — Gegen die Benfionie 
rung können Bedenken nicht erhoben werden. — Eine 
Staatsſtelle, die an ehemalige Staatsbeamte Darlehen 
vergibt, ift uns nicht bekannt. — Das Siedlungs⸗ 
weſen nen unter Leitung und Auffiht des Reichs. 
kommiſſars für das Siedlungsweſen beim NReichsarbeits- 
miniſterium. Wenn Sie ſelbſt ſiedeln wollen, wenden 
Sie ſich am beſten an eine Siedlungsgeſellſchaft oder an 
die Gemeindebehörde. 

ſchewior, Oppeln. Die Aenderung des Vornamens 
müſſen Sie beim zuſtändigen Amtsgericht beantragen. 
Es iſt zweckmäßig, daß Sie dem Antrage ſofort eine 
Geburtsurkunde Serie und gleichzeitig den 
1 * — Staatsangehörigkeit beibringen. 

. P., Beuthen. Wenn Sie ſich zum Arbeitsdienſt 
bewerben wollen, wenden Sie ſich am beſten einmal an 
den Leiter des Freiwilligen Arbeitsdien⸗ 
ftes, Berginſpektor Tomaſchewſki, in Beuthen. 

| 


Kirchliche Nachrichten 


Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. — Predigt, 
M. hl. Seife, Sm. = Singmeſſe, S. = hl. Segen, 
d. = deutſch, p. — polniſch, Ausf. — Ausſetzung des 
Allerheiligſten. Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., 
Fr., So.; Taufg. = Taufgelegenheit. 


Katholiſche Kirchengemeinde, Gleiwitz 
Sonntag, 31. Juli: 


Pfarrkirche Allerheiligen: 
6 Uhr Cant. mit S.; 7,30 Uhr Cant. mit S.; 9 Uhr 
3 mit S.; 10 Uhr H., dabei Cant. mit 
S.; 11,30 Uhr M. mit S.; 4 Uhr d. Veſperandacht. 


Schrotholzkirche: 
9,30 Uhr Cant. für alle Armen Seelen. 


Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“ 
6 Uhr ſtille M.; 7 Uhr Amt mit Pr.; 9 Uhr Pr. u. 
d. Sm.; 10,30 Uhr Pr., 11 Uhr d. Sm.; nachm. 2,80 Uhr 
Segensandacht. 


Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 

6 Uhr Amt und S.; 6,45 Uhr p. Pr.; 8 Uhr Amt u. 
S.; 8,15 Uhr d. Pr.; 9,30 Uhr H., Te Deum u. S. 
11 Uhr d. Kinder⸗ und Spätgottesd., ſtill; nachm 3 Uhr 
p., 4 Uhr d. lauretan. Litanei und S. 


Herz⸗Jeſu⸗Kuratie der Franziskaner: 

5,45 Uhr Amt, S.; 7 Uhr Sm., Kommunion⸗M. der 
Gläubigen; 8 Uhr Pr., Amt, S.; 10 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt; 11 Uhr Spätgottesdienſt, M. mit Pr.; nachm. 
2 Uhr Taufg.; 2,30 Uhr Brautunterricht; 3 Uhr Andacht 
mit S. — Di., 2. Auguft: Fett Maria v. d. Engeln. 
Mo., den 1. Auguſt, von 2 Uhr ab bis Dienstag, den 
2. Auguft, abends, kann der große Portiunkulaablaß ges 
wonnen werden. Mo., den 1. August, nachmittags 2 ube 
ift die Smag der Feierlichkeiten. Darauf freie ge 
zur Gewinnung des Ablaſſes. Von 4 Uhr ab wird Be 
gebört; abends 8 Uhr ift eine e het es m. 

i., den 2. Aug., von 6 Uhr ab M.; 8 Uhr ift Feſt-⸗Pr. 
und feierl. Amt mit Aſſiſteng auf die Meinung des 3. 
Ordens. Abends von 7 bis 8 Uhr iſt eine Sühneſtunde 
vor dem ausgef. Allerheiligſten, um 8 Uhr feierliche 
Schlußandacht. 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: 


6 Uhr für die Gemeinde, 7,45 Uhr für die Rofen» 
kranzbruderſchaft, 9,30 Uhr zur göttl. Vorſehu 
Fan Anna Dudika, 11,45 Uhr Ea lanien ER 


j 


der Sport am Sonntag 
Handball-Aufftienipiele 


Um Schleſiens 


Mannſchaftsmeiſterſchaft im Tennis 


Blau⸗Gelb Beuthen gegen Not⸗Weiß Breslau 


Auf den Tennisanlagen des Tennis⸗Klubs 
Blau-Gelb Beuthen lam Kloſter Zum guten 
Hirten) wird heute der Endkampf um die 
Schleſiſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft im Tennis zwiſchen dem Meiſter von 


Oberſchleſien Blau-Gelb Beuthen und dem Mei- 15 


fter von Mittel- und Niederſchleſien Rot⸗Weiß 
Breslau ausgetragen. Beide Vereine ſtehen zum 
erſten Male in der Endrunde. Nachdem die Auf⸗ 
ſtellungen beider Mannſchaften bekannt geworden 
ſind, werden folgende Spiele zum Austrag 
kommen: 
K. Fromlowitz — Bräuer, 
Steiner — Eichner, 
Bartonek — Kube, 
G. Fromlowitz — Kaſperczyk, 
Heſſe — Jeltſch, 
Ronge — Silberſtein, 
Kl. Wieczorek — Jaffs, 
Eichler — Buchwalter. 
Die Paarungen in den Doppelſpielen ſind 
folgende: 

Gebr. Fromlowitz — Bräuer / Eichner, 
Steiner / Bartonek — Kube / Jeltſch, 
Ronge / Eichler — Kaſperczyk / Buchwalter, 

Kl. Wieczorek / H. Lichter — Silberſtein / Schnitzer. 


Bis auf den Fa ies Haman, der wegen 
Urlaubsſchwierigkeiten unabkömmlich ift, erſchei⸗ 
nen die Breslauer in ſtärkſter Aufſtellung. er 
Deutſche Kampfſpielmeiſter Br äuer, der ſich 
beim Warmbrunner Tennisturnier einen Mustel- 
riß zuzog, iſt wieder ſoweit hergeſtellt, daß er am 
Sonntag beſtimmt im Vollbeſitz feiner Kräfte ſein 
wird. Man darf daher geſpannt ſein, ob es ihm 


Der Fußball 


Nach einer leider nur kurzen Sommerſperre 
von vier Wochen iſt die neue Fußballſpielzeit 
wiedergekommen. In wenigen Wochen wird der 
Meiſterſchaftsbetrieb wieder voll im Gange ſein 
und König Fußball hat ſeine Herrſchaft wieder 
für elf Monate angetreten. 


Im neuen Spieljahre harren ſchwierige 
Aufgaben der Löſung, die Vereine werden 
noch mehr als bisher um ihren Beſtand zu kämp⸗ 
fen haben. Die Zahlen der Erwerbsloſen ſind 
nicht zurückgegangen, die wirtſchaftliche Zeiftungs- 
fähigkeit der meiſten anderen Mitglieder ift ge- 
ſunken. So muß zwangsläufig in einem noch 
ſtärkeren Maße Abbau und Einſchränkung die 
Parole ſein. Daher kann kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß das neue Spieljahr wieder ein 
Notjahr ſein wird, das viele Sorgen und 
Opfer mit ſich bringen wird für die kleinen wie 
auch für die großen Vereine. Trotz aller Nöte 
wird ſich aber der Fußballſport auch im neuen 
Spieljahre feſt behaupten und damit aufs neue 
ben Beweis erbringen, welche Stärke und 
ſiegbafte Kraft in feiner Bewegung zu fin- 
den iſt. 

eute geht es alſo los, und ſchon ſteht ein 
. cr Kampf auf der en 


Preußen Zaborze — Beuthen 09 


kämpfen in der Vorſchlußrunde um den Pokal des 
Landeshauptmanns. Eine Begegnung, die ſonſt 
zum Ende der Spielzeit höchſte Zuschauerzahlen 
auf die Beine brachte, fieberhafte Spannung her⸗ 
vorrief, eröffnete alſo diesmal den Reigen der 
Großkämpfe. Die Bedeutung der Pokalſpiele iſt 
hinlänglich bewieſen worden durch den vorjäh⸗ 
rigen Meiſterſchaftsweg von Beuthen 09. Nur 
der Sieg im Pokal geſtattete den Ogern die Teil- 
nahme an den Südoſtdeutſchen Meiſterſchafts⸗ 
ſpielen, ſonſt wären fie jang- und klanglos bor- 
zeitig von der Bildfläche verſchwunden. Dieſes 
Schickſal traf Preußen Zaborze. Diesmal ſind 
die Zaborzer aber feſt entſchloſſen, wieder eine 
erſte Rolle im oberſchleſiſchen Fußballſport zu 
ſpielen und ſehen den Pokalkampf als Auftakt 
kierzu an. Der Verein, der die Sommerpauſe 
am beſten überſtanden hat, wird Sieger bleiben. 
Der Sieger trifft im Endkampf auf Ratibor 06. 
Geſpielt wird um 17 Uhr auf dem Preußenplatz 
in Hindenburg. 


Vor dieſem Treffen ſtehen ſich die Jugendaus⸗ 


wahlmannſchaften der Gaue Hindenburg und 
Beuthen gegenüber. 


Sonſt nur Freundſchaftsſpiele 


Der erſte Tag im neuen Spieljahr ſieht außer 
dem Pokalſpiel in Hindenburg nur Freundſchafts⸗ 
ſpiele vor. Die Spielvereinigung Ben- 
then hat Stadion Königs hütte, den 
wohl zur Zeit beſten Verein aus Königshütte, 
verpflichtet. Die Königshütter können mit guten 
Ergebniſſen aufwarten, u. a. verloren ſie gegen 
Ruch Bismarckhütte nur 3:5, während der Dft- 
oberſchleſiſche A-Meiſter 06 Myslowitz mit 4:1 
geſchlagen wurde. 


Die Spielvereinigung ſtellt] Spiel. 


elingen wird, den Beuthener Spitzenſpieler K. 
Fo mlo witz, der ihm in Breslau eine Nieder- 
age beibringen konnte, zu ſchlagen. i 
eſſant werden auch die Spiele er teiner 
— Eichner, der ebenfalls zu den beſten deut⸗ 
ſchen Spielern gehört, und Bartonek — 
u be fein. Von den Beuthener Nachwuchs ⸗ 
ſpielern erwartet man ein gutes Abſchneiden. 
Eine Delikateſſe für alle Kenner und Freunde 
des Tennisſports wird das Doppel fiche den 
Gebr. Fromlowitz und Bräuer / Eichner fein. 
Eichners Qualitäten als Doppelſpieler ſind ja 
beſonders bekannt. Der Papierform nach haben 
die Beuthener Blau⸗Gelben nur geringe Aus- 
ſichten, den K Im Te 


Se des Deutſchen Tennisbundes. Die 
eginnen vormittags um 10 Uhr und wer⸗ 
den um 15 Uhr fortgeſetzt. 


2K. Blau⸗Weiß Gleiwitz in Breslau 


Der Tennis⸗Klub Blau-Weiß Gleiwitz leiſtet 
mit ſeiner kompletten Ligamannſchaft in der Be⸗ 
ſetzung Friedrich, Richter, Stach, Senftleben, 
Baron, Kubin und Zörner einer ehrenvollen Ein- 
ladung der Tennisabteilung des Vereins für 
Bewegungsſpiele Breslau Folge. Die 
an dritter Stelle in der oberſchleſiſchen Ligaklaſſe 
ſtehenden Gleiwitzer werden den Breslauern be- 
ſtimmt einen harten Kampf liefern. 

Die erite Herrenmannſchaft des Klubs kämpft 
auf den Plätzen von Blau-Weiß Gleiwitz am 
Schützenhaus 5 in einem 
Freundſchaftsturnier gegen eine g eiche Mannſchaft 
des Tennisklubs 09 Gleiwitz. 


rollt wieder 


16,30 Uhr auf dem Platz der Spielvereinigung an 
der Friedrich⸗Ebert⸗Straße. Vorher ſpielen die 
zweiten Mannſchaften beider Vereine. 


Endſpiel um den Jugendpokal der 
Spielvereinigung 


Das Endſpiel um den von der Spielvereini⸗ 
gung geſtifteten Pokal beſtreiten heute VfB. 
Beuthen und SV. Schomberg um 11 Uhr 
auf dem Spielvereinigungsplatz. Die VfB.er 
hatten nach ſchwerem Kampf über die Spielver⸗ 
einigungs⸗Jugend mit 4:1 triumphiert, während 
die Schomberger mit 1:0 über Beuthen 09 in die 
Endrunde gelangten. Wer das Endſpiel machen 
wird, ift ſchwer vorauszusagen. 

Der SB. Dombrowa hat ſich gleich die 
A-Klaſſenmannſchaft von VfB. Gleiwitz zur 
Eröffnung der Spielſaiſon verſchrieben. Um 
eine Niederlage werden die Dombrowaer wohl 
nicht herumkommen, doch dürften ſie auf eigenem 
Platz zumindeſten hartnäckigen Widerſtand leiſten. 
Das Spiel beginnt um 15 Uhr. Vorher treffen 
die Alten Herren beider Vereine aufeinander. 

Der SV. Karf begeht ſein zehnjähriges 
Stiftungsfeſt und trägt aus dieſem Anlaß eine 
Reihe von Spielen aus. Das bedeutungsvollſte 
davon ift das zwiſchen SB. Karf und SB. 
Miechowitz. Die Mannſchaft des Jubilars 
wird hier vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Das 
Spiel beginnt um 17 Uhr. Um 15,30 Uhr 
kämpfen die Reſervemannſchaften miteinander 
und um 14 Uhr ſind die Jugendmannſchaften die 
Gegner. 


In Gleiwitz auf dem Jahnſportplatz wird die 
neue Saiſon durch ein Spiel zwiſchen Reichs 
bahn Gleiwitz und Germania Gog- 
niga um 17 Uhr eröffnet. Hoffentlich bekommt 
man hier guten Sport zu ſehen. Ueber den Aus- 
gang iſt nichts zu ſagen. Vorher Spiele der 
unteren Mannſchaften. 

Gleiwitzer Vereine befinden ſich auch auf 
Reifen, und zwar Vorwärts-Raſenſportl 
in Oſtoberſchleſien gegen KS. Konkordia Knurow 
und SV. Oberhütten gegen SV. Reinſch⸗ 
dorf in Reinſchdorf. 


Zur Vorbereitung für die kommenden Ver- 
bandsſpiele haben SV. Neudorf und VfR. 
Diana Oppeln ein Freundſchaftsſpiel verein- 
bart, das in Neudorf zum Austrag kommt und 
b Aufſchlüſſe über die Spielſtärke geben 
wird. 


In Neiße bringen die Sportfreunde 
Preußen Neiße anläßlich ihres Stiftungs⸗ 
feſtes ein Alte-Herren⸗Turnier zur Durchfüh- 
rung. Außerdem ſtehen ſich Sportfreunde 
Preußen Neiße und die Sportfreunde 
Coſel in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. 


Preußen Leobſchütz ſpielt am erſten 
Spieltage gegen den ASK. Jägerndorf. Da die 
Leobſchützer während der Sommerpauſe von zwei 
bekannten 09⸗Spielern trainiert wurden, ver⸗ 
ſpricht man ſich von der Mannſchaft ein großes 
Beginn 13,30 Uhr. Vorher ſpielen Ju- 


ihre neue Kampfelf vor. Das Spiel beginnt um! gendmannſchaften. 


2 


NER, Da a PRANA T 
F 


ner Bathe (ASV. 


die Kämpfe um den Aufſtieg in die Oberliga 
ihren Anfang. Aufſtiegs andidaten find im In ⸗ 
duſtriegau Polizei Gleiwitz, im Landgau 
Reichsbahn Neiße und Vfff.⸗Diana Oppeln. 
Gegen dieſe Vereine haben die Tabellenletzten der 
Oberliga zu kämpfen. Die Spiele werden nach 
dem Pokalſuſtem ausgetragen. Der Ber- 
lierer Pace: alſo aus. Heute ſtehen fih in 
ppeln 


VfR.⸗Diana Oppeln — Reichsbahn Neiße 


egenüber. Die Oppelner Mannſchaft iſt in allen 
eilen beſſer beſetzt und wird den Sieger ſtellen. 
Nur eine große 1 und. kann eine Ueber⸗ 
raſchung von ſeiten der Reichsbahner bringen. 


MB. Deutſch⸗Liſſa Breslau 
in Kattowitz 


Der ATV. Kattowitz hat den Südoſtdeut⸗ 
ſchen Handballmeiſter zum eig. ei nach Katto⸗ 
witz verpflichtet. Deutſch⸗Liſſa kommt in erſter 


Im Handball der Aae nehmen heute 


Aufſtellung. Die Erfolge der Mannſchaft über 
Karte Vereine find bekannt. So nees fie über 
MID. Strehlen 8:0, MTV. Oppeln 7:5, TV. 
Safran 7:6, ATV. Penzig 8:7, in der Vor- 
runde um die Deutſche Meiſterſchaft verlor Liſſa 
gegen Dresden⸗Pirna nur 9:6. Das Spiel fin- 
et um 16,30 Uhr onf dem Turngemeindeplatz 
[ioti Im Vorſpiel fte 

haften von Heinitzgrube Beuthen und ATR. 
Kattowitz gegenüber. 


Weſtoberſchleſiſche Schwimmer” 
in Michalkowitz 


Der Laurahütter Schwimmklub ver⸗ 
anſtaltet heute in dem neuen pgi 
Stadion ein großes Schwimmfeſt, an dem ſich 
neben den oſtoberſchleſiſchen Schwimmvereinen 
auch Gleiwitz 1900, Frieſen Hinden- 
burg und Poſeidon Beuthen beteiligen. 

um Schluß findet ein Waſſerballſpiel zwiſchen 

leiwitz 1900 und der oſtoberſchleſiſchen Auswahl⸗ 
mannſchaft Ne die im Auguſt gegen Warſchau 
antreten ſoll. 


Schwimmwettkampf Schlefien 
gegen Deutſch⸗Böhmen 


Oberſchleſien ſtellt ſtärkſte Vertretung 


In Bad Warmbrunn wird der vierte 
Schwimmländerkampf zwiſchen Schleſien und dem 
Sudetendeutſchen Schwimmverband zur Durch- 
führung gebracht. 
ſtärkſte Beſetzung zur Stelle haben, ſodaß auch in 
dieſem Jahre wieder mit einem harten Kampf 
um den Geſamtſieg zu rechnen ſein wird. Der 
Länderwettkampf umfaßt insgeſamt 15 Konkurren⸗ 
zen. Die ſchleſiſche Mannſchaft iſt in dieſem 
Jahre äußerſt ſtark zuſammengeſtellt worden, fo- 
daß man ihr durchaus einen Sieg zutrauen kann. 
Geſpannt iſt man natürlich auf den Ausgang des 
100⸗Meter-Kraulſchwimmens, wo 


Schleſiens bejte Schwimmer Karl Schu⸗ 


bert (Boruſſia⸗Sileſia Breslau) und 
Wille, Gleiwitz, erneut aufeinander. 
treffen 


werden. Wird es dem Geim gelingen, dem 
Deutſchen Exmeiſter eine Niederlage beizubrin⸗ 
gen? Dieſe Frage ſollte am Sonntag ihre Be- 
antwortung finden. Schubert 9 außer- 
dem noch mit feinem Klubkameraden Denti 
im 400-Meter-Kraulſchwimmen. Im Rücken⸗ 
chwimmen dürfte Deutf (Boruffia-Silefia 
reslau) kaum zu ſchlagen fein, dem Richter 
(SV. Gleiwitz 1900) auf dem zweiten Platz fol- 
en folte. Im 200-Meter-Bruftihwimmen fehlt 
er Gleiwitzer Weigmann, für ihn wird ſein 
Vereinskamerad M ihi ol zuſammen mit Wer- 
reslau) die 
bertreten. 


arben vorzüglichen 


In der 
erner Bathe, 

. Breslau) und Muſchiol 
aufgeſtellt worden. Eine über⸗ 
Beſetzung weiſt die Zmal 200⸗Meter⸗ 


Kraulſtaffel auf. Hier werden Schubert, Bres- 


Beide Länder werden ihre 


ſchleſiſchen I 


lau, Otto Wille, Gleiwitz, und M. Beſoke, Bres- 
lau an den Ablauf Mehle Im Kunſtſpringen 
werden der Deutſche Mehrkampfmeiſter 8 
SV. Breslau) und Sowa (Weddigen Görlitz 
eſtimmt eine gute Rolle ſpielen. Im Waſſer⸗ 
ballſpiel wird die ſchleſiſche Mannſchaft in fol- 
Be Aufftellung antreten: 6 
ichter und Wille (SV. Gleiwi 
Breslau, W. Bathe, Breslau uſchiol (Glei⸗ 
wig) und Beſoke, Breslau. Gerade im Waſſer⸗ 
ball ſind die Subetendeutigen ehr ſtark und 
man darf hier diesmal auf den Ausgang beſon⸗ 
ders geſpannt ER 
Auch die 5 eſiſche Damenvertretung des Län⸗ 
derkampfes i als ert ichen bezeichnen. Im 
Kraulſchwimmen über 100 Meter ſteht der ihle- 
15 1. ſo gut wie feſt. Keine 11 
als die Deutſche Meiſterin Hilde Cal ert 
faber Gleiwitz) und Frl. Lotte Kotulla (Po⸗ 
eidon Beuthen), die Deutſche Exmeiſterin, dürf⸗ 
ten den Sieg unter fid ausmachen. Im 200- 
Meter⸗Bruſtſchwimmen find dagegen wenig Gie- 
n vorhanden. Hier werden Frl. H. 
othe (SB. Freiburg) und Frl. Mufiol 
indenburg) ihr beſtes in die . 
fia wie möglich abzuſchneiden. 


1900), Krug, 


(Frieſen 


ch Im 100-Meter-Rüdenihwimmen wird die Schle⸗ 


Görlitzer SE.) zuſammen mit Frl. 
Lotte Kotulla (Poſeidon Beuthen] an den Mh- 


Pferderennen in Breslau⸗Hartlieb 


Das Reiter ⸗ Regiment 7, Breslau, 
veranſtaltet am Sonntag auf der Pferderennbahn 
in Breslau-Hartlieb gut beſetzte Pferderennen. 


Das Nennungsergebnis ift gar zufriedenſtellend 


ausgefallen, Die Rennen 


i eginnen um 4 Uhr 
nachmittags. 


::. d e TEL TECOS 


der Sport im Neich 


Olympiſche Spiele: Der erſte Tag der Spiele 
bringt bereits die erſten Entſcheidungen in der 
Leichtathletik, die, nach unſerer Zeit gerechnet, 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag fallen. 
Auch die Gewichtheber und Fechter find in Los 
Angeles eifrig am Werke. 

„Radsport: Die Æ. Tour de France er- 
reicht am Sonntag mit der 21. Etappe von 
Amiens au Paris nach fait vierwöchiger Dauer 
ihren Abschluß. Das Ziel des langen Rennens 
befindet ſich auf der Pariſer Prinzenparkbahn. 

FJußball: Die Sommerpauſe ift vorüber, und 
pleid der erſte Spielfonntag der neuen Saiſon 
ringt eine ganze Reihe intereſſanter Freund- 
[Baftöipiele, ennis-Boruſſia Berlin empfängt 
en Deutſchen Meiſter Bayern München, Vienna 
Wien weilt bei Viktorſa Berlin zu Gaſte, der 
Dresdner SC. beſucht Holſtein Kiel, die Spiel⸗ 
vereinigun 1 n gaſtiert in Magdeburg und 
der 1. FC. Nürnberg hat Auftria Wien ber- 
pflichtet. In Weiden N es ein Repräfentatid- 
ſpiel SüddeutſchlandDeutſchböhmen. 

Leichtathletik: Weſtdeutſchland und Holland 
tragen in Arnheim den vereinbarten Länder ⸗ 
kampf aus, ſonſt ſtehen keine größeren Ereianiffe 
auf der Tageskarte. 

Hochſchulſport: Die am Sonnabend und 
Sonntag ſtattfindenden Deutſchen Studenten- 
Kampfſpiele in Freiburg i. Breisgau weiſen eine 
Jervorzopenbe Beteiligung, vor allem in den 

ichtathletiſchen Konkurrenzen, auf. 

Spiele: Die einzelnen Kreiſe der Deutſchen 
Turnerſchaft bringen ihre Sommerſpielmeiſter⸗ 
ſchaften zur Durchführung. Die Brandenburgiſchen 

a cee gehen in Zehlendorf 
vor ſich. x 

Tennis: Der Schluß tag der Davispokal⸗Her 
ausforderungsrunde in Paris zwiſchen dem Ber- 
teidiger Frankreich und Amerika bringt u. a. 

3 mit denkbar großer Spannung erwartete 


Match der beiden Weltbeſten Henri Cochet 
und Ellsworth Vines. In München findet ein 
Kampf Deutſchland gegen Deutſchböhmen ſtatt. 


Bier deutſche Schwimmer bei 
„Quer durch Paris“ 
Der Franzöſiſche Schwimmverband hat de 
DSR, Ru . a e 
ſchwimmen „Quer durch Paris“ am 28. Auguſt 


eine aus 4 Schwimmern beſtehende deutſche Mann- 
ſchaft zu entſenden. SV. wird der Çin- 


r DS 
ladung folgen und hat vorläufig den deutſchen 
Strom. und Meeresmeiſter Reglin, Spandau, 
Deiters, Köln, Bode, Hildesheim und We⸗ 
fing, Bremen, zur Teilnahme aufgefordert. 


Elli Beinhorn beim Enropaflun 


Die Starterliſte zu dem Ende Auguſt von Ber- 
lin aus ſtattfindenden Europa- Rundflug 
hat eine intereſſante Bereicherung erfahren. Bei 
dem Ehrenabend, den der Aeroklub von Deutſch⸗ 
land der Weltfliegerin Elli Bein horn gab, 
machte die tüchtige Fliegerin die überraſchende und 
überaus beifällig aufgenommene Mitteilung, daß 
ſie am Europa-Rundflug teilnehmen würde, 
und zwar mit einer der neueſten Konſtruktionen der 
Heinkel⸗Werke. Es handelt ſich um die Type 
„H. E. 64“ mit 150-PS.Argus-Motor. Elli Bein- 
horn ift damit neben der Engländerin Spooner 
die einzigſte Frau, die am internationalen Rund- 
flug dieſes Jahres teilnimmt. Beide Frauen wer⸗ 
den mit ihren fabelhaften fliegeriſchen Qualitäten 
ſicherlich in dieſem ſchwierigen Wettbewerb eine 
maßgebende Rolle ſpielen. 


en ſich die Jugendmann⸗ 


Grahl, Breslau, 
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atsel- Ecke 


Waagerecht: 1. Kampfplatz, 3. Pelztier, 4. Kopf 
Debed 6. ruſſiſche Halbinſel, 8. „Desgleichen“, 10. 
e ee 6, le 

16. ubfach, 18. franzöſiſches iges Militär, 19. 
tliy er 20. Nebenfluß des Rheins, 2. Gedichtart, 
23. Situation, 25. Bezeichnung für einen wütenden 
Menſchen, 27. Name für Schmetterling, 28. Grasfläche, 
30. Laubbaum, 31. chineſiſcher Hafen, 38. Baumteit, 34. 
chlingpflanze. 


Denkſport⸗Aufgabe 


Ein Kaufmann ſchickt ſeinen Boten, um für ihn eine 
Rechnung zu . Unterwegs aber verlor dieſer 
auf rätſelhafte Weiſe das ihm ausgehändigte Geld, 
welches aus lauter Einmarkſtücken beſtand. 

ine Dame, welche das Geld ſpäter an einem Poft- 
ſchalter gefunden hatte, fragte den Boten, der ihr ſein 
Leid klagte: „Wie hoch war denn die Summe, die Sie 
vermiſſen?“ Darauf erhielt ſie die Antwort: „Das wei 
ich leider nicht genau, aber wenn ich die Markſtücke 
immer zu zwei, drei, fünf oder ſechs Stück aufeinander⸗ 
legte, dann blieb jedesmal ein Markſtück übrig, wenn 
ich ſie zu vier Stück gruppierte, fehlte eines am letzten 
Haufen; nur wenn i ſie zu ſieben aufeinander legte, 
gingen ſie genau auf.“ 

Die Dame machte daraufhin den Verſuch mit den 
von ihr gefundenen Geldſtücken und erkannte, daß die 
Angaben des jungen Mannes ſtimmten. 


Aufgabe: 
Wieviel Markſtücke waren es? 


Geographiſches Figurenrätſel 


e „ o ee % „ 
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An Stelle der Punkte fege man die Buchſtaben: 

aa aa aaa abbeeeeeeefggghiil! 
mun nnn nnoöbrrrrrrrrsstuu u ũ w z 

derart, daß die ſenkrechten Reihen folgende geogra. 
hiſche Namen ergeben: 1. im Gouvernement 
8 2. Stadt in der Lüneburger Heide, 3. durch 
Segeiflüge bekanntes Gebirge, 4. Hanſeſtadt, 5. ruſſiſches 
Gebirge, 6. Stadt in Obeyſchleſien, 7. thüringiſche Stadt, 
tiniſche Hafenſtadt, 9. r. Nebenfluß der Donau, 
É t in Brandenburg, 11. Schweizer Kanton. — 
Bei richtiger Löſung nennt uns die obere waagerechte 
Buchſtabenreihe eine moderne Automobil⸗Rennbahn. 


8. dal 
10 


Senkrecht: 1. bibliſche Perſon, 2. Gegenſatz zur 
Kunſt, 3. franzöſiſcher Schriftſteller, 5. Räuber, 6. Ma- 
ſchinentechniſcher Ausdruck, 7. Stadt in Italien, 9. alt- 
römiſches Gewand, 10. Südamerikaniſcher Staat, 11. In- 
ſektenlarve, 12. Stadt 


fers, 22. p zur Aller, 24. Stadt in Thüringen, 26. 
Quartiergeld, 27. Tierfanggerät, 29. Frauenname, 30. 
Planet, 32. chineſiſcher Arbeiter, 33. Waſſevablauf. 


Tier und Pflanze 


Jagd auf das Alpentier 
Erfordert Mut und Müh'n, 
Fuße du ihm zu ein „ü“, 
Enthält's viel Kalorien. 


Kopftauſch 


Wird ein Gebäude abgeriſſen, 
Entſtehet Sch 
Indes iſt B. 


Den man als Fiſch zur Tafel bringt. 


Verſteckrätſel 


In jedem der folgenden Wörter ift ein Wort von 
anderer Bedeutung enthalten; die Anfangsbuchſtaben 
der eingekapſelten Wörter ergeben den Namen eines 
alten deutſchen Adels. 

Chauſſee, Bernadotte, Minerva, Schornſtein, Skorbut, 
Schmerzen Mehlkleiſter, Konverſation, Koſtenpunkt 
Knotenſtock, Gendarmerie, Dobermann, Genußmittel, 
Chenille, Propeller, Matroſenlied, Peſtilenz, Amethyſt, 
Brandenburg, Kreiſel, Lacheffekt, Bankindex. 


Auflöjungen 
Kreuzworträtſel 
Waagerecht: 1 Ems, 4. Leu, 7. April, 9. Laura, 


10. Degen, 11. Henne, 13. Eiſen, 15. Erbſe, 17. Memel, 
19. Ur, 20. Engel, 21. Nurmi, 22. Serie, 24. Ahorn, 
25. Niete, 26. Gras, 27. Erz. — Senkrecht: 2. Marine, 
3. Spa, 4. Lid, 5. Elegie, 6. Taler, 8. ener, 11. Hirſe, 
12. Erpel, 13. Eſſen, 14. Negri, 16. Anker, 17. Medina, 
18. Luther, 19. Umbra, 23. Eis, 24. Ute, 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 
Friedrich Rückert (F 31. 1. 1866) 


Silbenrätſel 

1. Nordlicht, 2. Island, 3. Chauſſee, 4. Talkum, 
5. Schubert, 6. Herero, 7. Augenlid, 8. Tonne, 9. Mund» 
harmonika, 10. Eulenſpiegel, 11. Hubertus, 12. Rhom⸗ 
boib, 13. Akademie, 14. Ecuador, 15. Hohlſaum, 16. Naf- 
ſau, 17. Libelle, 18. Ichthyoſaurus, 19. Chryſopras, 
20. Konditorei, 21. Engerling, 22. Inſterburg, 23. Tarra- 
gona, 24. Matterhorn, 25. Innung. — „Nichts hat 
mehr Aehnlichkeit mit dem Tode als 
der Müßiggang.“ 


Verquickung 


Ort, Or(namen)t — Ornament 


Gegenrätſel 
Wolfgang Amadeus Mozart. 
Diamantaufgabe 


M. Hai. Naxos. ien. Ki M meling. 
Sooster, England, Geike. Ja. ©. == Mos Selig 


Beſuchskartenrätſel 
. Königsberg. 
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Sind 


De Zdenko von Kraft 


beginnt demnächst in den Spalten der „Ostdeutschen 


Morgenpost‘ 


QoS aue 
g 
„„ 


‘ zu erscheinen. Die Heldin ist Marina, 


eine junge Schauspielerin, die Braut von Lukas Lind, 
seine spätere Frau, die sich im Opfer für den geliebten 
Mann verzehrt. Ein hohes äußeres Glück zerbricht 
plötzlich bei einer Skitour, ein neues Leben wird 
langsam aufgebaut — im letzten Augenblick aber 
noch als falsch erkannt — bis Marina endlich doch, 
fast schicksalhaft, das echte Glück findet. 


Die lachende Welt 


Komplimente 


An der Abendtafel im Kurort. Ein funger 
Geck mit großen Roſinen im kleinen Kopf ſitzt zwi⸗ 
ſchen zwei hübſchen und intelligenten jungen Damen, 
die geduldig, ein überlegenes Lachen in den Ge⸗ 
paer, die faden Komplimente über fich ergehen 
‚alien. 

„Ich komme mir vor,“ pluſtert ſich der auf, 
„wie ein Diamant zwiſchen Perlen.“ 

„Ein treffender Vergleich,“ i 
Dame, „Sie {ind der ungeſchliffenſte Dim 
mant, den ich je geſehen habe.“ 


Rangitufen in der Fremdenliſte 


Herr Steuerinſpektor Draht bezog ein Zim⸗ 
mer in der Penſion „Seeſtern“. Um fid nicht un- 
beliebt zu machen und um allerlei Fragen aus 
dem Wege zu gehen, trug er ſich ins Fremdenbuch 
ein: Steuermann. 

Drei Tage ſpäter traf der Oberſteuerinſpektor 
Weiß ein, erblickte Herrn Draht, ſah ins Frem⸗ 
denbuch, überlegte kurz und ſchrieb: 

„Weiß, Kapitän“. 

Die Herren grüßen ſich nicht. 


Die neue Stellung 

Endlich hat Oskar eine Stellung bekommen. 

„Mein Herr,“ ſagt der Chef zu ihm, „ich 
Ihnen nur erklären, was Sie hier alles zu tun 
haben. Vor allem muß die Kartothek in Ordnung 
gebracht werden; die einlaufende Poſt bearbeiten 
Sie ſelbſtändig. Ferner müſſen Sie die neuen 
Preisliſten abziehen, die Steuerſachen erledigen 
und die Schreibmaſchinenarbeiten machen.“ 

Oskar ſieht feinen Prinzipal etwas verwund⸗ 
dert an, dann fragt er: 

„Soll alles an einem Tag gemacht werden 
— oder ift das ein Fünfjahresplan? 


Die Adoptiveltern 
„Ein komiſcher Einfall von den Greens, fran⸗ 
zöſiſchen Unterricht zu nehmen!“ 175 
„Durchaus nicht: ſie haben ein franzöſi 
Baby adoptiert und wollen begreiflicherweiſe, 
wenn da Kind recen Tabl, derlichen, was 
es ſagt.“ 
Gemütliches Lokal 
„Haben Sie einen Weinkühler, Herr Wirt?“ 
„Gewiß. — ie ei yo Jejen, 2 
usknecht ' ebten Schlägerei 
ber 5 und wir allein kriegen ihn nicht 
herunter. 


Feine Familie 
„„Warum kündigen Sie, Berta, haben wir Sie 
nicht immer wie zur Familie gehörig be 
handelt?“ 
„Jawohl, gnädige fer.“ und das kann ich mir 
nicht länger bieten laffen.” ` 


Er ſteigt nach 
„Mein Herr, Sie ſind ſehr zudringlich. Seit 
einer vollen Stunde gehen Sie hinter mir her.“ 
„Dann geben Sie mir doch Ihre Adreſſe, dann 
gehe ich voraus.“ ; 


Sechs 


Und aus den „6 Königen der Luft“ wurden 
wieder „The 6 Aquilas“, die altberühmte Hoh- 
recknummer. Mr. Aquila ſchrieb dem Agenten, die 
Nummer ſei wieder komplett und beffer denn je. 
Er ſollte Kontrakte ſchicken. À AN 
er Mann antwortete: Amerika hätte ja 
nun leider die „6 Aguilas“ mengei nappt. Aber 
er würde fih um andere, erſtklaſſige Engage ⸗ 
ments bemühen. — So ſchrieb der Agent. Tatſäch 
lich aber zögerte er, legte das Angebot beiſeite, 
war mißtrauiſch. „Beſſer denn je“, das kannte er 
das ſchrieb jeder Truppenchef. — Er wollte N 
die Nummer anfehen, wenn er im März na 
Süddeutſchland kam, um dort zu buchen. Den 
Februar durch ſollte Mr. Aquila ruhig noch da 
unten weitertingeln. $ 

In vergnügter, lauter 5 wie 
jetzt oft — ſaß Mr. Aquila mit ſeinen Männern 
in der Garderobe eines kleinen bayeriſchen Saal- 
varieté nach der Arbeit zuſammen, als der 
Portier ihm einen Brief brachte. Er war nach 
mittags ſchon angekommen, aber verbummelt 
worden. Der Chef entzifferte unter den vielen 
Nachſendungs⸗Aufſchriften als Abſender: Rechts 
anwalt Dr Myſius, Berlin. Wahrſcheinlich wie 
der irgendein Stunk von Miſter Golden, dachte 
Aquila. Aber es kam etwas ganz anderes zum 
Be: ein eigenhändiger Brief Dolindas 
nämlich. 

„Aquila nahm nochmals den Umſchlag 
und fah nach dem Abſendex. Jetzt erkannte er: 

ngefrigelt war da vor Rechtsanwalt: 
rau — Frau Rechtsanwalt Dr Myſius, das 
alſo war Dolinda jetzt. 

Der Chef reichte den Briefumſchlag dem Jean 
Reux hin und hielt dabei den Finger auf das 
intereſſante Wort. Reux nahm es zur Kenntnis, 
ſagte kein Wort und reichte den Umſchlag an 
Guſtav weiter. So wanderte das Dokument von 
Hand zu Hand. Alle wußten nun: Dolinda hat 
den Myſius geheiratet. Alle ſchwiegen. Sie 
hatten niemals mehr von der ungetreuen Kollegin 
geſprochen. Vielleicht hatten ſie ſie wirklich ſchon 
vergeſſen. Jetzt, unerwartet, war da wieder ein 


wandern mit dem Zirkus 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


Verbindungsfaden zwiſchen ihnen, ganz dünn 
zwar, aber doch etwas, auf dem Erinnerungen hin 
und her laufen konnten. 

„Sie will zu irgendeinem formalen Zwecke 
von mir eine Beſcheinigung über die Dauer ihres 
Aufenthaltes in meiner Truppe“, ſagte der Chef. 
Er wollte damit weiteren Erörterungen vor- 
beugen und ſteckte den Brief mit einer leichten 
de ens weg. Die Unterhaltung fam wie- 
der in Fluß. ber ſie war etwas leiſer als 


vorher. 

Volinda Myſius hatte dieſen Brief nicht ohne 
einige Anſtrengung Wonen Sie war noch 

wach von den drei Wochen Krankenlager. Ihr 

ann hatte er t, er würde den Brief im 
Büro ſchreiben laſſen, ſodaß fie nur ihre Unter- 
ſchrift darunter zu ſetzen hätte. Aber ſie hatte 
darauf beſtanden, ſelbſt das Geſuch an Mr. 
Aquila niederzuſchreiben. Sie hatte dabei 
einen beſonderen Grund. Sie wollte auspro- 
bieren, wie ihr zumute wäre, wenn ſie eine 
Viertelſtunde an die 6 Aquilas denken mußte. 

Ganz ruhig war ſie dabei geblieben. Sie 
wunderte ſi felbſt darüber. Dann allerdings, 
in den nächſten Tagen, dachte ſie häufig: was 
und wie würde Mr. Aquila wohl antworten? 
Ob Emil von dem Brief erführe? Ob jemand 
einen Gruß ſenden würde? 

Dann kam eine ganz einfache, knappe, rein 
ſachliche Mitteilung, mit „Sehr geehrte Frau 
Doktor“ und „Hochachtungsvoll“. Auf dem Brief- 
bogen ſtand „The 6 Aquilas“. Es waren neue 
Briefbogen. Alſo waren ſie wieder komplett. 
Wer konnte dieſer Sechſte oder dieſe Sechſte ſein? 

Der Brief war mit der Schreibmaſchine ge- 
. Dolinda kannte das: Wenn der c f 


e 
ie kleine Corona auspadte, die Brille aufſetzte, 
probierte, ſich ärgerte, daß das kleine e nicht 
richtig anf en endlich den Briefbogen ein- 
ſpannte, unendlich lange daran richtet, ſich eine 
Zigarre anzündete, lange, lange über den Anfang 
8 und dann endlich lostippte. Eine um- 
tändliche Geſchichte war das immer. Und wenn 
as Meiſterwerk der Schriftſtellerei endlich fertig 


war, dann hatte Mr. Aquila keine Briefmarken, 
und die Poſt war immer ſchon geſchloſſen, und 
dann fragte er in der Garderobe herum, und es 
war im ganzen Zirkus keine Briefmarke aufzu- 
treiben, und ſchließlich or Emil den Brie 
nehmen und ſehen, wo er bei Nacht und Nebe 
noch eine Marke auftrieb. Manchmal hatte ſie 
ihn dabei ein Stück begleitet. Einmal zum Bei- 
ſpiel — ſie erinnerte ſich ganz genau — es war 
in Beeiberg in Sachſen geweſen, gegen Ende der 
get aifon, ſchon mächtig 
a 


Myſius hatte ſeine Frau ſchon eine ganze 
Weile f ihrer Träumerei beobachtet und ſprang 
erſchrocken zu ihr, als er ſie jetzt unter einer 
Kältewelle zittern ſah. 

„Du ſollſt Dich wirklich noch mehr ſchonen“ 
mahnte er und führte fie bom Fenſterplaße weg 
u einem Liegeſofa. Sie ließ es ſich ruhig ge- 
allen, obwohl ſie gern noch ein bißchen aus dem 

enſter geſehen hätte. Sie begannen eine Unter ⸗ 
altung über die kleinen Erlebniſſe, die er im 
üro, ſie im Hauſe gehabt hatten. ald per- 
ebbte Rede und Gegenrede. Myſius griff zu 
einem Buche, Dolinda zu einer Zeitſchrift. Es 
wurde ſtill im Zimmer. 

Immer war es ſtill um Dolinda Myſius. Es 
lag wohl daran, daß ihre Ehe einen melancho⸗ 
liſchen Auftakt gehabt hatte: mit dem Tode Gol- 
dens und ihrer dadurch verurſachten Krankheit. 
Myſius war jehr zart zu ihr. Ex pflegte fie, 
ſchonte ſie, wickelte ſie in Watte. Vielleicht war 
as falſch, dachte Dolinda zuweilen. Aber ſie 
hätte nicht gewagt, es ihm zu ſagen. Sie dachte 
— wehmütig — an jene erſten Liebesfeſte, die ſie 
in ihrer kleinen Weſtend⸗Wohnung geſeiert hatten. 
Das war nach ſeiner Geneſung geweſen. Sie 
hatte ein ſolches Aufflammen jubelnder LReiben- 
ſchaft auch nach ihrer Geneſung erwartet. Aber: 
es kam nicht. 

Vielmehr kam Zartheit, Sanftheit, Gedämpft 
ee Stille. Sie müßte geſchont werden, hatte 
er Arzt geſagt. Ihr Mann ſchonte ſie, weil er 
ie ſehr lieb hatte. Doch wohl? — Oder wax ihm 
ieſe Stille, dieſe Ruhe, dies Idylliſche erwünſcht, 
kam es ihm recht, hatte er nach einem kurzen 
Rauſche in ſeine Einſamkeit zurückgefunden? 

Jedenfalls: es wax eine Lücke, ein Gohl- 
raum zwiſchen ihnen. Das fühlten ſie beide und 
ſtrebten, ihn auszufüllen. Sie beſuchten Theater 
und Konzerte, ſie ſprachen über Bücher, die er ihr 


im November un 


— 
or 


au leſen gggehen hatte, fie gingen zuſammen in 

uſeen. 2 wurde der Unterricht wieder auf- 
genommen. Dolinda wußte mit alledem ſo gut 
wie nichts anzufangen. Sie nahm alle ihre 
Kräfte zuſammen, verſuchte zu folgen, wenn er 
— oder der Lehrer — etwas erklärte. Aber: ſie 
ſchaffte es nicht. 

Jetzt wieder erwies es ſich. Sie hatten eine 
Theatervorſtellung geſehen. Ein Stück von Shake ⸗ 
ſpeare, eine alte Geſchichte mit Königen, Rittern 
und vielem Mord. kyſius war begeiſtert. Er 
erzählte, wer dieſer Dichter geweſen ſei, was er 
ger en, welches die Bedeutung m dieſes 

tückes ſei. Dolinda quälte ſich, dieſem toten, 
fremden, fernen Dichter irgendetwas 3 
nen, irgendeine en zu dieſen Theater- 
Bargen dieſe Phantaſiegeſtalten zu bekommen. 

ergeblich. „Ich bin ja zu dumm für das alles“, 
ſagte ſie ſchließlich zu ihrem Manne. „ich habe ja 
nichts gelernt, keine Schule gehabt.“ Er verſtand 
nicht, daß dies eine Bitte um Befreiung war. 
Er wehrte lächelnd ab, bat ſie, nicht ſo zu ſpre⸗ 
gen, verſchloß ihr den Mund mit einem Kuſſe. 

ann nahm er ſeine Belehrung wieder auf, Aber 
110 einer Weile brach er ab. „Entſchuldige, ich 
muß noch ein bißchen in die Akten gucken“. Er holte 
ſich Papiere, ſetzte ſich leſend in ſeinen Seſſel, 
während ſie ſich das Haushaltsprogramm für den 
nächſten Tag zurechtlegte. 

Als Dolinda wieder im Beſitz ihrer vollen 
Geſundheit, ihrer ganzen Körperkraft war, ſtürzte 
ſie ſich mit Feuereifer auf zwei Betätigungsfelder: 
Haushalt und Sport. — Mit einer erſtaunlichen 
Geſchicklichkeit und einer bewundernswerten 
Energie machte ſie in kurzer Zeit aus ihren 
Dienſtboten unfehlbar ſicher funktionierende 
Automaten, durchſetzte das ganze Haus mit der 
Zweckmäßigkeit der modernſten techniſchen Hilfs⸗ 
mittel, me ber das ping Getriebe fo voll» 
kommen, daß ihr Haushalt wie eine Präziſions⸗ 
maſchine ablief. Da gab es keine Neuerung, die 
Dolinda nicht ſofort durchgeprüft hätte. Stun⸗ 
denlang Indie fie in Ausſtellungen und Geſchäf⸗ 
ten, fonferierte mit Fabrikanten, Technikern, 
Fachleuten, holte Rat bei der erfahrenen Schwie⸗ 
ermutter, in Zeitungen, Zeitſchriften, Büchern. 

ahrſcheinlich war dieſe Organiſationsfreude 


eine Frucht des langen Wanderlebens mit dem 
* der ja ein Muſterbeiſpiel für praktiſche 
echnik iſt. 


A Bortfegung folgt). 


ſagte die eine 
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Wahltag ist ne des Volkes! 
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China heht mit deutſchen Ingen 


Der chineſiſche Geſandte Liu Wen Tao beſuchte die großen optiſchen Werke in Jena, wo er ein für die neue Sternwarte in Nanking 
beſtimmtes Spiegelteleſkop von 600 mm Durchmeſſer mit dreh- und ſchwenkbarer Beobachtungsbühne beſichtigte. Die neue 
Sternwarte wird auf dem Purpurhügel bei Nanking errichtet. — Der Geſandte Liu Wen Tao (im hellen Anzug) bei der Beſichtigung. 


Die erſte Gegelfingpoft der Welt. 
Im Rahmen des diesjährigen Rhönſegelflugwettbewerbes ift eine intereſſante Neuerung eingeführt worden. Zum erſtenmal 
tieg ein Segelflugzeug auf, das einen oſtſack mit etlichen tauſend Briefen und Poſtkarten mitführte. Nachdem das Segel⸗ 


lugzeug eine gewiſſe Zeit vom Motorflugzeug geſchleppt wird, hakt es fih aus und ſegelt ſelbſtändig weiter, um über ver- 
ſchiedenen Rhönſtädten Poſt abzuwerfen. — Ablieferung des Poſtſackes an das Segelflugzeug D-Falke 5. 
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Für 300 Worte eine Deutſchlandreiſe gewonnen. 


Der 19 jährige Amerikaner James Claiborne Parmelee hat in 
dem Preisausſchreiben einer großen amerikaniſchen Zeitſchrift 
eine 5wöchige Reiſe nach und durch Deutſchland gewonnen. 
Aufgabe war ein Aufſatz von nicht mehr als 300 Worten über 
das Thema „Warum ich meine Ferien in Deutſchland verbringen 
möchte.“ Von über 3000 eingeſchickten Arbeiten entſchied po das 
Preisrichterkollegium, dem auch der deutſche Botſchafter in 
Waſhington angehörte, für den Aufſatz von James Parmelee, 
den unſer Bild nach der Ankunft in Berlin zeigt. 


Der bekannte Romaniſt 
General a. D. Freiherr Kreß von Kreſſenſt 
gruppe H in Kaſſel, jind zu Vorträgen nach Argentinien eingeladen worden. Prof. Voßler 
wurde zu Goethe⸗Feiern in Buenos Aires und anderen argentiniſchen Städten gebeten; 


General v. Kreſſenſtein wurde eingeladen vom argentiniſchen Circulo Militar, um 


General Kreß von Kreſſenſtein. Profeſſor Karl Nofler. 


süd-Amerika ruft deufsche Geisfer. 


eine Reihe militär⸗wiſſenſchaftlicher Vorträge zu halten. 


Mädels mit 
Dudelſack. 
Rock und Dudel- 
ſack ſind bisher 
in Schottland 
den Männern 
vorbehalten. 
Jüngſt wurde die 
erſte weibliche 
Truppe 
ſchottiſcher 
Muſikanten 
zuſammenge⸗ 
ſtellt, die auch 
die ſchottiſchen 
änze zeigen. 


Das große 
Schiffshebe - 
werk in Finow 
ſoll in nächſter 
Zeit dem Verkehr 
übergeben wer⸗ 
den. Der Niveau⸗ 
unterſchied be⸗ 
trägt 36 Meter. 
Große Laſtſchiffe 
bis 4200 Tonnen 
—.— hoch⸗ 
gehoben werden. 


der Münchener Univerſität, Prof. Dr. Karl Voßler, und 
ein, zuletzt Kommandeur der Reihswehr- 
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Siſchof Dr. Chriſtian Schreiber, 
der erſte Biſchof von Berlin, feiert am 3. Auguſt 
ſeinen 60. Geburtstag. 
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Der tolle Reigen beginnt. 
Der Ballettmeiſter Umemoto tanzt den Löwentanz. 


Der japaniſche Löwentanz, wie er in der Provinz Echigo ge- 
tanzt wird, ift faſt fo alt wie die Legende, der dieſer Tanz ent- 
ſtammt. Der Löwentanz iſt der Ausdruck von Freude und natür⸗ 
licher Kraft, der Sieg der Sonne über die Finſternis 

Das Groteske in ſeinen Bewegungen, welches wie ein Lächeln 
über den ganzen Tanz gleitet, ſoll an die Göttin Uzums erinnern, 
die mit ihrem tollen Tanz ſämtliche Götter zum achen brachte, 
ſelbſt die Sonnengöttin dazu zwang, neugierig ihre Höhle zu ver⸗ 
laſſen. Als die Sonnengöttin, aus 1 Höhle gelockt, ihr Antlitz 
der Welt zeigte, geſchah das große Wunder: es wurde hell, das 
Licht verdrängte die Finſternis. Kaum hatten es die Götter 
geſehen, eilten ſie raſch zur Höhle und verſperrten mit einem 
ſchweren Felsblock ihren Eingang, damit die Sonne nicht wieder 
in die Höhle zurückkehren könne. So blieb die Sonne der Erde 
erhalten, und Japan wurde das Land des Lichtes, das Land der 
Sonne ... So ſpricht die Legende, die den Löwentanz ſchuf. 

Der Tanz, der einſt ein Tanz des Hofes und der Prieſter war, 
wurde zum Tanz der Gaukler, zum Tanz des Volkes. Ein Löwen⸗ 
haupt ſchmückt die Stirne des Tänzers, ein phantaſtevoller, bunt- 
gefärbter Anzug bedeckt ſeinen Körper, man ſpürt den Hauch des 
Oſtens im Kolorit der Kleidung und der Bewegung, eine alte, 
uralte Sage lebt auf 

Ganze Tanzdynaſtien beſitzt Japan, die den Tanz ihrer Ahnen 
faſt frei von jedem Einfluß in die Welt der Gegenwart über⸗ 
tragen haben. Dem Europäer faſt unbekannt, erſcheinen Japans 
Tänze als eine Bühnenepiſode, als pantomimiſches Theaterſtück, 
und mit Recht: in keinem Lande liegt Theaterkunſt und Tanz ſo 
air zueinander. — Sie find in Japan ein unzertrennbares 

anzes. 


Der Frühling zieht ein. 
Dieſe Figur iſt, wie in allen klaſſiſchen 
japaniſchen Tänzen ebenfalls von einem 
Manne dargeſtellt. 


Der Tänzer if 
nicht maskiert, 
er trägt nur ein 
phantaſievolles Ge⸗ 
wand und einen 
bizarren Kopf⸗ 
ſchmuck. 


Finale! 
Einige wilde — jauchzende Trommelſchläge 
enden den Tanz. 
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Olkimalboden 


Roman von Oifrid von Hanstein 


(8. Fortſetzung.) 

Im Augenblick waren die Fenſter zerſplittert, der 
machtloſe Gendarm überrannt. Er griff nach Walter, 
aber der Haufen war über ihm. Aus den Türen und 
Fenſtern ſprangen die vollkommen finnlos gewordenen 
Männer. „Ihm nach! Ihm nach!“ 

Ganz vorn rannte ein Mann, ſie glaubten, es ſei der 
Ingenieur. 

„Dort rennt er!“ 

Walter als erſter hinter ihm her. 

„Faßt ihn, faßt ihn.“ 

Wilhelm war zuerſt mitgelaufen, ganz inſtinktiv, um 
vielleicht zu helfen, wenn der Ingenieur ergriffen wurde, 
dann war er abſeits, ſtand ſtill, ſah mit großen, ent⸗ 
ſetzten Augen, wie die wütende Menge an ihm vorüber⸗ 
brauſte. Eine furchtbare Angſt vor dem, was jetzt ge⸗ 
ſchehen würde, legte ſich auf ſeine Bruſt. 

Der Alkoholrauſch, der von vornherein die Sinne be⸗ 
nebelt hatte, die aufreizenden Worte des Ingenieurs, die 
Zwiſchenrufe Walters hatten ſie gänzlich berauſcht. Es 
war keine Verſammlung mehr, Wilhelm fühlte, daß alles 
dies hier wohl ſchon im voraus beſprochen war, daß es 
nur eines letzten Zündfadens bedurfte, um die Leiden⸗ 
ſchaften, den Blutrauſch zu entfeſſeln. Der Tumult wuchs 
von Minute zu Minute. Jetzt war die Maſſe am För⸗ 
derturm. Pfiffe, Gendarmen, eine kleine Abteilung 
Militär ſuchte ſich den Raſenden entgegenzuwerfen. Das 
Gebrüll wuchs zum Orkan und dann — Wilhelm hatte 
große, entſetzte Augen: 

Wie war das alles ſo ſchnell möglich? Ein paar kurze, 
ſcharfe Detonationen — dann — jetzt war ein heller 
Schein: Kleine Flammen, die der ſcharfe Wind auf⸗ 
peitſchte, leckten. Zehn Minuten ſpäter ſtand der ganze 
hölzerne Förderturm in lodernden Flammen und leuch⸗ 
tete wie eine Rieſenfackel über die Geſichter der voll- 
kommen wahnfinnig gewordenen Maſſe. 

Im Orte begannen die Sturmglocken zu läuten, aber 
die Feuerwehr hatte keinen Mut, an die Spritzen zu eilen 

„Zum Direktionsgebäude!“ : 

Es ſchien Wilhelm, als höre er Walters gelende, ſich 
überſchlagende Stimme, und augenblicklich nahm der 
Strom der Entmenſchten eine andere Richtung. Man 
ſtürzte ſich auf die Verwaltungsgebäude, die ja alle noch 
proviſoriſche Fachwerkbauten waren. Steine hagelten 
gegen die Fenſter, praſſelten in das Innere. 

Das Haus war vollkommen dunkel, jetzt ſprangen die 
Männer durch die zerſplitterten Fenſter, drangen durch 
die eingeſtoßenen Türen. 

Wie eine Schar entmenſchter Teufel ſtürmten die 
Wütenden durch die dunklen Räume, in denen nur der 
Feuerſchein des brennenden Förderturmes unheimliche 
Lichter zeichneten. Brachen die Schränke auf, riſſen die 
Papiere, die Pläne, die Lohnbücher heraus, warfen alles 
zu wüſten Haufen zuſammen. Nicht einmal elektriſches 
Licht hatte das proviſoriſche Verwaltungsgebäude, die 
großen Petroleumhängelampen wurden herabgeholt, zer⸗ 
ſchlagen, der Inhalt über die Papiere gegoſſen und ange⸗ 
zündet. Während der auſſchwälende Rauch aus den 
Fenſtern quoll, ſtürmte der immer wahnſinniger raſende 
Haufe zum Hauſe des Direktors. Wieder praſſelten die 
Steine gegen die Fenſter. Wilhelm ſtand entfernt, ſah 
alles dies wie einen grauenvollen Film in der Ferne 
geſchehen, war im Innerſten aufgewühlt. 

Freilich, der Mann, den die Grubenverwaltung ent⸗ 
ſandte, war nicht der Rechte geweſen. Ein kluger, ruhiger 
Diplomat hätte vielleicht vermocht, die beſſeren Elemente 
auf ſeine Seite zu bringen. 

Jetzt war alles vorbei! Jetzt loderten die Flammen, 
die nun ſchon aus dem Dach des Verwaltungshauſes 
ſchoſſen, die bereits die dunklen Fenſter des Direktor⸗ 
hauſes erhellten und — es war ein ſchweres, ein karges, 
ein entſagungsvolles Brot geweſen, das er gehabt, aber 
— es war Brot! Brot! Und jetzt ſtand er wieder dem 
Nichts gegenüber! Gerade jetzt! In dem Augenblick, in 
dem Marta ihrer ſchweren Stunde entgegenging. 


Aindereien. 


Spielende junge Hirſche im Wildpark 
Grafenberg bei Düſſeldorf. 


Ein anderes Geräuſch war in der Luft. Ein ſcharfes, 
taktmäßiges Trappeln ließ den Boden erbeben. Eine Ab⸗ 
teilung Kavallerie, die der Gendarm telephoniſch heran⸗ 
gerufen, ſtob über den Platz zwiſchen Dorf und Zeche. 
Wilhelm mußte rennen, um nicht unter die Hufe zu 
kommen. Prachtvoll ſah es aus, wie die Reiter heran⸗ 
ſtürmten, ſie ſelbſt und ihre ſchaumbedeckten Pferde vom 
Licht des gewaltigen Brandes ſchauerlich großartig über⸗ 
goſſen waren. 

Gleich darauf eine Salve. Mit Abſicht über die 
Köpfe weg in die Luft gefeuert, die mit lautem Wut⸗ 
geheul beantwortet wurde. 

Einen Augenblick tolles Tohuwabohu. Dann ſcharfe 
Schüſſe, kreiſchendes Gebrüll, dann die ſcharfe Stimme 
des kommandierenden Offiziers. 

Nun war ein einziger Gedanke in Wilhelm: Fort! 
Fort! Wer würde ihm glauben, wenn er behauptete, an 
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allem unbeteiligt zu ſein. 
ſcharfe Stimme: 

„Halt, oder ich ſchieße.“ 

Schon hatte ihn eine Fauſt gepackt, Wilhelm wandte 
ſich um und ſah in das Geſicht des zweiten Gendarmen. 

„Der Schibalski! Natürlich! Der Schwager und 
Buſenfreund Rolands.“ 

„Laſſen Sie mich los, Herr Wachtmeiſter! Ich bin 
gänzlich unbeteiligt! Ich verabſcheue aus ganzer Seele, 
was hier geſchieht.“ 

„Natürlich! Weil ich dich am Schlafittchen habe, mein 
Bürſchchen. Direkt vom Förderturm kommt der Kerl, und 
in der Verſammlung hat er neben den Rädelsführern 
in der erſten Reihe geſeſſen. Vorwärts! Wenn du dich 
rührſt, gibt es eine Kugel.“ i 

In dieſem Augenblick ließ ein grauenvoller Knall den 
Boden erdröhnen. Der brennende Förderturm war zu⸗ 


Er ſprang auf, lief, eine 


Tropfen auf dem heißen Stein. 


ſammengeſtürzt, ſeine lohenden Trümmer hatten das 
Sprengſtofflager getroffen. Nun flogen brennende Balken 
hoch durch die Luft, ein Sprühregen ergoß ſich über die 
Kämpfenden und bedeckte ſie mit glimmenden Funken. 
Dann, nun die große Fackel erloſchen und ſich die Rauch⸗ 
ſchwaden der Exploſion, vom Winde niedergedrückt, über 
den Platz wälzten, wurde es für Minuten vollkommen 
dunkel. 

Mit kurzem Aufſchrei war auch der Gendarm zurück⸗ 
getaumelt, hatte Wilhelms Arm fahren laſſen, und dieſer 
war, ſelbſt an Händen und Geſicht von den Funken ver⸗ 
brannt, ſinnlos davongerannt. 

Er lief an den Büſchen entlang, gewann das freie 
Feld. Nun erſt ſtand er hochaufatmend till. 

Drüben ertönten die ſcharfen Kommandorufe. Der 
Qualm hatte ſich verzogen. Das Verwaltungshaus und 
die Direktionsvilla brannten lichterloh. Es war zwölf 
Uhr. Um zwei ging der letzte Zug nach Eſſen. Hier 
konnte er nicht einſteigen. Wer wußte, ob der Bahnhof 
nicht überwacht wurde. Am beſten, er lief dem Zuge bis 
zur nächſten Station entgegen. Das fiel dann am wenigſten 
auf. Dann ſaß er bereits im Zuge, wenn ſie hier vorbei⸗ 
kamen und niemand würde auf ihn achten. Er ſchritt 
tüchtig aus, kam über eine Höhe, und dieſe legte ſich dann 
zwiſchen ihn und das Feld der Verwüſtung. Nur ganz in 
der Ferne war der Himmel von der Glut gerötet, nur 
ſelten hallte noch ein Schuß herüber. 

Die kalte Nachtluft und der Marſch taten ihm wohl. 
Je weiter er ſich entfernte, um ſo klarer wurden ſeine 
Gedanken, um ſo freier ſein Herz. 

Wie wohltuend war es doch, ſo durch die ſternenklare 
Nacht zu ſchreiten, losgelöſt von allen den grauenvollen 
Schreckgeſpenſtern, die ihn kurz vorher noch umtobt hatten. 
Denen er ſich ſchon mit Leib und Seele verfallen fühlte. 
Er war frei! 

Sein Schwager Walter erſchien ihm wie ein wildes 
Tier, das ſich ohne Vernunft, ohne Ueberlegung ſeinen 
wüſten Leidenſchaften hingab. Was war das für ein 
Wahnſinn, den dieſe Menſchen heute abend begangen 
hatten! Wer trug den Schaden? Niemand ſchlimmer als 
ſie ſelbſt. Wer weiß, wie viele tot am Voden lagen. Die 
Soldaten hatten recht! Das war kein Streik, das war 
ſchlimmſte Sabotage. Wie froh er war, daß ſein Gewiſſen 


32° im Schatten, und ein Trinkbrunnen auf dem Spielplatz. 


rein war. Der Gendarm? Unſinn! Er hatte Beweiſe! 
Das Geſpräch mit ſeinem Wirt! Er war ja nur ge⸗ 
kommen, um zu wiſſen, was los war! Er konnte be- 
ſchwören, daß er arbeiten wollte. Man ſollte ihn nur 
Walter und den Rädelsführern gegenüberſtellen. Und 
doch! Was damals in Eſſen geſchehen? Wie ſein böſer 
Geiſt ſtand überall Walter in ſeinem Wege. Aber, nun 
war er frei! Fuhr nach Eſſen! Zu ſeiner Marta! 

War ſie nicht Walters Schweſter? Wie unähnlich 
dem Bruder! Und — fie wartete auf ihn. Sie ſollte 
er an dieſem Abend noch ſehen. Er fühlte, daß ein Blick 
in ihre Augen ihn ſelbſt läutern würde. Sie harrte ſeiner! 
Vierzehn Tage hatte er ſie nicht geſehen. 

Wie häßlich hatte Walter geſprochen. Wie häßlich von 
der eigenen Frau! Nein! Nun war er auch von Walter 
innerlich frei für immer! Er kehrte zu Marta zurück! 
Herrgott, er hatte doch ein paar kräftige Fäuſte! Scheute 
vor keiner Arbeit! Es mußte ſich etwas finden. Irgend⸗ 
wo in der Welt gab es ſchon Arbeit! Nur nicht mehr in 
einer Grube! Ihm graute davor. Oben, an Gottes 
Tageslicht! Und wenn es als Handlanger war, als nie⸗ 
derſter Arbeiter. Ganz gleich was! Nein, verhungern 
würden ſie ſchon nicht! Nur ſich nie mehr von Marta 
trennen. Um ihretwegen war er ja auch heute in dieſe 
unſelige Verſammlung gegangen. 

Wilhelm erreichte das Stationsgebäude. In der Ferne 
glänzten eben die Lichter des kommenden Zuges. Er ſah 
beſchmutzt und beſtaubt aus, machte aber wohl auf den 
Beamten, der an dieſer kleinen Station Vorſteher und 
Fahrkartenverkäufer in einer Perſon war, den Eindruck 
eines Landmannes. 

Und dann erſchien es ihm eine Ewigkeit, bis der Zug 
einfuhr. Es dauerte ewig, bis er wieder anruckte, Wilhelm 
glaubte laute Stimmen zu hören, den Helm eines Gen⸗ 
darmen zu ſehen. Nichts geſchah. In dem Abteil, das 
er betreten, hockten ſchlafende Menſchen, die ſeiner nicht 
achteten. Ein Fenſterplatz war frei. Nun ſaß er da, 
ſtarrte hinaus. 

Der Zug raſte an dem Stationsgebäude der Zeche vor⸗ 
über. Hatte wohl die Weiſung bekommen, hier nicht zu 
halten. Nun war vor Eſſen keine Station. 

Drüben loderte immer noch das Feuer der brennen⸗ 
den Gebäude, wenn auch ſchwach und im Verlöſchen. 


Endlich fuhren ſie im Hauptbahnhof von Eſſen ein. 
Wilhelm mußte ſeine ganze Kraft zuſammennehmen, um 
ſich nicht durch innere Unruhe zu verraten, während er 
durch die Sperre ging, vorüber an den Schupos, die dort 
ſtanden. Niemand hatte einen Verdacht, und dann ſtand 
er in der nächtlichen Straße. 

Ganz langſam begann ſich der Himmel zu röten, aber 
es war kein Feuerſchein, ſondern der matte Glanz, der 
das Aufgehen der Sonne vorbereitete. 

Einſam und düſter waren die Straßen. Ganz ver⸗ 
einzelt ſchlich ein Spätling ſeiner Wohnung zu. An den 
Ecken ſtanden Poliziſten. Wilhelm hatte das Gefühl, als 
müſſe jeder von dieſen wiſſen: Das iſt der Kerl, der 
von der Brandſtätte entwiſcht iſt. 

Endlich war er aus der inneren Stadt hinaus. Wieder 
lag rötlicher Feuerſchein am Himmel, aber er kam aus den 
großen Eſſen der Krupp⸗Werke, die auch während der 
Nacht ihre Feuer nicht ausgehen ließen. Unwillkürlich 
dachte Wilhelm an den Tag, an dem er zum erſten Male 
dieſen Weg gegangen. Das Herz voller Freude und Hoff⸗ 
nung. Dachte an den Morgen ſeines Eintritts. An die 
ſchöne, hoffnungsfrohe Zeit ſeiner erſten Arbeitsmonate! 
Warum mußte der alte Roland ſterben! Warum? Warum 
alles das Unglück? 

Dann ſtand er vor dem düſteren Hauſe! Neue Angſt 
ergriff ihn. Wie würde er Marta finden? Er hatte den 
Hausſchlüſſel immer in der Taſche und öffnete das Tor, 
ſchritt durch den dunklen Korridor, trat hinaus in den 
Hof, ſah hinauf: 

War nicht oben an Martas Fenſter ein Lichtſchein? 
Ein matter, fahler Schein! Sie war wach? Warum? 
Wußte ſie ſchon? Oder? 

Er haſtete die Stufen empor. Ein ſeltſames Gefühl 
war in ſeiner Bruſt. Angſt und zugleich etwas wie Er⸗ 
löſung! Seine Marta! War? War er vielleicht ſchon Vater? 
Eine ganze Welle heißen Gefühls ſtrömte durch ſein Herz. 

Er ſchloß auf und rief zugleich laut. 

„Marta, erſchrick nicht! Ich bin es!“ 

Wie ein Schrei der Erlöſung kam es zurück. 

„Wilhelm! Gott ſei gelobt.“ 

Er ließ ſich nicht Zeit, den Hut aufzuhängen, warf 
ihn achtlos zu Boden, eilte durch die kleine Küche, war 
bei ihr, ſchloß ſie in ſeine Arme. 


Marta ſaß aufrecht im Bett, ſah blaß und elend aus, 
aber um ihre Augen war ein glücklicher Schimmer. 

„Biſt du doch noch gekommen? Ich hatte ſchon ſolche 
Angſt, du würdeſt mich allein laſſen.“ 

„Ich bin mit dem letzten Zuge gekommen. Wollte ſchon 
früher, aber Walter hielt mich zurück. Haſt du dich wirk⸗ 
lich nach deinem ſchlechten Manne geſehnt?“ 

„Ach Wilhelm!“ 

Ihre bloßen, jo dünn gewordenen Arme ſchloſſen ſich 
um ſeinen Hals. 

„Wie ich mich geſehnt habe, Marta! Ich wollte dich 
ſchon heute abend zu mir holen. Konnte es nicht er⸗ 
tragen, dich nicht bei mir zu wiſſen. Jetzt mache ich es 
anders. Drüben iſt ſchon wieder Streik. Mit Walter will 
ich nichts mehr zu tun haben. Ich mache Schluß und bleibe 
bei dir. Es muß ja nicht gerade eine Grube ſein. Gleich 
morgen gehe ich zum Arbeitsnachweis und werde ſchon 
etwas bekommen.“ 

„Du bleibſt bei mir?“ 

„Freut's dich wirklich?“ 

Er drückte ſie zärtlich an ſich, dann kam ein ſchmerzlicher 
Ausdruck in ihr Geſicht, und ſie ſtöhnte auf. 

„Biſt du krank? Haſt du Schmerzen?“ 

Es war ſchon wieder vorbei und ein verſchämtes 
Lächeln lag um ihren Mund, während ihre Wangen ſich 
röteten. „Ich glaube, es iſt ſoweit. Du wirſt wohl gehen 
müſſen und Frau Dietrich rufen.“ 

„Marta? Mein Martel!“ 

Er küßte ſie in aufwallender Liebe auf den 
Mund und hatte alles vergeſſen, was ihn in 
dieſer furchtbaren Nacht ſo erſchütterte. 

„Deshalb hatte ich Licht. Ich ahnte es 
bereits geſtern abend. Wie gut von dir, daß 
du gekommen biſt. Ich hätte doch nicht ſelbſt 
gehen können, und Herta, die ich faſt gar nicht 
ſehe, iſt in der Nacht gar nicht heimgekommen. 
Ich wollte ſchon eine Nachbarin rufen.“ 

„Ich gehe. Aber — erſt koche ich dir ſchnell 
einen Kaffee. Vielleicht iſt dir das gut. Oder 
möchteſt du ſonſt etwas? Soll ich die Nach⸗ 
barin holen?“ 

Er fieberte in dem Wunſche, ihr irgend 
etwas Liebes erweiſen zu können, aber ſie 
ſchüttelte den Kopf. 

„Geh nur ſchnell, es iſt Zeit.“ 

Er ſprang die Treppen hinunter, ſtand in 
der dämmernden Straße, in der ſchon die elek⸗ 
triſchen Bahnen fuhren und die erſten Scharen 
zur Frühſchicht eilten. Er ſah es gar nicht, 
rannte fo ſchnell, daß ein Schupo ihm nachſah. 

„Halt! Wohin!“ 

Schreck lähmte ſeine Füße. 

„Ich muß zur Hebamme.“ 

Der Schupo, der geglaubt hatte, einen 
flüchtigen Einbrecher zu ſehen, lachte auf, 
folgte ihm dennoch, ſah, daß er eine Klingel 
zog. 
„Viel Glück zum Klapperſtorch!“ 

Es ſchien ihm Ewigkeiten zu dauern, bis 
ſich oben das Fenſter öffnete und eine Stimme 
herabfragte. 

„Ich bins, Schibalski! Kommen Sie bitte 
recht ſchnell.“ 

„Wird gemacht.“ 

Wie endlos es dauerte! Dieſe Zeit, die er 
vor dem Haufe auf- und ablief, bis endlich die 
Tür geöffnet wurde, und Frau Dietrich mit 
der großen Taſche heraustrat. 

„Schnell, ſchnell! Meine Frau!“ 

„Immer mit die Ruhe!“ 

Er mußte ſich zwingen, langſam neben der 
Frau herzugehen. Ein Glück, daß es nicht weit 
war. Endlich waren ſie da, und Marta 
lächelte ihm dankbar entgegen. 

„Jetzt aber in die Küche mit Ihnen, Herr 
Schibalski! Sie können wir nicht gebrauchen. 
Wenn Sie was tun wollen, machen Sie einen 
Keſſel heißes Waſſer.“ 

Wilhelm ſtand in der kleinen Küche. Zuckte 
immer zuſammen, wenn er Marta ſchreien 
hörte, es zerriß ihm das Herz. 

Er ſtand am Fenſter und ſchaute hinab. 
Es wurde draußen langſam hell. Eigentlich 
hatte er dieſen Hof nie beachtet, auf den er 
jetzt hinabſah. Was hatte er ſonſt groß darauf 
geachtet wenn er müde und abgearbeitet heim⸗ 
kam, wie ſchmutzig und düſter er ausſah. 
Welch ein häßlicher Dunſt von da unten her⸗ 
aufkam, wenn man das Fenſter öffnete. 

Und hier hatte Marta allein gehauſt, Tag 
für Tag! Nur daß ſie am Sonntag bisweilen 
herauskam, wenn er mit ihr ſpazieren ging 
oder ſie ein billiges Kino beſuchten. Kein 
Wunder, daß ſie ſo elend ausſah! Wenn ſie 


entro Er 


Eukutol 6 nährt, 


nie an die Luft kam! Und doch war fie immer jo lieb 
ſo zärtlich zu ihm, las ihm jeden Wunſch von den Augen ab 

Dann ſtand plötzlich die Geſtalt ſeiner Schweſter Anna 
mit ihren roten Wangen vor ſeinen Augen und — mußte 
er gerade in dieſem Augenblick wieder an das verlorene 
Paradies denken? 

Da öffnete ſich die Tür, und Frau Dietrich erſchien. 
Sah ſelbſt erhitzt aus. 

„Ich gratuliere zum Töchterchen, Herr Schibalski.“ 

Ihm ſchoſſen unwillkürlich die Tränen in die Augen. 

„Darf ich hinein?“ 

Er fragte ſo zaghaft, daß die Frau hell auflachte. 

„Kommen Sie nur, Ihre Frau erwartet Sie.“ 

Auf den Zehen ſchlich er hinein. Da lächelte ihm 
Marta entgegen. Alles Schmerzhafte war aus ihrem 
Geſichte verſchwunden, und der erſte beglückende Schimmer 
der Mutterliebe lag auf ihrem matten Geſicht. Unwill⸗ 
kürlich kniete er bei ihr nieder und küßte ganz leiſe ihren 
Mund. 

Marta hob die weiße, durchſichtige Hand und legte 
ſie auf ſeinen Kopf. 

„Biſt du traurig, daß es ein Mädchen iſt?“ 

„Ein Mädchen! Dann wird es doch ein Ebenbild 
von dir. Eine kleine Marta neben der großen! Das 
habe ich mir doch gewünſcht.“ 

Und dann trug Frau Dietrich ein kleines Bündel 


Denn Sand und Sonne, Wasser und 
Wind — diese vier Hauptfreuden der 
Ferien — sind vier Belastungen für die 
Haut. 

Die Haut ist es, die Ihrem Körper die 
Sonne zuführen soll. Die Haut ist es, die 
dem Wasser, dem Sand, dem Wind aus- 
gesetzt ist. 

Gönnen Sie sich ordentliche Ferien! Aber 
gönnen Sie auch Ihrer Haut eine ordent- 
liche Pflege mit Eukutol 6, denn es ent- 
hält neben den bekannten Wirkstoffen 
derHormon-SchönheitscremeEukutol3ein 
Fett, das hautverwandt ist und darum von 


der Haut begierig aufgenommen wird. 


r 


heran, aus dem ein winziges, ſchrumpeliges Etwas her⸗ 
vorſchaute, mit feft geſchloſſenen Augen und ein Paar zur 
Fauſt geballten Händchen. 

Wilhelm hatte nie ein ſo kleines Kind geſehen und 
ſchaute, halb ſtaunend, halb ängſtlich auf ſein Töchterchen, 
wagte nicht, das Bündel in ſeine Arme zu nehmen, aus 
Sorge, er könne es zerbrechen, und Frau Dietrich legte 
es neben die Mutter. 

„Sie haben einen guten Mann, Frau Schibalfki. Das 
ſieht man am beſten bei ſowas!“ 

Frau Dietrich ging fort und verſprach, nach ein paar 
Stunden wiederzukommen. Marta ſank in einen leiſen 
Schlummer der Erſchöpfung, und Wilhelm ſaß ſtill auf 
dem Stuhl neben ihrem Bett und wachte über ſeine Frau 
und ſein Kind. 

Es war ihm, als lebe er plötzlich in einer ganz 
anderen Welt. Wie ein böſer Traum lag hinter ihm, was 
blinder Haß vor ſeinen Augen gejündigt hatte. Jetzt um- 
gab ihn die Liebe. Liebe, nichts, als große, heilige Liebe 
erfüllte ſein Herz. 

Da lag ſeine Marta! In ihren Armen ſein Kind! 
Die eine liebte ihn ſchon, die andere ſollte es lernen. Ihm 
war ſo feierlich zu Mute, wie noch nie bisher in ſeinem 
Leben. Ja, ſein Kind ſollte ihn lieben und achten lernen! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die große Dose 
kostet nur 60 Pf., 
die kleinere Dose 30 Pf. 


Beachten Sie:Eukutoló 
reichlich auftragen! 
(Bei Eukutol 3 genügt 
ein hauchdünnes Auf- 
tragen mit nachfolgen- 
dem Verreiben). 


Vom Dorf 
zum 
Startplatz. 


3 


€ — u 2 
8 ee e Te 
A A V : 


As SeNULFACH 


Ein Junkers-Flugzeug besucht deutsche Dörfer 


Es foll wirklich losgehen. 


„Ein richtiger Flieger kommt!“ Das große Ereignis wird mit Spannung erwartet. Endlich iſt 
der große Tag da! Die Dorfkinder ſtrömen zu dem improviſierten Flugplatz. Die "ehrer und der 
Pilot erklären ihnen zuſammen die allgemeinen Flugbegriffe, an Hand des at Himmel zu 
ihnen gekommenen Wunders. Hayo Folkerts, Schwiegerſohn des Luftfahrpioniers „unters, hat den 
hünenhaften Gedanken verwirklicht, Volksſchülern Anſchauungsunterricht am Flugzeug zu erteilen, 
damit unſere Jugend ſchon in den früheſten Jahren mit den Wundern dieſer Technik bekannt wird. 
Die Dorfkinder ſehen zum erſtenmal ein 
Flugzeug — ſie dürfen es aus allernächſter 
Nähe bewundern, ſie dürfen es beſteigen, in 
den Kabinen herumklettern — alles iſt ihnen 
geſtattet. Einen ganzen Tag lang ſpielen 
Dorfkinder mit einem richtigen Flugzeug. Und 
dann müſſen ſie auf Grund des Geſehenen und 
Erlebten kleine Gedichte ſchreiben, und die 
ſchönſten Gedichte werden mit einem Freiflug 
belohnt. In kurzer Zeit konnte über 
35 000 Kindern das erſte Erlebnis eines 
Fluges über ihre Heimat vermittelt werden. 


Rechts: 
Der Kapitän erklärt den Kindern 
wir der Apparat fliegt. 


Jeder kommt daran, 
aber auch das Zuſehen ift nicht langweilig. 


Fachmänniſcher Unterricht am greifbaren Obiekt. 


— | — 


Ob auch alles 


fauber if! 


„Mann, das fliegt 
ja wirklich!“ 


Die Berechnung. 


„Wieviel ſoll denn 
Schellmann für die Re⸗ 
paratur des Motorra⸗ 
des bezahlen, Meiſter?“ 

„18 Mark, aber 
runde den Betrag auf 
20 Mark ab — oder 
warte . ſchreibe lieber 
22 Mark, damit es 
nicht ſo abgerundet 
ausſieht!“ 


Die Rur. 

„Wie ſind denn 
Ihrem Manne dieBlut⸗ 
egel bekommen, Frau 
Hippe?“ 

„Danke, Herr Dok⸗ 
tor, ſehr gut — die 
erſten hat er roh ge⸗ 
geſſen, aber die anderen 
habe ich ihm braten 
müſſen!“ 


Der Torwart „reinigt“ eine gefährliche Situation. 


Der Held. 

Frau Krauſe: „Ja, 
denken Sie nur, ich 
hörte Lärm, und als 
ich aufſtand und Licht 
machte, ſah ich ein 
Männerbein unter dem 
Bett hervorragen!“ 

Frau Lehmann: 
„O Gott, war das der 
Dieb?“ 

Frau Krauſe: „Nein, 
das war mein Mann — 
er hatte den Lärm 
auch gehört ..“ 


Qualitäten. 

Kundin: „Ein Pfund 
Kaffee, bitte, zweite 
Qualität!“ 

Verkäufer: „Tut mir 
ſehr leid, meine Dame, 
wir führen keine zwei⸗ 
ten Qualitäten, nur 
allererſte, erſte und 
zweiterſte!“ 


ARTISTEN 


Von Friedrich Bärwalcd. 


Sie waren Freunde geworden wie Leute dieſer Art 
Freunde werden. Schon als ſie Knaben waren, hatten ſie 
jeden Abend ihr Brot zuſammen am Trapez, ein Haar 
breit von dem ſicheren Tode, verdient. In zwei Welt⸗ 
teilen hatten ſie auf der „ſchwebenden Bahn“ von Zirkus 
zu Zirkus gearbeitet und ſie hatten gelebt, wie dieſe Art 
von Leuten lebt, fremd unter Fremden. 

Sie lebten nur füreinander. Es ſchien, als hätten ſie 
genug an ſich ſelbſt. Angelo plauderte fortwährend und er 
war ſtets voll von Scherzen. Antonio ſaß meiſt ſtill neben 
ihm und lächelte nur, wie ein Erwachſener über ein Kind 
lächelt, das er liebt. 

„Die beiden Sylphiden“ waren die einzigen, mit denen 
ſie ſprachen. Die Schweſtern Jennings teilten mit den 
Brüdern Brianti den Jubel der Abende. Wenn ſie des 
Abends ſich in der Manege auf den weißen ungeſattelten 
Pferden zeigten — das blonde Haar war aufgelöft, gleich 
einem Mantel fiel es um ſie herab —, brach der Beifall in 
der Arena wie ein Sturm aus. Und ebenſo wenn ſie ſich 
verneigten, einander an der Hand haltend, dankten und 
wieder dankten. 

Der alte Onkel William ſchlug ihnen wollene Mäntel 
um die Schultern. 

„Kommt, Kinder“, ſagte er, „ihr erkältet euch!“ Und 
zierlich, wie alle alten Tänzer, bot er ihnen den Arm und 
führte ſie zur Garderobe. 

„Wir gehen wohl zuſammen nach Hauſe“, ſagte er vor 
der Tür. Er hatte dies zehn Jahre hindurch jeden Abend 
geſagt — zehn Jahre, ſeit der Vater „der beiden Sylphi⸗ 
den“ geſtorben war. Damals waren ſie nur halberwachſene 
Mädchen und er hatte ſein kleines Hoftheater verlaſſen, wo 
er am Geburtstage der „Hoheiten“ Feſtreigen veran⸗ 
ſtaltete, die von den Statiſten getanzt wurden, und wo 
er die herzoglichen Kinder Haltung, Tanz und Bewegun⸗ 
gen lehrte, — um in der Welt auf ſeinen alten, gichtiſchen 
Beinen umherzuſtreifen und über die beiden Sylphiden 
ſeines Bruders zu wachen. 

„Ja, Onkel“, erwidern die Sylphiden und treten in die 
Garderobe, um ſich umzukleiden. 

And Onkel William ſtellt ſich unten auf die Treppe, 
obgleich ſchlecht zu Fuß, mit ſeinem Stock mit goldenem 
Knopf in der Hand und wartet. 

Die Künſtler kommen und durchſchreiten den Gang. 
Mr. Jennings grüßt ſie, indem er ſeinen ſeidenen Zy⸗ 
linderhut in graziöſem Bogen lüftet. 

„Guten Abend, Mr. Jennings!“ Es iſt Signor Angelo, 
der im Koſtüm an ihm vorübergeht. 

„Guten Abend, Mr. Angelo — ſollen Sie jetzt arbeiten? 
Bonne chance!“ Er reicht Angelo die Hand und auch An⸗ 
tonio, der ihm folgt. 

And wenn die beiden Brüder in die Manege treten 
und er den Beifall hört, der drinnen losbricht, dann 
lächelt der alte Ballettmeiſter und ſtößt mit ſeinem gold⸗ 
knöpfigen Stock auf die Treppe. 

Die beiden Sylphiden ſind mit ihrer Toilette fertig 
und kommen die Treppe hinab. „Wir ſind fertig, Onkel“, 
ſagen ſie. 


„Gut Kinder! Wir wollen warten und den Herren 
Brianti gute Nacht ſagen“, erwidert er. 

Und ſie warten am Fuße der Treppe, bis die Brüder 
Brianti herauskommen. 

Sie reichen den Schweſtern die feuchten Hände zum 
Abſchied. ; 

„Gute Nacht, Miß Emmy!“ 

„Gute Nacht, Miß Mae!“ 

„Gute Nacht, Mr. Antonio!“ 

„Gute Nacht, Mr. Angelo!“ 

Mr. Jennings grüßt graziös mit rundem Ellenbogen 
und ſagt: „Ergebener Diener!“ und bietet im nächſten 
Augenblick ſeinen Nichten beide Arme. Zu Hauſe ange⸗ 
langt, bereitet der Onkel William ſich einen Grog, wäh⸗ 
rend Emmy und Mae die „Abendpas“ an den Bettpfoſten 
machen. 

In Petersburg ſtirbt Onkel William. 

Aſthma tötet ihn und das iſt gewöhnlich ſehr ſchlimm 
bei alten Tänzern. Er wird mit allem ordentlichen Pomp 
beerdigt, ſämtliche Künſtler folgen ihm. 

Die beiden Sylphiden fühlten ſich, als ob ſie heimatlos 
auf Erden geworden wären. Er war ihnen alles geweſen. 
Er war ihr Lehrer und ihr Kaſſierer und ihr einziger 
Freund und ihr Onkel. Es war ihnen, als ob nunmehr 
das ganze Leben nur Hilfloſigkeit und Entbehrung wäre. 
Still und blaß ſaßen ſie auf den Proben mit ihren langen 
Trauerſchleiern und ſprachen mit niemandem. Des 


Abends — am erſten Abend, an welchem die beiden Sylphiden 
nach dem Tode des alten Tänzers auftraten — ſtand Antonio 
Brianti im Gange und wartete auf ſie mit den wollenen 


Mänteln. Er ſchlug ſie um ſie. 


Aber plötzlich blieb Miß Emmy, die ältere der Ge⸗ 
Geſchwiſter, ſtehen und ſagte faſt atemlos: 

„Wir find ja ganz töricht — wir alten Mädchen...“ 
und fie kehrte um und ging zu Signor Antonio zurück. 
Miß Mae lief mit Signor Angelo weiter und ſie kamen 
den beiden anderen aus dem Geſichtskreis. 

Wenn Miß Emmy und Signor Antonio allein ge⸗ 
blieben waren, konnte Signor Antonio ſtets lebhaft 
ſprechen. Er ſprach von Angelo, ſtets nur von Angelo ..., 
das hatte er, Angelo, getan und das hatte er, Angelo, ge⸗ 
ſagt. Miß Emmy ging ſchweigend neben ihm, die Augen 
niedergeſchlagen und hörte Angelos Lob. 

Beim Scheiden ruhten beider Hände lange inein⸗ 
ander. Miß Emmy war jedoch kürzer in ihrem Abſchied. 
Mitunter klang der ihrige etwas hart: „Gute Nacht, 
Signor Antonio!“ und reichte ihm flüchtig eine kalte 
Hand. 

Eines Abends fragte Antonio, der einige Schritte 
hinter den anderen mit Miß Emmy ging, urplötzlich: 
„Sind Sie böſe auf mich, Miß Emmy?“ 

„Böſe? Weshalb das, Signor Antonio? Wie kann 
Ihnen das einfallen.“ 

„Ich glaubte es — ich dachte —“ Antonio machte 
eine Pauſe — „und es würde mir ſehr wehe tun“, ſagte 
er mit weicher Stimme. 


Sie ergriffen ſeine Hand und drückten ſie — zu ſprechen ver⸗ = 


mochten fie nicht, das Weinen erftidte jedes Wort. 


„Wir beeilen uns“ — auch er hatte Tränen in den Augen —, 


„dann find wir faſt ebenſo ſchnell fertig wie Sie ..“ 


Als die beiden Schweſtern nach der Umkleidung heraustraten, 


ſtanden Antonio und Angelo unterhalb der Treppe auf dem 
alten Platz des Onkels. Die Brüder ſprachen kein Wort, ſie 
neigten nur die Köpfe zum Gruß. Und ohne zu ſprechen, gingen 
alle vier aus dem Zirkus hinaus. Sie ſprachen am meiſten 
von dem alten Onkel. Die beiden Schweſtern erzählten von 
ihrem ſtillen Leben während der zehn langen Jahre, das ſtets 
ruhig und in derſelben Weiſe verfloſſen war. Und hundert 
Erinnerungen, die ihren Schmerz milderten, erzählten fie von dem 
Alten. Wenn ſie an das Haus kamen, wo die Schweſtern wohnten, 
trennten ſie ſich mit einem feſten, treuherzigen Händedruck. 

„Wie gut fie find!“ jagten die beiden Sylphiden. 

„Ja, ſie ſind herzensgut!“ 

Sie zündeten die Lampe an und ſie deckten den Tiſch. 
Während ſie aßen, ſagte Mae: „Emmy, ſahſt du Mr. Angelo — 
er hatte Tränen in den Augen ...“ 

An der Wand über den Betten hingen Signor Antonio und 
Signor Angelo, zu beiden Seiten des mit einem Immortellen⸗ 
kranz geſchmückten Porträts des Onkels William. 

Die Monde entſchwanden. „Die beiden Sylphiden“ und die 
Brüder Brianti nahmen Engagements bei einem neuen Zirkus. 


Wenn ſie des Abends die beiden Schweſtern begleiteten, 
machten ſie lange Wege durch die Straßen, um friſche Luft zu 


ſchöpfen und mit ihnen länger zuſammen ſein zu können. Auf 


dem Marktplatz angekommen, begann Angelo Haſchen mit den 
beiden Sylphiden zu ſpielen. Sie lachten und liefen davon. 


hier im Dickdarm stauen sich bei trägem Stuhl die 
Fäulnisgase und Gifte, die ins Blut gedrückt werden und den 
Organismus schädigen. Eine träge Verdauung verlangt ernste 
Beachtung, denn sie ist die Quelle so vieler unserer häufigsten 
Krankheiten. 

Wenn die Verdauung träge ist, führt der Darm seine 
natürlichen Bewegungen nur schwach aus. Dragees „‚Neunzehn‘*, 
ein neues Präparat nach den letzten Forschungsergebnissen 
des Universitäts- Professors Dr. med. Much hergestellt, be- 
kämpft die Darmträgheit an ihrer eigentlichen 
Ursache, nämlich der fehlenden Darmbewegung. 
Dragees , Neunzehn“ (frei von Chemikalien) haben also den 
Vorzug, daß sie auf ganz natürliche Weise für eine 
normale Darmbewegung sorgen und so die Ver 
stopfung sicher bekämpfen, 

Man kann also Dragees „Neunzehn‘ ohne Scha- 

s 33 — den täglich oder 
nach Bedarf neh - 
men. Nach der 
Hauptmahlzeit ein 
Dragee „Neun- 
zehn‘ korrigiert 
die träge Verdau- 
ung, die Sie so 
fern von vollkom- 
menem Wohlbe⸗ 
hagen hält, 
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Schwere Entfebeidung? 


Als Herr Baron v. Schwibs die Bildergalerie 
dem Antiquar, Herrn Grabſch, mit Stolz gezeigt, ist 
dem ein bewundernd Zwei entſchlüpfte da und hie, 
ſchien dieſer gleich dem Kaufe ſehr geneigt! 

Da denkt Schwibs ſeine Zweidrei—n langer Reihe, 
und daß der Einszweidrei ihm nie verzeihe 

in feiner Einsdrei! Aljo jagt zu Grabſch er: „Drei! — 
doch komm'n Sie dieſer Tage wieder mal vorbei!“ 


Feühling und Buße. 


In das Behältnis hatte juſt Frau Star 
ein Ei gelegt: „das neue Wort“ fürwahr 
tat ſich einſt mal der fromme Balthaſar! 


Reiferätfel. 
Stuttgart 
Hannover 
Münden 
Braunſchweig 
Hameln Berlin 


Göttingen 


Wittenberg 


Baſel 4 
Meiningen Sargans 
Kaſſel 6 Halle 
5 


Schweinfurt 
Eine Dame reift im D-Zug Münhen- 
Altona. Ihr Reiſeziel erfährt man, 
wenn man auf den obenſtehenden Bahn⸗ 
ſtrecken die Orte 1—6 einträgt und ihre 
Anfangsbuchſtaben aneinanderreiht. 


Miß Emmy ſah ihn an und ſie ſagte, indem ſie ihre 
Augen auf ihn gerichtet hatte: „Nein, Signor Antonio, 


ich bin nicht böſe auf Sie.“ 


Das war am letzten Abend vor dem Anglück, als 


das Unglück geſchah — mit Angelo. 


Als Angelo die Balance verlor oder bei dem ſchwe⸗ 


R-Ä-T-S-E-L 


Röffelfprung. 


Ruh | sich | sten | ge | ew’ | li | les | täl 


v0 | dem | Un | una | dem | dem | aas | gen 


krät | in | be | wenn | ten | Rin | sena | al 


al | Herrn | grös | sel 


| lust | strömt | gen | tan 


Meurs scher 


Den Schnellverband „Hansaplast elastisch” 
müssen Sie eigentlich überall haben, in der 
Hausapotheke, auf Wanderungen, beim 
Sport und Spiel und in der Werkstatt. Denn 
kleine Verletzungen sind leicht einmal mög- 
lich. „Hansaplast elastisch" ist stets ge- 
brauchsfertig, schmiegt sich faltenlos an und 
gestattet jede Bewegung, ohne zu zerren 
oder zu verrutschen. Der Verband schützt 
die Wunde, wirkt blutstillend und verträgt 

uch eine gelegentliche Durchfeuchtung. 


9 
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Packungen von 15 Pig. an 
in Apotheken, Drogerien und 
Bandagengeschäften erhältlich. 


benden Ring fehlgriff — oder — man hörte nur einen = ag 


Schrei — man ſah einen Körper durch die Luft fliegen 
und zerſchmettert — tot lag Angelo in der Manege 
Man hörte durch das Brüllen der Zuſchauer einen Auf⸗ 
ſchrei — einen Schrei, wie von einem Tiger, der im 
Todeskampfe liegt, und man ſah nicht, wie er herab⸗ 


kam — — — 


Der Akrobat lag heulend über der Leiche ſeines 


Bruders 


Keiner kannte Antonio wieder, als er nach etwa zehn 
Tagen kam, um ſeine Sachen in der Garderobe einzu⸗ 
packen. Er war mager geworden und ging vornüber⸗ 
Miß Emmy war jeden Vormittag im Zirkus 


gebeugt. 
geweſen, um ihn zu erwarten. 


Jetzt, als er gekommen war, trat ſie zu ihm in die 
Garderobe hinein. Sie war in Trauer gekleidet, wie 
damals, als ſie um den Onkel William trauerte. 

Signor Antonio packte gerade ſeine Koſtüme in einen 
Koffer ein. Sie ging hin zu ihm und legte die Hand auf 


ſeine Schulter. 


„Antonio“, ſagte ſie, „wohin reiſen Sie jetzt?“ 


„Ich weiß es nicht.“ 


Es trat eine Pauſe ein, dann ſagte ſie: „Antonio, 
wie wäre es... wenn wir .. folgten?“ 

Antonio blickte auf und hin zu ihr. 

„Ja“, es kam zaudernd hervor — „wir hatten jetzt 
daran gedacht .. . jetzt, wo Sie keine Spezialität mehr 
wir Drei können ja pas gracieux 


haben. Autonio 
arbeiten..“ 


Antonio ließ das Koſtüm, das er in den Händen hatte, 


fallen. 

„Das iſt nicht ſchwer zu lernen 
Stimme ertönte ganz leiſe 
zuſammen ... die ihn liebten 


“ 


Miß Emmy ſtützte ſich an Antonios Schulter; er um⸗ 
faßte mit ſeinen großen Händen ihren Kopf und ſie 


weinten beide lange 


„Die Angelotruppe“ nennen ſich die Drei — zur Er⸗ 


innerung an den Toten. 


. .“ und Emmys 
„dann bleiben wir Drei 


TER 


Zug um Zug. 


Spukhafter Vorgang. 


Gelb blüht der Buſch an dem grauen Gemäuer 
der alten Feſte — dort iſt's nicht geheuer: 

der Buſch verlor ſeinen Kopf, o Graus, 

ſucht ſich die Feſte zum Bunde aus, 

macht ſo eine deutſche Stadt daraus. 


Schönfte Zeit. 


Einszwei! Wie ſchön klingt uns das „Wort“ — 
führt es uns doch vom Alltag fort! 

Die Eins (mit Herz), die uns gequält, 

iſt endlich, endlich abgeſtellt — 

im ſtillen Walde rauſcht das Zwei — 

ach, daß der „Wort“ nur länger ſei! 


Das „Ich“ auf Reiſen. 


Ich fand in einem Bund mich ein, 
der ſeinen Kern verlor, 

und kam — es mag erſtaunlich ſein — 
als Holzgewächs mir vor! 


Auflöſungen der vorigen 
Räfjel. 

Füllrätſel: 1. Samum, 2. Beton, 
3. Kirin, 4. Homer, 5. Sudan. 

Erinnerung!: Lafette —Lafitte. 

Reiſerätſel: 1. Eberswalde, 2. Soeſt, 
3. Schwerin, 4. Elbing, 5. Nürnberg 
= Eſſen. 

Ketten rätſel: 1—4 Gang, 1—6 Ganges, 
4—10 Geſtern, 6—10 Stern, 8—11 
Erna, 10—13 Nabe, 11—15 Abend, 
13—17 Endor, 16—20 Orgel, 18—21 
Gelb, 19—22 Elba, 21—23 Bad, 
22—25 Aden, 24—28 Enkel, 26—31 
Keller, 27—30 Elle, 30—34 Erbie, 
38—35 See, 33—4 Seegang. 

Quadraträtſel: Tanne, Loens, Speer, 
Halle, Spitz = Diagonale: Toelz. 


LT 


Es geht um die Ehre. 


alla 


otive J in da 


— 
modernen 

Schon ſeit Beginn des 20. Jahrhunderts hat in 
Deutſchland auch in der religiöſen Kunſt eine künſt— 
leriſch grundſätzliche Wandlung eingeſetzt, die in der Ab- 
wendung von der klaſſiziſtiſch⸗naturaliſtiſchen zur ftilifier- 
ten Ausdruckskunſt beruht. Die deutſche Kunſt hat, nad): 
dem die erſten radikalen Wellen verebbt ſind, eine 
geiſtige Vertiefung erfahren. Das Religiöſe, Seeliſche, 


kultiſch Erhabene kann ſtärker gefaßt und monumentaler 
zum Ausdruck gebracht werden. 


Marin Perkündigung. 
Eine Arbeit des Münchener Bildhauers Karl Mag. 


Rechts: 


Pirta von 
Prof. Theodor 
Georgii. 


Links: 


Die 
Erſchaffung 
Adams, 
ein Werk des 
taubſtummen 
Wiener Bild⸗ 
hauers Guſtinus 
Ambroſi. 


- erfreuen, und 


N dem tiefen Einſchnitt des 
Mittelmeeres in das nord⸗ 
afrikaniſche Feſtland, dort wo 
die beiden Syrten unmittelbar 
gegen die Sahara ankämpfen, 
dort blühte kurz nach Beginn 
unſerer Zeitrechnung Leptis 
magna, eine der ſchönſten Rö⸗ 
merſtädte, die dem alten Welt⸗ 
reiche jogar zwei Kaiſer ſchenkte. Septimius Severus und Alexander Seve- 
rus. Als die politiſchen Erſchütterungen das alte Weltreich trafen und die 
afrikaniſchen Kolonialſtädte erſt vernachläſſigt und dann völlig ver⸗ 
laſſen wurden, deckten die Dünen zu, was in en Bereich lag. So 
ſchlummerte in ihrem Schutze auch die alte Kaiſerſtadt einen faſt zwei 
Jahrtauſende währenden Märchenſchlaf. 

Die Italiener haben ſeit 1911 Tripolitanien beſetzt, und was man 
hier aus alter Römerzeit gefunden hat und wieder aufdeckt, das iſt, 
beſonders was die Kunſtwerke anlangt, doch weſentlich ſchöner und 
bedeutender als alles, was die Komon in Algerien und Tunefien 
fanden. Die Nähe der griechiſchen Kolonie Cyrenaika mit ihren 
reichen Städten und Kunftſchätzen — die aufzudecken man jent eben: 
falls eifrig beſtrebt ift — war naturgemäß nicht ohne Einfluß auf 
die Arbeiten der angrenzenden römiſchen Kolonie, die von den Mittel⸗ 
meervölkern nach den drei Hauptſtädten, Sabratta, Oëa und 
Leptis magna, den Namen „Dreiſtadt“ (Tripolis) erhielt. 

Als Kaiſerſtadt konnte Leptis magna ſich beſonderer Bevorzugun 

Spitzhacke und Schaufel bringen jetzt außer böchſt 
beachtenswerten Stadtteilen, Torbauten, Bädern, Theater, Hafen⸗ 
anlagen, Säulenprachtbauten, Befeſtigungen und einer außergewöhn⸗ 
lich Hase geſchmuͤckten frühchriſtlichen Kirche auch ganz hervorragende 
Kunſtwerke ans Tageslicht, von ſo hoher Art, wie man ſie in dieſer 
immerhin doch etwas abſeits gelegenen Stadt niemals erwartet hatte. 

Wohl als das ſchönſte Stück gilt die vor kurzem aufgefundene 
Artemis von Epheſos, die Allernährerin, die, ein klein wenig über 
lebensgroß, aus zbalich Buntſandſtein, bis auf die fehlenden beiden 
Hände außergewöhnlich qut erhalten ijt. Das ſchöne Geſicht mit ſtreng 
geformter Stirn und Naſe zeigt klaſſiſch⸗griechiſche Linien; der über⸗ 
reiche Schmuck des Kopfes, des Halſes, der Bruſt und des eng um 
den Unterkörper und die Beine geſchlungenen Gewandes gibt eine 
Darſtellung all der Weſen, Pflanzen, Tiere und Menſchen, die Artemis, 
das Sinnbild der im geheimen wirkenden Naturkraft, zu ernähren hat. 
SE Kult, der ſich unter verſchiedenen Namen über die ganze alte Welt 
erſtreckte, hatte eigene Prieſterſchaft und ſeine beſonderen Myſterien. 

Ein treffliches Stück iſt auch der völlig unverſehrte römiſche Fechter, 
der wie manche andere Statue, weil das Muſeum in Tripolis ſich 
für die vielen Kunſtwerke als zu klein erwies, einfach am Fundorte 
in Leptis magna ſelbſt wieder aufgeſtellt wurde. Max Nentwich. 


Der Säulenwald am Forum. 
Artemis von Epheſos, 


wohl das ſchönſte Stück, das in der 
verſandeten Stadt gefunden wurde. 


F “Kailerftadt 


"Wuftenfand gegraben ; 


Bings um ein Marmorbad 
haben ſchöne, marmorne Frauen⸗ 
figuren vorläufige Aufſtellung 
gefunden. 
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Statue eines römiſchen Fechters im Marmorbad. 
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Fridtjof Nanſen ſchrieb in feinem 
Buch „Eskimoleben“ folgendes: 

„Sehr wichtig iſt für den Kajakruderer 
die Fähigkeit, ſich nach dem Kentern 
ſelbſt wieder aufzurichten. Dies geſchieht, 
indem man mit einer Hand das eine 
Ende des Ruders umſpannt, mit der 
andern aber das Ruder möglichſt in der 
Mitte packt und es längs der einen Seite 
des Kajaks nach oben hebt, wobei das 
freie Ende nach der Vorderſpitze des 
Kajaks zeigen muß. Darauf führt man 
das Ruder haſtig ſeitwärts nach außen, ſo 
nahe wie möglich an der Oberfläche des 
Waſſers, und beugt den Oberkörper tief 
auf das Verdeck herab. Iſt man noch 
nicht ganz oben, ſo iſt noch ein Wricken 
mit dem Ruder nötig.“ 


Mit dem Boote kentern ift leicht, 
nber zum Hochkommen 


Waſferdicht eingeſchnürt iht der Sportler in feinem Rajak. 


Das Blatt des Paddels wird unter Wafer gedreht und durch den Gegendruck 
das Boot aufgerichtet. 


— braucht es einen kräftigen Druck mit dem Ruder. 


Dieſen Gedanken griffen die beiden bekannten 
Berliner Sportlehrer Willi Henſel und Fritz Raaſch 
auf. Durch monatelanges Training gelang es ihnen, 
das „Eskimotieren“ ſo zu erlernen, daß ſie es prak⸗ 
tiſch in der Nord- und Oſtſee bei Windſtärken von 
5 Ms erproben konnten. Stundenlange Fahrten bei 
jedem Wind und Wetter wurden unternommen, be- 
vor ſich die beiden Sportlehrer entſchloſſen, das „Eski⸗ 
motieren“ den zuſtändigen Verbänden und Vereinen 
vorzuführen und Schüler zu erwerben. Der die 
Übung beherrſchende Kanu- und Kajakſportler iſt 
nicht mehr vom Wetter abhängig, da die Gefahr 
eines unfreiwilligen Kenterns für ihn nicht mehr 
beſteht. Daß auch zur Ausübung dieſes für Deutſch— 
land neuen Sportzweiges Mut und Geiſtesgegenwart 
gehört, und ebenfalls gutes Schwimmen und Tauchen 
erforderlich iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Unten: 


Sremfen und Wenden erfordern eine Technik 
und ein Gleichgewichtsgefühl wie es auch der Skiläufer haben muß. 


—̃ — 


Kenterübung zu Dritt. 


Wellenreiten hinter dem Flugfeng. 
Der bekannte Sport des Wellenreitens, der ſeinen Urſprung in Hawai hat, wird durch alle möglichen neuen Ideen intereſſanter gemacht. 
Der letzte Schrei, Wellenreiten hinter dem Flugzeug. 


Tennis mit gefeſſeltem Ball. 


Ein neues Trainingsgerät ſoll den 
Tennisſpieler der Mühe entheben, 
den Ball immer aufzuheben. Der 
Ball iſt an einer Gummiſchnur 
befeſtigt, und ſoll jeden Schlag 
ermöglichen. 
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Das Schweden-Feſtſpiel 

in Dinkelsbühl, 
In dem bayriſchen Städtchen Din⸗ 
kelsbühl wurde mit einem großen 
Feſtſpiel, das die Befreiung der Stadt 
durch die ſchwediſchen Truppen feiert, 
das „Schweden⸗Feſtjahr“ eingeleitet. 
— Der Zug der Landsknechte zieht 

durch die Stadt. 


Kunter- 
bunt 


Der Schwanenmeiſter 
des Königs 
fängt alljährlich mit ſeinen Gehil⸗ 
fen die Schwäne der Themſe zur 
Zählung ein. Mitglieder der 
Färberinnung und der Gilde der 
Weinhändler beteiligen ſich an 
dieſer Schwanenzählung. Die 


Themſe⸗Schwäne gehören entweder 


den Konig oder dieſen Gilden. 


—— 


